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erteljähriger Abonnementspreis in Breslau 2 Thlr., außerhald ine 
Vorto 2 Thlr. 11½ Sgr. Inſertlonsgebühr für den Raum einer 
fünftheiligen Zeile in Periſchrift 1% Sgr. 


Nr. 277. Morgen: Ausgabe. 


’ Telegraphiſche Depeſchen. 
Berlin, 16. Juni. Ein Artikel der „Provinzial⸗Corre⸗ 
ſpondenz“ mit der Ueberſchrift: „Regierung und Landtag“ 
ſchließt mit den Worten: Hoffen wir, daß die erhebenden Ein⸗ 
drücke der jüngſten Zeit zur Milderung des traurigen Zwie⸗ 
ſpaltes der letzten Jahre helfen werden, daß daſſelbe Abgeord⸗ 
netenhaus, welches früher entſchieden „Nein“ ſagte, die Ne: 
gierung in der Erfüllung wichtiger Aufgaben für Schleswig: 
Holſtein, Preußen und Deutſchland unterſtützen wird. Sollten 
vollends noch kritiſchere Momente als gegenwärtig eintreten, 
fo würde die Regierung gewiß nicht die Erſchöpfung aller Vor: 
räthe abwarten, um die Landesvertretung vertrauensvoll zu 
thatkräftiger patriotiſcher Unterſtützung aufzurufen. 
(Wolff's T. B.) 
Paris, 18. Juni. Im „Conſtitutionnel“ conftatirt 
Limayrac, daß keine der Nothwendigkeiten, an welchen die Con⸗ 
ferenz ſcheitern und England zur Theilnahme an dem Conflict 
zwingen könnten, für Frankreich vorhanden ſei. „Conſtitu⸗ 
tionnel“ freut ſich, daß dadurch ein allgemeiner Krieg vermie⸗ 
den werde. (Wiederholt.) (Wolff's T. B.) 
Petersburg, 16. Juni. Die „Petersb. drutſche Ztg.“ 
enthält in einem Communiqué die Nachweiſung der Abſur⸗ 
dität der von der augsb. „Allg. Ztg.“ aufgeſtellten Behaup⸗ 
tung, daß Rußland die Herſtellung einer Perſonalnnion unter 
Oldenburg, mit Abdankung des Königs Chriſtian und mit Ent⸗ 
ſchädigung des Herzogs von Auguſteuburg, auſtrebe. 
(Wiederholt. ) a (Wolff's T. B.) 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
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6. Nicht den Zweig, ſondern die Wurzel! 


roriſirte und mit Schmutz bewarf, meinte Jemaud, das feubal Organ 
beſtehe aus einem Luſthauſe und einer Kirche. Die Bacchanalien unter 
dem Striche übertönten zuletzt den frommen Geſang in den oberen 
Räumen, und nöthigten die Parteibüttel zum Einſchreiten und zum 
Aufräumen der ſchmutzigen Wirthſchaft. Seit dieſer Zeit hält ſich die 
Kreuzzeitung“ fo ziemlich in den Grenzen der Sittlichkeit, während es 
dafur in den kleineren Organen der Reaction deſto luſtiger hergeht. 
Vornehmlich die „Nordd. A. 3. giebt noch einen Rendezvous platz für 
Frommen und die Weltkinder ab — iſt doch der Verfaſſer der 
„Geheimniſſe von Berlin“ und anderer ſogenannter „Sitten“⸗Romane 
ganz beſonders befähigt, den liebenswürdigen Wirth zu machen. 
Die Dienſtentlaſſung der jungen Grafen Schmiſing⸗Kerſſen⸗ 
brock hat der „Nordd. A. Z.“ Gelegenheit gegeben, ſich ſelbſt an Fri⸗ 
volität zu überbieten. Die Ueberzeugungstreue der jungen Männer, 
welche Ehre und Anſehen opfern und den falſchen Verdacht der Feig⸗ 
eit ertragen, um nicht gegen die Vorſchriften ihrer Religion zu ver: 
ſtoßen, müßte auch dem Leichtfertigſten Achtung einſlößen. Wir theilen 
die religloͤſen Gefühle der Grafen nicht, aber wir bewundern fie, denn 
wir wiſſen, wie allmächtig die Standesvorurtheile auf die Standes⸗ 
genoſſen wirken, und wie ſelbſt der Muthigſte kaum frei iſt von der 
Furcht, für furchtſam gehalten zu werden. Möchten alle unſere Partei⸗ 
genoſſen in ihrer politiſchen Ueberzeugung dieſelbe Feſtigkeit beweiſen! 
Ueber eine fo ernſte Angelegenheit ſeichten Spott zu ſchütten, ift 
aber nicht nur unſittlich, es iſt auch unklug, denn es verletzt die reli⸗ 
Hidfen Gefühle nicht nur der Katholiken, ſondern aller Chriſten; und 
dieſe Gefühle ſind auch heute, in den Tagen der Abwendung von dem 
bofitiven Chriſtenthum, noch eine gewaltige Macht. „Gerade in den 
krenggläubigen Kreiſen zählt das herrſchende Syſtem feine eifrigſten An. 
ger; fie ſich entfremden, heißt für die am Ruder ſitzende Partei 
ſich ſelbſt vernichten. Das fühlt die „Kreuzzeitung“, darum fieht fie 
ch nach einem Wege um, auf dem „der unzweifelhafte Lehrſatz der 
katholiſchen Kirche von der unbedingten Verwerflichkeit des Duells mit 
dem an maßgebender Stelle eben ſo allgemein feſtgehaltenen Satze von 
der Unentbehrlichkeit und relativen Berechtigung deſſelben in den Kreiſen 
des Offizierſtandes auseinanderzuſetzen, bez. zu verſoͤhnen ſein durfte.“ 
Eine Möglichkeit der Verſöhnung findet die „Kreuzzeitung“ nicht, 
kann ſie auch nicht finden, denn zwiſchen zwei Anſichten, von denen die 
eine die andere verbietet, giebt es keine Annäherung, viel weniger 
einen Ausgleich. Das feudale Blatt ſchlägt deshalb dem katholiſchen 
Adel vor, trotz feiner religiöſen Anſichten in den Ofſtzierſtand zu treten 
und es dem Zufalle zu überlaſſen, ob er vor die Alternative geſtellt 
würde: „entweder die betreffende Lehre der Kirche, oder den damit 
unverträglichen Stand zu verlaſſen.“ 5 a 
Wir glauben nicht, daß die ſtrenggläubigen Katholiken mit dem 
Veorſchlage der „Kreuzzeitung“ tinverſtanden fein werden; denn wer 
| täglich betet: „Führe uns nicht in Verſuchung!“ wird ſchwerlich die 
Veerſuchung ſelbſt auffuchen. Es bleibt alſo nur die Wahl, die mili⸗ 
| tärifcpen Ehrengeſetze umzugeſtalten, oder die Katholiken — wir ſprechen 
ſelbſtredend nur von den Katholiken, denen ihr Glaube das Hoͤchſte 
iſt — vom Offizierſtande direct oder indirect auszuschließen. Von dem 
katholiſchen Adel Rheinland⸗Weſtfalens iſt deshalb die Entlaſſung der 
Grafen Schmiſing⸗Kerſſenbrock nicht als perſönliche, ſondern als 
Standes angelegenheit betrachtet worden; auch anderen katholiſchen Kreiſen 
nt fi die Bewegung mitzuteilen, die zu einer principiellen Ent- 
dung der Militärbehörden drängen wird. 
Wir enthalten uns ſelbſtredend jedes Urtheils über das Duell. Ein 
Meberreft der mittelalterlichen Inſtitutionen, mag er auch geſetzlich geord⸗ 
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Fünfundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 
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enge Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſteuungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Freitag, den 17. Juni 1864. 


net fein, ſteht in directem Gegenſatze zu den Rechtsbegriffen der Jetzt] Polen gebildet, welches zur Beſtreitung der Koſten für die Vertheidigung 


zeit; Selbſthilfe und Herrſchaft der Geſetze ſind unvereinbar. Ueber 
kurz oder lang wird das Duell auch im Offizierſtande ein überwun⸗ 
dener Standpunkt ſein, die katholiſche Agitation wird das Ergebniß 
beſchleunigen. Wir glauben aber, daß es unpraktiſch iſt, die Früchte 
zu verdammen, ſo lange man nicht die Wurzeln vernichtet, aus denen 
fie aufſchießen. Nicht die Ehrengeſetze im Offtzierſtande allein ſollen 
wir bekämpfen, ſondern den Geiſt, der dieſe abnorme Inſtitution ge⸗ 
ſchaffen, der von der feudalen Partei in alle militäriſchen Inſtitutionen 
getragen wird, und deſſen Aufgabe es iſt, das Heer, und beſonders die 
Avaneirten, vom Volke loszulöfen. - 

Der preußiſche Offizierſtand unterliegt vielen falſchen Beurtheilun⸗ 
gen, weil die Journale, welche dieſen Stand vertreten, vornehmlich die 
„Mil. Bl.“, von einer reactionären, dem Verſtändniß der wirklichen 
Welt entfremdenden Coterie geleitet werden, und weil in ihm das 
militäriſche Junkerthum zwar nicht an Zahl, aber an Einfluß domini⸗ 
rend iſt. Das Beſtreben dieſes Junkerthums geht dahin, aus dem 
Offizierſtande eine gegen das Bürgerthum und die Ideen der Zeit ab⸗ 
geſchloſſene Kaſte zu ſchaffen. Daher die Cadettenhäuſer mit ihrer ein⸗ 
ſeitigen, ungenügenden Vorbildung für ſelbſtſtändige, wiſſenſchaftliche 
Ausfüllung des Berufes. Daher die Organiſation des Offizier⸗Corps, 
welche eine möglichſt große Zahl hoher und niederer Stellen ſchafft und 
dadurch den Wirkungskreis des Einzelnen thunlichſt verringert, um die 
Anſprüche an die geiſtige Thätigkeit auf ein Minimum zu reduciren — 
auf die Gefahr hin, eine große Schule der Mittelmäßigkeit zu ſchaffen. 
Daher die Bewahrung von Geſetzen einer beſondern Standesehre, im 
Gegenſatze zu dem allgemeinen Geſetze der Ehre. 

Die Ueberlieferungen der Freiheitskriege ſind dahin. Der wiſſen⸗ 
ſchaftliche Aufſchwung der Jahre 1808—1813, der zwiſchen Scharn⸗ 
horſt, Fichte, Clauſewitz und Schleiermacher ſein Band wob, hatte reiche 
Hoffnungen geweckt, die — wie fo alle Hoffnungen jener ſchöͤnen Zeit 
— gar weit von der Erfüllung zurückgeblieben find. Ver Schwung 
der großen Tage, der freie Verkehr mit dem Leben innerhalb 
und außerhalb des Standes ſchwindet. Damals war im Heere 
kaum eine Spur von Abſonderung des Adels ſichtbar; die Noth zwang 


[zur Verleugnung aller Geſetze der Militärhierarchie; man mußte ſich 


mit einem Minimum von hoheren und niederen Führern behelfen; 
man fragte nicht nach der Cadettenerziehung, am wenigſten nach den 
Anſichten über das Duell. Zu Zeiten eines großen Aufſchwunges find 
ſtets die religiöſen Gefühle doppelt lebendig, und wir irren nicht mit 
der Behauptung, daß in jenen Jahren Hunderte von Offizieren die 
Gefühle der vom Offizierſtande ausgeſchloſſenen Grafen theilten. 

Die Haltung der Grafen Schmiſing⸗Kerſſenbrock hat im 
rheiniſchen Adel ein Vorbild gehabt. Nach den Befreiungskriegen wa⸗ 
ren die in der Garde dienenden Katholiken zum Beſuche der evange⸗ 
lichen Kirchen gezwungen. Da blieben eines Tages mehrere rheiniſche 

ſtehen und erklärten, ihr König könne ihnen 
a 0 r fie wür⸗ 
den Gott mehr gehorchen, als den Menſchen. — Dieſe muthige Hal: 
tung der jungen Männer hatte die ſofortige Abſchaffung des Mißſtan⸗ 
des zur Folge. f ö 

So ſchnell wird es freilich mit der Duellangelegenheit lange nicht 
gehen, aber der ernſte Wille der Katholiken, wenn er mit Ausdauer 
gepaart iſt, hat für die Zukunft ſichere Erfolge. Nur muß, wir wie: 
derholen es, nicht nur ein Zweig abgebrochen. 

Nicht das Offizier⸗Corps, ſondern eine kleine militäriſche Partei iſt 
für den Geiſt der Abſchließung von Volk und Leben verantwortlich. 
Der kräftige Organismus wird hoffentlich den Krankheitsſtoff ſelbſt aus 
dem Körper herauswerfen. Wir wollen keinen Soldaten ſtand, ſondern 
einen Soldaten beruf, den Beruf als Preußen, und keine Offtzierkaſte, 
ſondern einen Offizier ſtan d, der mit dem Volke Geſetze und Intereſſen 
gemein hat. , 
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Preußen. 

= Berlin, 15. Juni. [Die neueſten Pläne der rufſi⸗ 
ſchen Diplomatie. — Die Congreß-Ide e. — Die Donau: 
fürſtenthümerfrage. — Die Theilungslinie Apenrade⸗ 
Tondern. — Die polniſchen Angeklagten.] Die Enthüllung 
der neueſten Pläne der ruſſiſchen Diplomatie in Bezug auf den Ver⸗ 
trag zur Garantie des polniſchen Beſitzſtandes der Theilungsmächte, 
wozu die Anregung von Wien aus erfolgte, ſcheint hier nichts weniger 
als angenehm berührt zu haben, man hätte es lieber gehabt, den An⸗ 
ſchein zu wahren, als ob der Zar und ſein Miniſter hier lediglich über 
die ſchleswig⸗holſleiniſche Frage verhandelt hatten, wenigſtens läßt man 
heute ein kleines feudales Lokalblatt dieſe Meldung ganz obenhin machen. Der 
Kaiſer habe ſich nur über Schleswig⸗Holſtein geäußert und ſich in „einer 
ſehr zuvorkommenden Weiſe gezeigt.“ Es iſt eine ſolche Mittheilung 
immerhin bemerkenswerth für die Stimmung in den Parteikreiſen 
jenes Blattes. Unſere Diplomaten lächeln darüber, ſie unterhalten ſich 
vielmehr von viel weiter greifenden Dingen, welche hier während der 
Anweſenheit des Zaren beſprochen worden ſein ſollen und thatſächlich 
in der Luft ſchweben. Der gute Stern Louis Napoleons ſcheint denn 
und zwar ohne fein Hinzuthun — — feine Congreß⸗Idee in der 
That verwirklichen zu wollen! Merkwürdiger Weiſe zeigt fi, wie man 
erzählt, der Kaiſer Alexander dazu geneigt, und man giebt ſich der 
Hoffnung hin, die deutſchen Mächte dafür um fo eher zu ger 
winnen, als ihnen Gelegenheit wird, einen Trumpf gegen England 
auszuführen. Von dieſen Vorausſetzungen der diplomatiſchen Welt zu 
Thatſächlichem übergehend, iſt zu berichten, daß der franzöſiſche Bot⸗ 
ſchafter Baron von Talleyrand⸗Perigord feit der letzten Zeit un: 
gemein lebhaft zu Gunſten der Congreß⸗Idee agitirt hat und der tür 
liſche Geſandte Ariſtarcht⸗Bey vor Kurzem Gelegenheit nahm, einer 
hieſigen einflußreichen Perſönlichkeit gegenüber zu bemerken, die Angele⸗ 
genheit der Donaufürſtenthümer werde vor einem „höheren europäiſchen 
Forum“ zur Verhandlung gelangen. Weitere Anzeichen berechtigen 
zu der Vermuthung, daß man fi bemühen werde, dieſe Donau⸗ 
Fürſtenthümer⸗Sache vor die londoner Conferenz zu bringen, und die⸗ 
ſer ſomit die Moͤglichkeit des Fortbeſtandes ſelbſt für den Fall zu erhal: 
ten, daß jetzt ein Reſultat in der deutſch⸗däniſchen Frage nicht erzielt 
und die Feindseligkeiten fortgeſetzt würden. — Die an dieſer Stelle ge⸗ 
machte Angabe bezüglich der Feſthaltung der Theilungslinie Apen⸗ 
rade⸗Tondern als äußerſte Conceſſion Preußens findet volle Beſtä⸗ 
tigung. — Es hat ſich hier ein Comite von Freunden der angeklagten 


ein Kapital von 15,000 Thaler aufgebracht hat. Man will wo moͤg⸗ 


lich aus jeder Provinz der Monarchie einen berühmten Advocaten oder 


Juriſten heranziehen. In Breslan hat man ſich mit dem Abg. Lent, 
hier mit dem Rechtsanwalt Holthoff unter Anderen in Verbindung 
geſetzt, auch Gneiſt iſt in Ausſicht genommen. Einem rheiniſchen 
Abgeordneten hat man 100 Thlr. für die Reiſe, 6 Thlr. tägliche 
Diäten auf 10 Wochen und eine Gratifikation von 1000 Thlr. geboten. 

Berlin, 15. Juni. (Das Wiederaufleben der heili⸗ 
gen Allianz. — Die deutſch⸗däniſche Sache. — Die We⸗ 


berverhältniſſe.] Aus der Haltung der auswärtigen Boͤrſen erkennt 


man, daß die öffentliche Meinung des Weſtens auf die Drohung mit 
dem Geſpenſt der heiligen Allianz, welches einige Zeitungen heraufbe⸗ 
ſchworen haben, kein allzu ernſtes Gewicht legen. Es handelt ſich 
wirklich nur um ein Geſpenſt, welchem keine diplomatiſche Zauberkunſt 
Fleiſch und Bein zu geben vermochte. In dem Rückſchlag gegen die 
Nachwirkungen der franzöfifhen Revolution und gegen das napoleoniſche 
Eroberungs⸗Syſtem fand die heilige Allianz ihren Urſprung und ihre 
Erklärung. Dagegen zeigt die Gegenwart uns ſowohl die Stimmung 
der Geiſter und die allgemeine Lage Europa's als die beſonderen Ver⸗ 
hältniſſe der drei öſtlichen Großmächte fo völlig umgeſtaltet, daß eine 
Wiederbelebung alter Verträge auf den alten Grundlagen zu den Un⸗ 
möglichkeiten gehört. Freilich wird kein einſichtiger Politiker in Zweifel 
ziehen, daß die polniſchen Verhältniſſe eine gewiſſe Solidarität zwiſchen 
den drei Theilungsmächten mit ſich bringen: jede der Letzteren will 
den einmal errungenen Beſitz bewahren und findet denſelben bedroht, 
wenn der Nachbar in Gefahr geräth. Indeſſen hat man kein Recht, 
die Lage Preußens in Bezug auf Polen mit der Rußlands und Oeſter⸗ 
reichs in gleiche Linie zu ſtellen. Rußland erſchöpft ſich im unauf⸗ 
hörlichen Kampf gegen die polniſche Bewegung, deren es nicht völlig 
Herr werden kann; Oeſterreichs Autorität ſteht in Galizien auf ſchwa⸗ 
chen Füßen und hat ſich in Ungarn nicht ohne fremde Unterſtützung 
behaupten können; Preußen dagegen bedarf in einer halb germanifirten 
Provinz kaum einer außerordentlichen Kraftanſtrengung, um gewaltſame 
Unternehmungen niederzuhalten. Ein Garantie⸗Vertrag mag daher in 


den Wünſchen, weil in den Bedürfniſſen, Rußlands liegen, da nicht 


bloß die Polen, ſondern auch die Weſtmächte faſt unabläſſig den Krieg 
gegen die moskowitiſche Herrſchaft unterhalten. Aber man wird die 
Bereitwilligkeit der deutſchen Mächte wenigſtens ſo lange in Frage ſtellen 
dürfen, als man nicht erkennt, welche Gegenleiſtung von Seiten des 
petersburger Cabinets geboten wird. Der Hinweis auf Polen genügt 
allerdings, um Rußland daran zu erinnern, daß ess auf die gute Nach⸗ 
barſchaft Deutſchlands Werth zu legen hat, und um mindeſtens ſeine 
Neutralität zu ſichern, falls England thatſächlich für die Sache Däne⸗ 
marks einſchreiten ſollte. — Man ſieht ſcharfen Wort⸗ und Meinungs⸗ 
kämpfen in den nächſten Sitzungen der londoner Conferenz entgegen. 


Die Linie Flensburg⸗Tondern, welche Oeſterreich als äußerſtes Zugeſtänd⸗ 
niß Deutſchlands zu bieten geneigt iſt, begegnet der ſchroffen Weigerung 


Dänemarks, welche von der engliſchen Diplomatie eifrig unterſtützt wird. 
Lord Ruſſell droht mit Intervention und in der weſtmächtlichen Preſſe 
wird bereits wider die Kanalflotte mobil gemacht. Hier haben die 
engliſchen Drohungen bis jetzt keinen Eindruck gemacht und man iſt 
überzeugt, daß die britiſche Politik ſich jedenfalls nur fo weit für Dä- 
nemark vorwagen wird, als ſie Frankreich zur Seite hat. Die Hal⸗ 
tung Napoleons wird daher für die weitere Entwickelung der Conſtel⸗ 
lation von entſcheidender Wichtigkeit fein. — Unter dem Vorſitz Ihres 
früheren Oberbürgermeiſters Elwanger wird zur Unterſuchung und 
Erörterung der Weber-Verhältniſſe eine Commiſſton von Sachoerſtän⸗ 
digen zuſammenberufen werden, in welcher alle betheiligte Intereſſen 
zur Vertretung gelangen ſollen. Das Ergebniß der bevorſtehenden Be⸗ 
rathungen ſoll dann den etwaigen Maßnahmen der Regierung zur 
Richtſchnur dienen. 

Berlin, 15. Juni. [Die Erklärung der däniſchen 
Be vollmächtigten.] Die londoner Blätter theilen den Text 
der Erklärung mit, welche die däniſchen Bevollmächtig⸗ 
ten in der Sitzung der Conferenz vom 2. Juni abgegeben haben. 
Sie lautet: 

Als der jetzt regierende Bang von Dänemark beim Abſchluſſe des lon⸗ 
doner Vertrages, die auf ihn gefallene Wahl zum Nachfolger des damals 
regierenden Königs annahm, ließ Se. Majeſtät ſich zu dieſem Entſchluſſe 
bauptſächlich und in entſcheidender Weiſe durch die tefte Hoffnung beſtim⸗ 
men, daß Europa die durch dieſen feierlichen 8 anerkannte und gr 
migte Schöpfung aufrecht zu halten wiſſen werde. Se. Majeſtät wollte nicht 
durch feine Weigerung verhindern, daß die Integrität der daͤniſchen Mo⸗ 
narchie eine weiter reichende Gewährleiſtung ihrer Beſtän en erhalte, und / 
aus den Verzichtleiſtungen und Opfern derjenigen, die im Beſitz von Rechten 
waren, wußte er, daß durch die Annahme des ihm gemachten Anerbietens 
Niemandes Rechte gefährdet wurden. — Seit jenem Zeitpunkte haben die 
Dinge ſich geändert, und Se. Majeftät hat ſich einer ſehr grauſamen Ent⸗ 
täuſchung unterwerfen müſſen. Trotz feiner eigenen Anſtrengungen und der 
feines bingebungsvollen Volkes ſeiner einzigen Stütze zur Verwirklichu 
eines Werkes, dem beinahe das geſammte Europa ſeine me erteilt 
hatte hat Se. 5 geſehen, die Nichterfüllung ſeiner 

1 als eine Möglichkeiit in Betracht zu nehmen. — Wenn es denn 
o ſein muß, wenn die europäifchen Mächte den londoner Vertrag fallen zu 
aſſen wünſchen, fo möchte Se. Majeität, damit die Wiederaufnahme der 
22 vermieden werde, einer Gebietsabtretung ſich nicht wider⸗ 
etzen, m bleibeſche jedoch, daß er hierdurch nicht nur Frieden, ſondern für 
den ihm bleibenden Reſt feiner Staaten eine unabhängige, vollkommen 
autonome Exiſtenz erlange und unter der Bedingung, da 
Schigſal der abgetretenen Landestheile nicht ohne deren Zuſtimmun 
geſtellt werde. — Die däniſche Regierung nimmt alſo den von Carl h 
in = letzten Sitzung jur Wiederherſtellung des Friedens zwiſchen Däne⸗ 
mark und den zwei deut chen Großmächten gemachten Vorſchlag im Prinzip 
fa. Bam. a 5 den wir 7 wünſchen, ein wirklicher Friede 

, e ie 1 ig ſei 
um Dnemarl Ni ihm an ungen enthalten, die nothwendig fein werden, 
politiſche Unabhängigkeit zu ſichern, welche ihm der Ion: 
währleiſten ſollte, und zu deten Wahrung — dänische Volk ſich n 5 
beſonnen hat, ganz allein einen blutigen Kampf gegen weit überlegene 
Streitkräfte einzugehen. — Die däniſchen Bevollmächtigten fühlen ſich ders 
pflichtet, von nun an zu bemerken, daß die Opfer welche man Dänemark 
auferlegen will, Grenzen haben, welche die däniſche Regierung nicht über: 
ſchreiten kann. — Die neue Grenze Dänemarks iſt für dieſes Land eine 
Lebensfrage. Es iſt nothwendig für Dänemark, eine für feine militäriſchen 
und commerziellen Intereſſen gezogene Grenze zu beſitzen, und dieſe Grenze 
muß durch ausreichende Bürgfhaften feſtgeſtellt werden. — Auch in Bezug 
auf einen andern Punkt behält die däniſche Regierung fi ihre volle Frei⸗ 
beit vor. Nur unter ganz beſonderen Bedingungen wird Se. Majeftät in 
die Abtretung des 2 Lauenburg willigen. Dieſes Land iſt ſeiner 
Zeit vom König von Dänemark als Austauſch für einen Theil Pommerns 
erworben worden, um als entſprechender Erſatz für das der Wiederher⸗ 
ſtelung des europäiſchen Friedens zum Opfer gebrachte Königreich Norwe⸗ 
gen zu dienen, und es ſteht mit dem Streite, der den gegenwärtigen Krieg 
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die Beftimmun 
führen wird, 


die wiener „Preſſe“ folgende zwei nähere Mittheilungen: 
1. Wien, 14. Juni. 


kein Friedenspräliminar gefunden worden. 


am 6. Juni niedergelegt. 


fenruhe entſpreche ganz den Wünſchen der däniſchen Regierung. 


nen. 


ſtärkt. 


gen, zurückkommen 


ſcheiden. 
ſeligkeiten iſt ſchwer zu glauben, 
verloren wäre. 

I. Paris, 12. Juni. 


Thatſachen. 


ſtens ein längerer, auf feſter Baſis beruhender förmlicher Waffenftill- 
ſtand abgeſchloſſen fein wird, — erwiderte der däniſche Bevollmächtigte: 
genau die gleiche Erklärung habe auch er abgeben wollen! — Nachdem 
bierauf die Commiſſion zur Schlichtung von Differenzen über Ausfüh⸗ 
rung der Waffenruhe beſtellt worden war, verlas der Bundes⸗Bevoll⸗ 
mächtigte, Freiherr v. Beuſt, eine längere ſchriftliche Erklärung, welche 
ſehr kunſtvoll abgefaßt war, und aus der Billigung feines früheren (in 
Gemeinſchaft mit den öͤſterreichiſchen und preußiſchen Bevollmächtigten 
abgegebenen) Votums durch den Bundesausſchuß einen Ausſpruch der 
Bundes verſammlung für Auguſtenburg zu, deduciren ſich bemühte, was 
aber ſo unbedingt nicht zugegeben wurde, weil ein förmlicher Ausſpruch 
der hohen Verſammlung zu Frankfurt noch keineswegs vorliegt. Zu⸗ 
* gleich wurde in dem Beuſt'ſchen Vortrag der Beweis angetreten, daß 
die Succeſſton in Holſtein folgerichtig auch die in Schleswig nach ſich 
ziehe. — Die Dänen, dadurch ungemein aufgereßt, verſuchten hierauf 
ſelbſt von ihren früheren Zugeſtändniſſen abzukommen, was lebhafte 
Reclamationen der deutſchen Großmächte zur Folge hatte, welche ihrer: 
ſeits eventuell die Forderungen ebenfalls höher ſpannen wollten. Die 
Sache wurde aber durch Baron Brunnow's Vermittlung als völlig be⸗ 
ſeltigt betrachtet, und allſeitig anerkannt, daß die Zuſtimmung Däne⸗ 
marks zur Schleilinie „erworben“ ſei Der engliſche Präſidial⸗Bevoll⸗ 
mächtigte (Earl Ruſſell) forderte ſogar die Dänen auf, ſich zu äußern, 
was ſie gegen die Linie Flensburg⸗Tondern einzuwenden hätten. 
[Die Haltung Englands in der deutſch⸗däniſchen 
Sgche.] Die „Kreufztg.“ enthält eine Correſpondenz aus Paris, durch 
welche die der „Bresl. Ztg.“ bereits unterm 13. von Wien aus tele⸗ 
grapbifh gemeldete Nachricht im Weſentlichen beſtätigt wird. Sie fagt 
nämlich: f 
ö „Man ſchreibt uns aus Paris: Ich 5 wohl daran gethan, Ihnen 
geſtern nur gerüchtsweiſe mitzutheilen, daß Frankreich entſchloſſen ſei, in der 
nächſten Conferenzſitzung eine neue Baſis der Unterhandlungen vorzuſchlagen. 
Es wird nicht geſchehen. Dagegen wird der Prinz de Latour d' Auvergne 
fortfahren, den engliſchen, auf die Theilungslinie in Schleswig bezüglichen 
Vorſchlag zu unterſtützen. Man hofft hier, daß Preußen und Oeſterreich 


berurſacht hat, in gar keinem Zuſammenhange — Schließlich muſſen die 
däniſchen Bevollmächtigten für ihre Regierung die volle Freiheit fordern, 
die bis jetzt unwandelbar behauptete Stellung auf dem Boden des londoner 
Vertrages wieder einzunehmen, ſobald ſie ſieht, daß das proviſoriſche und 
bedingte Verlaſſen dieſes Standpunktes nicht zu einer billigen und gerechten, 
gen dieſes Vertrages zu erſetzen geeigneten Ausgleichung 


[In Bezug auf die Conferenzſitzung vom 9. Juni) bringt 


Berichte über den Verlauf der Conferenz⸗ 
ſitzung vom 9, d. M. beſtätigen, daß Oeſterreich und Preußen zur 
Verlängerung der Waffenruhe nur unter der Bedingung ihre Einwilli⸗ 

gung gaben, daß zur Wiederaufnahme der Feindſeligkeiten am 27. Juui 
ohne Weiteres geſchritten werden könne, falls bis zum 26. Juni noch 

Dieſe vom öſterreichiſchen 

Bevollmächtigten abgegebene Erklärung iſt in dem Protokoll der Sitzung 

In der folgenden Sitzung (vom 9. d. M.) 

erklärten ſich die däniſchen Bevollmächtigten nicht nur hiermit einver⸗ 

ſtanden, ſondern ſprachen ſich auch weiter dahin aus, ſie ſeien von ihrer 

Regierung ermächtigt worden, zu erklären, daß dieſelbe mit der gegen- 
ſeitigen Auffaſſung vollkommen einverſtanden ſei: die ſofortige Wieder⸗ 
aufnahme der Feindſeligkeiten nach dem reſultatloſen Verlauf der Waf⸗ 

Dieſe 

Aeußerung iſt bezeichnend, und die außerordentlichen Nüftungen Däne⸗ 
marks beweiſen, daß die Dänen in der That ſich dem Wahne hingeben, 
mit den Waffen in der Hand, ihre Situation noch verbeſſern zu fün: 

Ein großer Theil der Verantwortlichkeit für dieſe Stimmung 

trifft England, das die Dänen in ihrem Widerſtande fortwährend be: 

Wir glauben nun allerdings, daß es noch möglich ſein wird, 
eine Vereinbarung über die behufs der Theilung Schleswigs zu zie⸗ 
hende Linie zu Stande zu bringen, ſollte aber ein ſolches Arrangement 

nicht gelingen, fo iſt es wohl wahrſcheinlich, daß das Theilungsproſect 

gänzlich fällt und die deutſchen Großmächte auf ihre urſprüngliche For⸗ 
derung, es habe das ganze Schleswig dem Schickſale Holſteins zu fol⸗ 

Die Conferenz und deren Transactionen wären 

dann überwundene Standpunkte, und das Schwerdt allein würde ent: 

Aber wir wiederholen, an den Wiederausbruch der Feind⸗ 

eben weil dann für Dänemark alles 


Aus der Sitzung der londoner Conferenz 
vom 9. Juni erfahre ich aus zuverläſſiger Quelle einige intereſſante 
Als die deufſchen Großmächte ihre Zuſtimmung zur Ver⸗ 

längerung der Waffenruhe um 14 Tage mit der Erklärung abgaben, 
daß ſie auf eine weitere Prolongation nicht eingehen würden, wenn bis 
zum Ablauf der Waffenruhe die Grenzfrage nicht erledigt oder minde⸗ 
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ihre urſprünglichen Forderungen bis zur Linie von Tondern nach Flensburg 
berabftimmen werden; aber es iſt wohl gewiß, daß das däniſche Kabinet er⸗ 
klärt bat, es werde dieſe Linie in keinem Falle acceptiren, und daß Lord 
Ruſſell dem Tuileriencabinette eröffnet hat, England werde nicht län⸗ 
er vor einem Kriege gegen Deutſchland zurückſchrecken, wenn 
ben und Oeſterreich ſeinen Vorſchlag zurückwieſen. Ob es 
dem engliſchen Kabinete hiermit ernſtlich gemeint, iſt eine andere Frage; in 
den franzöſiſchen officiellen Kreiſen zweifelt man keinen Augenblick daran. 
[Ruſſiſche Orden.] Den Polizeihauptleuten v. Stückcadt und 
Müfeler, ſo wie dem Kriminalkommiſſarius Pick iſt von dem Kaiſer 
von Rußland der St. Stanislausorden dritter Klaſſe und dem Ne: 
dacteur der „Kreuz: Zeitung“, Dr. Beutner, derſelbe Orden 
fünfter Klaſſe verliehen worden. Außerdem haben zwei Wachtmeiſter 
der Schutzmannſchaft, König und Graff, jeder eine große goldne Uhr 
nebſt Kette und der Hausinſpektor Winterfeld einen Brillantring von 
dem Kaiſer erhalten. (Publ.) 
[Parade⸗Geſchenk.] Dem „N. A. V.“ zufolge it den fümmt: 
lichen Mannſchaften des dritten Ulanen⸗Regiments (Kaiſer von 
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Nikolaus) durch den Kaiſer ein Paradegeſchenk von einem Dukaten pro 
Mann bewilligt worden. 

[Die Frohnleichnamsprozeſſion.] In einem berliner Blatte 
die diesjährige Frohnleichnamsprozeſſion nach Spandau als 
einen „unerlaubten Aufzug“ denuncirt, und die Sache befinde ſich 
zur Vorunterſuchung „in den Händen der Polizei.“ In dieſer Faſſung 
ift die Notiz unverſtändlich. Durch die Verordnung vom 11. März 
1850 werden Verſammlungen unter freiem Himmel in zweimeiligem 
Umkreiſe von der Reſidenz des Königs überhaupt verboten und öffent⸗ 
liche Aufzüge ohne vorher eingeholte Erlaubniß der Ortspolizeibehörde 
für die Urheber oder Theilnehmer mit Geldbuße bis 50 Thlr. bedroht. 
Erachtet nun die Polizeidirektion in Charlottenburg die Frohnleichnams⸗ 
prozeſſion für einen ſolchen öffentlichen Aufzug und ſich ſelbſt für kom⸗ 
petent zum Einſchreiten, ſo ſteht ihr auch die polizeiamtliche Verfolgung 
zu, und das kompetente Gericht iſt die Gerichtskommiſſton in Charlot⸗ 
tenburg. (Publ.) 

Stralſund, 14. Juni. [Se. k. Hoh. der Kronprinz! hat 
heute Vormittag die auf dem Exercierplatz aufmarſchirten Truppen in⸗ 
ſpizirt, Nachmittags die Werke auf dem Dänholm und auf Rügen 
in Augenſchein genommen und wird ſich morgen Früh mit dem erſten 
Bahnzuge nach Greifswald begeben. (St. Z.) 

Königsberg, 13. Juni. [Kündigung.] Der Juſſizminiſter 
hat bekanntlich die von der Kaufmannſchaft getroffene Wahl des Con⸗ 
ſul Oppenheim zum kaufmänniſchen Mitglied des Commerz⸗ und 
Admiralitäts-Collegiums nicht beſtätigt. Wie die „Pr. L. Ztg.“ meldet, 
hat das Vorſteheramt der Kaufmannſchaft ſich veranlaßt geſehen, dem 
königlichen Commerz⸗ und Admiralitäts⸗Collegium vie Geſchäfts⸗ 
räume zu kündigen, welche es in dem der Kaufmannſchaft ge⸗ 
hörigen Junkerhofe ſchon ſeit 1811 miethsweiſe innegehabt hat. 

Danzig, 15. Juni. In der heutigen Sitzung der Aelteſten der 
Kaufmannſchaft iſt Herr Py. Albrecht zum Commerz⸗ und Admira⸗ 
litätsrath gewählt worden. 

Strasburg, 10. Juni. [Lyſſakowski.] Soeben trifft hier die 
Nachricht ein, daß Propſt Lyſſakowski ſchon in der nächſten Woche aus 
ſeiner Gefängnißhaft in Modlin entlaſſen und über die preuß. Grenze 
gebracht werden ſoll. Auf beſonderes Verwenden des Biſchofs v. d. 
Marwitz bei dem Statthalter von Pelen, Gr. Berg, ſoll dem Gefan⸗ 
genen die Unterſuchungshaft mit in Anrechnung gebracht worden fein. 
Polniſcherſeits wird demſelben ein glänzender Kate bereitet. 
f N b Sei (Bromb. Z.) 

Lobſens, 11. Juni. [Verurtheil ung.] Laut Erkenntniß des 
hieſigen Kreisgerichts vom 10. v. M. iſt die politiſche Flugſchrift 
„Alſo Verſtändigung“, Druck von Kreyſſing in Leipzig, in allen 
vorfindlichen Exemplaren zu vernichten, was durch die königliche Re⸗ 
gierung zu Bromberg unter Hinweiſung auf § 43 des Preßgeſetzes zur 
öffentlichen Kenntniß gebracht worden iſt. (D. Z.) 


Deutſehlan d. 


Frankfurt a. M., 13. Juri. [Die oldenburger Erb— 
folge] Der hieſigen „Poſtzeitung“ wird von der Unterweſer über 
die oldenburgiſchen Erbfolgeanſprüche und ihre Conſe⸗ 
quenzen geſchrieben: l 

Sie werden ſich erinnern, mit welchem Mißtrauen ſeinerzeit meine Be⸗ 
richte über oldenburgiſche Anſprüche, ſchon im Februar d. J. angekündigt, 
aufgenommen worden find. Die jüngſten Tage haben meine damaligen An» 
deukungen als vollkommen berechtigt und begründet erwieſen, und beute kann 
ich Ihnen die Nachricht geben, daß die dieſe Anſpruche, reſp. die ruſſiſche Ceſſion 
behandelnde Denkſchrift eben in Berlin einer Reviſtion unterworfen worden 
iſt, und in der nächſten Zeit vielleicht ſchon unter Anmeldung der oldenbur⸗ 
giſchen Anſprüche auf die Succeſſion in den Herzogthümern am Bunde nieder⸗ 


Theater. 

(Mittwoch, 15. Juni: Graf Eſſer von Laube. Gaſtſpiele.) 

H In der Titelrolle debütirte Herr Kowal vom Stadttheater zu 
Königsberg mit günſtigem Erfolge. Der Gaſt iſt hinlänglich mit den 
Mitteln zur Repräſentation von Heldens und Liebhaberrollen ausge⸗ 

ſtattet, und der günſtige Eindruck feiner Erſcheinung wird durch die 
Kraft und Lebendigkeit des Vortrages weſentlich erhöht. Dem letzteren 
fehlte im „Eier jedoch die rechte Steigerung, ſo daß beiſpielsweiſe die 
große Rede des Grafen am Schluſſe des dritten Aktes gegen das Ende 
hin völlig ermattete. Auch ſchien uns das Organ im ruhigen Vor: 

5 trage etwas trocken und klanglos zu fein, was übrigens in der drücken 

den Temperatur ſeine Urſache haben konnte. Die ferneren Rollen des 

Gaſtes werden uns hoffentlich zur Erweiterung des Urtheils über ſeine 

Leiſtungsfähigkeit Gelegenheit bieten. 

Ueber Fräulein Hutter, vom Hoftheater zu Stuttgart, die an 
demſelben Abend ebenfalls zum erſtenmal als „Rutland“ auftrat, 
konnten wir vorläufig noch keinerlei beſtimmte Meinung gewinnen, und 

M. K. 


müſſen daher ihr weiteres Auftreten abwarten. 


N Berliner Spaziergänge. 

Berlin, 15. Juni. Eine Reihe bewegter Tage liegt wieder 
hinter uns. Zwar hat der Berliner aus ſeiner Abneigung gegen die 
neue Heerverfaſſung kein Hehl gemacht und am entſchloſſenſten in den 
Reihen der Opposition geſtanden, aber einer gewiſſen Schwäche für 
militäriſche Schauſpiele wird er niemals völlig Herr, und fo oft er 
auch ſchon die traurige Erfahrung gemacht, daß er bei großen Paraden 
im Freien nichts weiter geſehen, als unermeßliche Staubwolken, ſo läuft 

er doch immer wieder gewiſſenhaft hin, ſobald in ſeiner Nähe ein 
folches Ereigniß angeſagt wird. Wenn ſich nun vollends die Ausſicht 
bietet, den ruſſiſchen Kaiſer zu ſehen, dann iſt es nicht ein bloßes Ber: 
grügen, dann iſt es Pflicht, fi binzudrängen, um für ein ſolch' welt: 
phiſtoriſches Schauſpiel den erforderlichen Chor abzugeben. Die ſchönen 
Tage ſind freilich vorüber, wo der ruſſiſche Kaiſer auch in Preußen als 
Vater verehrt wurde und hier ſeine treuen Söhne hatte. Kaiſer 
A, Alexander wird ſchon mit ganz andern Augen angeſehen. Für uns iſt 


tune Reformator, der große Fortſchrittsmann, und aus dieſem Ge: 
ſſichtspunkte ließ ſich freilich rechtfertigen, daß beinahe 50,000 Bewohner 
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unferer Hauptſtadt zur großen Parade eilten, um wenigſtens den Helm: | 
buſch dieſes Fürſten flattern zu ſehen. Leider verſagte ihnen ein nei: 
diſches Geſchick oder vielmehr die Parade ⸗ Ordnung ſelbſt dieſe Gunſt. 
Die Schutzleute hielten die Menge 500 Schritt von der Parade⸗Auf⸗ 
ftellung entfernt, und es gehörte das ſcharfe Auge eines Seemannes 
dazu, in dem aufgewirbelten Staube nur noch zu entdecken, daß dort 
Militär aufmarſchirt war, geſchweige das kaiſerliche Gefolge zu bemer⸗ 
ten. Ein Theil des Publikums wurde über dieſe weite Absperrung 
empfindlich und trat nur mit Widerftreben in die Rückzugslinie. Daß 
es nichts mehr zu ſehen gab, mußte Jeder einſehen, und um wenigſtens 
die Zeit nützlich anzuwenden und nicht umſonſt hergelaufen zu fein, 
wurde fleißig getrunken. Dazu brannte die Sonne immer heißer auf 
die ohnehin erhitzten Köpfe, und in nicht parade“, ſondern kriegsluſtiger 
Stimmung ſuchte man jetzt Auf die Schutzleute einzudringen. Es kam 
an einzelnen Punkten zu bedeutenden Prügeleien, die endlich mit der 
Verhaftung der ungeduldigſten Zuſchauer endigten. Zwiſchen einem 
Theil unſerer Bevölkerung und den Schutzleuten hat ſich überhaupt feit 
Jahren ſchon eine gereizte Stimmung eingeniſtet, die bei der geringſten 
Gelegenheit in offene Feindſchaft ausbricht. Die Bewohner unſerer 
Hauptſtadt haben nun einmal vor der heiligen Hermandad nicht dieſe 
Scheu, wie ſie gediente Schutzleute fordern, die in ihrer militäriſchen 
Laufbahn an unbedingten Gehorſam gewöhnt ſind und deshalb auch 
gern ihre Befehle mit der ganzen Strenge eines Feldwebels dictiren. 
Der echte Berliner iſt der gutmüthigſte und freundlichſte Menſch, ſo 
lange man ihm artig begegnet, aber er iſt auch nicht ſo leicht durch 
einen hohen Ton einzuſchüchtern, und gegen Grobheiten kehrt er gern 
ſeine unangenehme Seite heraus. Wenn man wenigſtens hier engliſche 
Einrichtungen zum Muſter nähme! Die London-Policemen gehen nur 
mit einem Stabe hewaffnet durch den dichteſten Menſchenknäuel und 
bringen überall hin Ordnung, und London iſt doch auch eine ſchöne 
Gegend. Die Hauptſtadt Englands hat ein verzweifeltes Straßen⸗ 
geſindel, das gewiß das unſere an Beſtialität bei weitem überragt. 
Freilich müßte dann auch wirklich die Polizei, wie in England, der 
Freund aller Anhänger der Ordnung werden und ſich nicht ferner 
durch ein rückſichtsloſes Auftreten, auch gegen den beſſern Theil der 


err nicht der mächtige Zar eines ungeheuren Reiches, ſondern nur der] Geſellſchaft, unvopulär machen. Bei uns hält noch immer die Polizei 


mit peinlicher Strenge darauf, daß ſich Jeder durch eine Menge Atteſte 
als ehrlicher Mann legitimire, anftatt daß fie erſt die Unehrlichkeit eines 
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Rußland), ſowie der Erſatzſchwadron des 6. Küraſſter⸗Regiments (Kaiſer! vor der londoner Conferenz hat der deutſchen Preſſe Stoff zu vielfachen Be 
ane a M 5 N ſprechungen gegeben. Wenn dabei die Vermuthung in 4 ar Blättern aus⸗ 


findet ſich die Mittheilung: Die Polizeidirektion in Charlottenburg babe | derartige Betheiligung mit der jetzigen 


dere Herren herbeiruft und ſich an einen derſelben mit den Worten 


gelegt wird. In Berlin hat man dieſe Anſprüche nicht als unbegründ 
erachten können, und dürfte ſomit an den Bund die Aufgabe getreten ſein, 
die Prüfung auch dieſer vorzunehmen. Was Preußens Intereſſe an. . 
Sache weiter betrifft, ſo dürfte wohl ins Auge 3 male ſein — und es 
liegen auch hierfür, wie für meine frühern, nun als richtig ſich erweiſenden 
Mittheilungen Anhaltspunkte vor — daß, nachdem der Erbprinz don Auge 
ſtenburg in Berlin eine Erſetzung der Kriegskoſten aus holſteiniſchen Mik, 
teln als eine Unmöglichkeit für ein ſeit Jahren ſo ſchmählich ausgeſogenes 
Land bezeichnet, man von einer glücklichen Candidatur Oldenburgs eine ſolche 
Entſchädigung erhoffen kann: es ſoll nämlich zur Entſchädigung für die 
Kriegskoſten von Oldenburg an Preußen, angeblich nur als Erweiterung de 
Jahdegebiets, ein bedeutender Gebietstheil abgetreten werden, ebenſo auch 
das Fürſtenthum si Ueber die Zwecke, die Rußland verfolgt bei 
dieſer Geffion, hat die „Allgemeine Zeitung“ bereits ganz richtige Andeutund 
gen gegeben, Andeutungen, die in unſern oldenburgiſchen Regierungskreiſen 
ſogar ſchon in beſtimmterer Weiſe ausgeſprochen worden. 
Dresden, 14. Juni. Das „Dresdner Journal“ enthält an der 
Spitze des Blattes folgende (ſchon telegraphiſch erwähnte) Erklärung: 
„Der in der vorigen Freitagsnummer des „Dresdner Journals“ ſich 
befindende Artikel über die Lage der ſchleswig de Sts Angelegenheit 


geſprochen wurde, der jetzige Vertreter des deutſchen Bundes bei der Confe⸗ 
renz, Seht. v. Beuſt, ſei an jenem Aufſatze betheiligt, oder habe ihn veran? 
laßt, ſo können wir dies als völlig unbegründet erklären, wie denn auch eine 

j tellung des Frhrn. v. Beuſt nicht 
vereinbar ſein würde.“ 


Immerhin wird man doch annehmen müſſen, daß die ſächſiſche Re 
gierung mit den Anfichten des Hrn. v. Beuſt vollkommen vertraut if, 
und denſelben moͤglichſt die Wege zu ebnen ſucht. (N. 3.) 

Wiesbaden, 13, Juni. [Zwei Dienſtentlaſſungen.] Wir haben 
zwei neue Akte der ſprichwörtlich gewordenen „Gerechtigkeit und Milde“ der 
naſſauiſchen Regierung zu conſtatiren. Dieſelbe hat die Thurn und Taxis ſche 
Poſtverwaltung, welche, während die Verhandlungen über die Erneuerung 
des Poſtvertrages ſchweben, der Regierung dergleichen Dienſte nicht weigert, 
veranlaßt, einen Poſthalter zu entlaſſen, weil er liberaler Geſinnung ſel. 5 
Ferner bat fie den Medizinal⸗Aſſiſtenten Dr. Heß aus dem Staatsdienſte 
entlaſſen, weil er bei der letzten Landtagswahl als Urwähler mit den Libe⸗ 
ralen geſtimmt hat. Derſelbe widmete ſeitdem an ſeinem Wohnort der 
ärztlichen Privatpraxis, und zwar mit außerordentlich günftigem Erfolg; denn 
er iſt ein wiſſen Haftlich und praktiſch gleich tüchtiger Arzt. Plötzlich un“ 
terſagt ihm die Regierung die ärztliche Praxis, ohne irgend einen 
Anlaß dazu, und obgleich Heß alle 108155 Vorbedingungen beſitzt, die 
zwei Examina trefflich beſtanden, si re lang als Medizinalbeamter des 
Staates fungirt hat u. ſ. w. Ein folder Fall iſt, ſeit es ein Herzogthun 
Naſſau giebt, noch 9 8 vorgekommen. Und dieſelbe Regierung, die dem 
geſetzlich berechtigten Dr. Heß die ärztliche Praxis unterſagt, geſtattet fie — 
ebenfalls im Widerſpruche mit dem Geſetz — ſolchen Perſonen, welche N 
dem mediziniſchen Examen wiederholt durchgefallen und nicht im Stanve I 
find, es zu machen. Wir haben noch nicht vernommen, daß ber leichen in J 
Kurheſſen und Mecklenburg geſchehen iſt. i „ Self. Z.) 

einingen, 9. Junl. [Eine Lanze für Mecklenburg 
Die diplomatiſchen Bemühungen der mecklenburgiſchen Regierung, die 
Verordnung über die ſeitens der Gutsherrſchaften auszuübende kö 
perliche Züchtigung zu vertheidigen, iſt nicht ganz ohne Erfolg ge 
blieben. Das hieſige Regierungsblatt tritt für die mecklenburgiſche Re A 
gierung begeiftert in folgendem Artikel in die Schranken: 

Durch verſchiedene Blätter gingen kürzlich gehäſſige Betrachtungen über 
eine in Mecklenburg⸗Schwerin erſchienene Verordnung, indem ehauptet 
ward, es ſei durch dieſelbe die Prügelſtrafe von neuem eingeführt, den Guts“ 
herren eine neue ſtrafrechtliche Gewalt über ihre Gutsleute eingeräumt un 
ihnen forar die Befugniß ertheilt, ſelbſtertannte Prägelſtrafen eigenhändig 
zu vollziehen. Die großherzogliche Regierung hat ſich dadurch bewogen 5 
junden, die betreffenden Beſtimmungen der Verordnung zu allgemeiner Kunde 
zu bringen, und es ergiebt fi daraus, daß jenes Geſchrei gänzlich grund 
ſt und auf der bbdͤswilligſten Entſtellung beruht. Die Verordnung 
überhaupt keine neuen Strafen ein, ſondern enthält nur eine Compe 
barkeit; und zwär geht fie vielmehr dahin, d e Rechte d Fr en gege 
ihre Gutsleute zu beſchränken. Der körperlichen Züchtigung k e zu ee 
wähnen, weil ſie nach der beſtehenden älteren Geſetzgebung in gewiſſen 4 
ſtimmt vorgezeichneten Fällen (namentlich zur Aufrechthaltung der Dis in 
in den Gefängniflen) noch zuläffig iſt. Sie macht aber zu den älteren 2 71 
ordnungen bierüber nur einen Zuſatz, um die nur für beſtimmte vorgeſchrie“? ⁶ 
bene Ausnahmefälle erlaubte Strafe in der Anwendung zu beſchränken. 

So weit die Vertheidigung unſeres offitiellen Regierungsblattes, * 
jedoch der mecklenburgiſchen Regierung um ſo weniger zu nützen zei 
mag, als die Entrüſtung der deutſchen Preſſe ſich nicht auf das im g 
obigen Vertheidigung Verneinte, ſondern auf das darin Zugeſtar u 
nämlich auf den „einen Zuſatz“, womit wahrſcheinlich das un 
men des Stocks gemeint ift, hauptſächlich bezog. Ueberdies fie * 
dem vorſtehend wiedergegebenen Artikel an, wie ſchwer es ſelb it 
Regierungsblatt wird, eine Sache zu reditfertigen, die von unſerer Za 
total verurtheilt if. — Erfreulich iſt, wie ein balbofficielles Blatt, die 
„Weim. Ztg.“, ſich mit Freimuth darüber äußert. Dieſelbe ſchreibt: 
„Die Verordnung befteht und iſt mit allem Recht von dem Icbenbigen 
Geiſte unſerer Zeit verurtheilt worden, möge fie Altes oder Neues 
enthalten; in Deutſchland kann 1864 der Zuchtſtock in keinem Straf⸗ 
Codex mehr mit Ehren beſtehen.“ (D. A. 3.) 
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* 
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Menſchen nachweiſen müßte. Und das konnte doch der Polizei nicht 
ſchwer fallen; fie muß endlich ihre Stammgäfte kennen, die immer 
wieder mit verlegenem Lächeln den Molkenmarkt aufſuchen. Auch bei 
der letzten Parade haben unſere Taſchendiebe wieder bewundernswifrdige 
Proben ihrer Fingerfertigkeit an den Tag gelegt, und Leute, denen 
ohnehin das militäriſche Schauſpiel entgangen war, hatten noch den ? 
Schmerz, ihre Taſchentücher und Uhren als fahnenflüchtig anzuklagen. I 
Einer dieſer Langfinger aber hat vor Kurzem entſchiedenes un 
glück gehabt. Er ſtiehlt in der Stettiner ⸗ Straße einen Rock, 
und mit dieſem billig erworbenen Kleidungsſtücke geſchmückt, ſucht er 
den Volksgarten auf, ein in der Brunnenſtraße gelegenes Vergnügungs⸗ 
Lokal. Für ihn ſollten leider dort keine großen Freuden blühen, denn 7 0 
das Verhängniß will es, daß der Eigenthümer des geſtohlenen Rockel 1 
als Portier vor dem Lokale ſitzt und fein Kleidungsſlück erkennt. Gt 
ſtellt endlich den fremden Herrn zur Rede, der augenblicklich zwei and 


wendet: „Nicht wahr, lieber Vater, Du haſt dieſen Rock vom Grafen 
Wangenheim gekauft.“ Zum Unglück war der raſch herbeigerufene 
Vater wenigſtens 12 Jabre jünger als der Sohn, und obwohl er väter 
lich die Frage bejahte, war doch durch dies wunderliche Altersverhält 
dem Portier völlig klar, mit wem er es zu thun habe, und der Mann, 
der ſich ſchwerlich hatte träumen laſſen, daß ihm die Nemeſis auf dem 
Fuße folgen würde, mußte dem luſtigen Treiben des Volksgartens ent⸗ 
ſagen, um in beſcheidener Zelle über das eigenthümliche Pech nachz! 
denken, das er gehabt. Selbſt vor Gericht erregte der Vorfall mil 
der unglücklichen Improviſatlon eines jungen Vaters und alten Sohnes 
die allgemeinſte Heiterkeit, und auch der Angeklagte lachte über den in 
der Haft geſchoſſenen Bock, bis ihm die ſechs monatliche Strafe den 
dieſes Scherzes zu Gemüthe führte. Auch die gemüthlichen Vertehr 
verhältniſſe, die ſich zwiſchen Cigarrenrauchern ſtillſchweigend gebildel 
wollen unſere Taſchendiebe trüben. Es beſteht unter Rauchern 1 
längſt eine Art Freimaurerthum, daß ſie ſich gern und ohne Be 
Feuer geben. Selbſt vornehme Leute verſchmähen es nicht, an der 
garre des Arbeiters ihre Havanna anzuzünden. Eine ſolche Bitte u 
Feuer abzuſchlagen, brächte ſelbſt der eiligfte Geſchäftsmann nicht Bern 
Herz, denn er kennt aus Erfahrung die Qualen, die denjenigen er 
ſuchen, der mit kalter Cigarre herumlaufen muß. Und dieſes ſchöne, 
rührende Verhältniß hat ein Taſchendieb zur Ausübung feiner ri 
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O eſterre ih. 
Wien, 15. Juni. Der „„Botſchafter“ läßt ſich aus Paris fol 
gende charakteriſtiſche Momente über die Stellung und das Vor⸗ 
gehen der franzöſizchen Politik in der däniſchen Frage 
eiben: „Man nimmt in Paris an der däniſchen Frage ſelbſt nur 
ein untergeordnetes Intereſſe. Ob die Herzogthümer bei Dänemark 
bleiben oder von ihm getrennt werden, ob für die Theilung Schles⸗ 
wigs dieſe oder jene Linie beliebt worden, iſt der franzöſiſchen Politik 
im Großen und Ganzen gleichgiltig. Sein Intereſſe liegt nur in den 
Rückwirkungen, die ſeine Haltung auf die Beziehungen der Mächte 
Uatereinander nehmen muß. Läßt es England auf den Bruch der 
Conferenz ankommen, ſo will Frankreich nichts von dem Odium auf 
ch nehmen. Wird die fragliche Linie acceptirt, ſo erſcheint Frankreich 
im Lichte des ruhigen, nach allen Seiten weiſe mäßigenden Vermittlers. 
Wird ſie von deutſcher oder däniſch⸗ engliſcher Seite, oder von beiden 
eiten verworfen, ſo wird Frankreich ſich bedauernd zurückziehen. Er⸗ 
Mär England zu Gunſten Dänemarks den Krieg, oder beharrt es vor⸗ 
läufig noch in einer nothgedrungenen Neutralität, gleichviel, in beiden 
allen wird es die außerordentliche Situation gehörig auszunutzen 
wiſſen. Der Conflict zwiſchen einer koloſſalen Seemacht und einer 
außerordentlichen Landmacht, wie Deutſchland, einſchließlich Oeſterreich 
und Preußen, it jo anomal, daß er Jahre lang dauern könnte, ohne 
zu einem Reſultate zu führen, und es liegt in der Natur der Dinge, 
daß er nur durch die Intervention einer Macht, die zu Lande wie zur 
See gleichmäßig ſtark iſt, geſchlichtet werden könnte. Wenn alſo die 
Conferenz reſultatlos bliebe, dann würde erſt die Bedeutung Frankreichs 
im rechten Lichte hervortreten.“ (G. C.) 
Ihre 


Wien, 14. Juni. ( Abreiſe des Kaiſerpaares.] 
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Maſeſtäten der Kaiſer und die Kaiſerin find heute Abend 46 Uhr 


mit Extratrain nach München abgereiſt, woſelbſt die allerhöchſten Herr: 
ſchaften einen Tag verweilen, um ſodann die Reiſe nach Kiffingen 
fortzuſetzen. Im Gefolge Sr. Majeſtät befindet ſich der Miniſter des 

eußern, Herr Graf Rechberg, ſowie die Herren Legationsrath Freiherr 
d. Altenburg, Hof⸗Secretair Freiherr v. Werner, und der Adjunct des 
Expedits, Herr v. Aſcher. Am 19. oder 20. d. beabſichtigt Se. Ma⸗ 


I ieflät, wie wir vernehmen, bereits in Karlsbad einzutreffen. In 
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Kiſſingen wird ſich eine glänzende Fürſtenverſammlung bilden. Eine 
ganze Reihe deutſcher Fürſten wird ſich daſelbſt einfinden, namentlich 
werden alle fürſtlichen Verwandten des Kaiſers von Rußland erſcheinen, 


um ihn auf deutſchem Boden zu begrüßen, fo der Kronprinz von 
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ürtemberg mit der Kronprinzeſfin Olga, der Schweſter des Kaiſers 
Alexander, die Großherzoge von Heſſen, Mecklenburg und Olden⸗ 
urg, der Herzog von Altenburg, auch Prinz Wilhelm von 
aden (der noch jüngſt in der erſten badiſchen Kammer ſich ſo ge⸗ 
Wezu feindſelig gegen Oeſterreich ausſprach), Herzog Ernſt von 
Sachſen⸗Koburg⸗Gotha, und höchſt wahrſcheinlich noch andere 
iſtliche Perſonen werden mit den Monarchen von Rußland, Oeſter⸗ 
teich und Baiern (König Ludwig II. wird, wie es beißt, Se. Majeſtät 


Kaifer Franz Joſeph von München aus begleiten) in Kiſſingen“ 


zusammentreffen. Man ſieht, es bildet ſich im fränkiſchen Bade cin 
oͤrmlicher Fürſtencongreß. (Preſſe) 
Wien, 14. Juni. [Zur Reiſe und zur Genealogie des 
Prinzen von Auguſtenburg.] In Betreff der projectixt geweſe⸗ 
nen Reiſe des Herzogs von Auzuſtenburg nach Wien erfahre ich, daß 
der hierher wieder zurückgekehrte Geheimrath v. Wydenbrugk es 


4 Kb war, der dem Herzoge gerathen hat, jetzt nicht nach Wien zu 


h men, indem die Umſtände und Deutungen, die man daran knüpfen 
bunte, dem Vorhaben nicht förderlich wären „Man verlange 
in Wien nicht, a og ve y öſterreichiſch 
werde, und eben 


dern nur, daß er als künftiger deutſcher Bundesfürſt den Rechten eines 


I Souveräns nichts vergebe“; ſo beiläufig lautete der ihm ertheilte Rath, 
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vorgelegt und genehmigt worden fein. Das f EUR . 
Stelle des Gpeteierhanfes vor dem Brandenburger⸗Thore ſeinen Platzl wonnen und von dem unterliegenden Theile ein mächtiges Faß 
0 7 j 8 * 


Emil Devrient in ihren Glanzrollen zu fehen 


. lichkeiten benutzt! 


dem zugleich anerkannt wurde, daß eine Militär⸗Convention à Ja Ko: 
burg ſeine Stellung nur compromittiren könnte. — Wie uns verſichert 
Wied, ſieht man in gewiſſen, dem Prinzen von Auguſtenburg wenig 
Gnftig geſtimmten Kreiſen mit ſchadenfroher Curiofität dem Erſcheinen 
ener genealogiſchen Karte entgegen, deren Verfaſſer ein Herr F. J. 
ey, Mitglied des hiſtoriſchen Vereins von Lancaſhire, iſt. Dieſe 
arte ſoll die Berechtigung Cbriſtians IX. auf den däniſchen Thron, 
entgegen den Anſprüchen des Auguſtenburgers auf die Herzogthümer, 
nachweiſen. Es wird darin die Thatſache hervorgehoben, daß die bei⸗ 
den noch lebenden Frauen (Gatltinnen) der beiden Herzoge von Augu⸗ 
ſtenburg, Chriſtian und Friedrich (Prinz von Nör), geborne Gräfinnen 
don Daneſkiold, natürliche Töchter eines Prinzen von 
änemark find (Preſſe.) 
Karlsbad, 13. Juni. [Verſchiedenes.] Die rühmlichſt 


N 


Während er einen vorübergehenden Fremden um 
Feuer bittet, mühlt feine diebiſche Hand in den 
und entwendet ihm die Uhr. Was ſind die Verbrechen Macbeth's, der 
blos Schlafende ermordet, gegen die Schandthaten dieſes Elenden, 
blötzlich das ſich um alle Raucher ziehende Band zu zerreißen ſucht! 
„Schlaft nicht mehr, denn Macbeth mordet den Schlafenden!“ konnte 

man damals klagen, und jetzt kann noch ein ſchlimmerer Weckruf durch 
die Lande tönen: „Reicht keinem Fremden mehr Eure brennende Gi: 
garre, denn man konnte Euch beſtehlen“ 

Ein anderes für Berlin wichtiges Ereigniß war der Abſchied Hen⸗ 
driche von der bieſigen königlichen Bühne. Er trat noch einmal als 
„Wilhelm Tell“ auf, und ſein letztes Erſcheinen war zugleich das Ende 
er Theater⸗Saiſon. Das überfüllte Haus ſchenkte dem ſcheidenden 
Künſtler die herzlichſte und wärmſte Theilnahme. Als er beim Her: 
vorruf einige warm empfundene Worte zum Lebewohl ſprach, war es 
mit der Haltung unſerer Damen vorbei, ſie weinten ihrem Ideal manch 
beiße Thräne nach. Es liegt ein Feuer, eine Begeiſterung in dem 
ganzen Auftreten des berühmten Künſtlers, das auf jugendliche Ge 


müther ſtets ſei auber übt. atte das Glück, Dawiſon und 
n 05 und konnte mich längere 


Zeit mit dem Naturalismus Hendrichs nicht befreunden. Wem aber 


lange genug die ſich ſpreizende Mittelmäßigkeit der hieſigen Bühne 
vorgeführt wird, der lernt endlich zu Hendrichs wie zu einem Heros 
der Bühne aufblicken. Deſſoir und Döring bleiben nun, nach dem 
Weggange Hendrichs, die einzigen Träger eines berühmten Namens 
und die letzten Stützen des königlichen Theaters. Auch das Victoria⸗ 
Theater kommt nicht recht zum Aufblühen und vermag trotz aller An 
ſrengungen nicht, ſich die Gunſt des Publikums zu erwerben. Selbſt 
das Gaſiſpiel der dresdener Künſtler, des Frl. Ulrich und des Herrn 
Winger, übte nicht die geboffte Zugkraft. Jetzt will es der Herr Di⸗ 
rector mit der koͤnigsberger Opern⸗Geſellſchaft verſuchen, während die 
Mitglieder der Victoria⸗Bühne vom künftigen Sonntag ab ihre Vor⸗ 
ſtellungen im königlichen Schloß⸗Theater zu Charlottenburg eröffnen, 
wozu der Direction die allerhöchſte Genehmigung ertheilt worden. 
Der Plan zu dem ſchon früher erwähnten Künſtlerhauſe ‚fol bereits 
von dem k. Ober⸗Baurath Stüler entworfen, Sr. Majeſtät dem König 
großartige Gebäude ſoll an 
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bekannte Kapelle von Labitzki zählt dieſes Jahr wieder unter ihren 
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| Frankreich. 
Mitgliedern eine Anzahl Virtuoſen. Früh von 6 bis 8 Uhr ſpielt die 
Kapelle in zwei Abtheilungen bei dem Therefienbrunnen und bei dem heutige Abend moniteur“ ſagt: „Die Nachrichten aus Schleswig 
Sprudel. Die freien Muſikproduktionen des ganzen Brunnenorcheſters stellen die Volksſtimmung in dieſem Lande als mehr und mehr jeder 
finden für die Kurgäſte Sonntag, Dinstag und Donnerſtag Nahmit: | Theilung widerfirebend dar. Die Bewohner des Herzogthums erklä⸗ 
tags von 4—6 Uhr auf dem Platze vor dem ſächſiſchen Saale, oder ren, Schleswiger bleiben und weder in Dänemark noch in Deutſch⸗ 
in demſelben (bei ungünſtiger Witterung) ſtatt. Das deutſche Lied und land incorporirt werden zu wollen.“ — Weiter ſpricht dies Blatt ven 
durch ihn der deutſche Sinn, wird auch hier im Böhmerland wacker] den Streitigkeiten, welche ſich zwiſchen Oeſterreich und Preußen betreffs 


Paris, 13. Juni. [Zur deutſch⸗däniſchen Sache.] Der 


gepflegt. Geſtern producirte ſich der hieſige Männergeſangverein im der Erbfolge in den Herzogthümern erhoben haben ſollen. 


Freundſchaftsſaale. — Der aus einer größeren Anzahl von Mitglie⸗ 


dern beſtehende Verein erndtete faſt bei allen Piecen wohlverdienten] Blatt, ſeine Rechte auf 


Applaus. Insbeſondere wurde ein Baryton⸗Solo mit Chor „Mein 
Lieben“, von dem Director des Vereins, Hrn. Fritz Knoll, componirt, ſtürmiſch 
da capo verlangt. 


„Der Akt, durch welchen der Kaiſer von Rußland, ſo ſagt das ne 

den gottorp'ſchen Theil Schleswig⸗Holſteins an Olden⸗ 
urg abgetreten hat, giebt der bſterreichiſchen Preſſe zu Angriffen auf die 
ehrgeizigen Pläne Anlaß, welche ſie bei dieſer Gelegenheit dem berliner 
Cabinet unterſchiebt. Nach den zöſterreichiſchen Blättern hätte Preußen die 


Wir wollen hierbei noch bemerken, daß in dem Abſicht, die jetzigen Staaten des Großherzogs von Oldenburg für ſich ſelbſt 


Concert auch eine Compoſition des in Schleſien perſönlich viel bekannten] in Anſpruch zu nehmen, wenn derſelbe als Souverän der Herzogthümer aner⸗ 


Herrn v. Pichler⸗Bodog: „Der Himmel im Thale“, vorgetragen wurde. 
Hr. v. Pichler⸗Bodog iſt, ſoviel uns bekonnt, zur Zeit Muſikdirector in 
Linz. — Unter den mannichfachen, wahrhaft fhönen und geſchmackvollen 


Waaren, welche während der Saiſon den Badegaſt zum Kauf ver- der Linie Gottorp, nämlich den Prinzen von Waſa, Nachkomme der alten 


führen, find dieſes Jahr in einem Bifouterie⸗ und Antiquit ten laden 
feltene Kunſtwerke zu ſehen. Ein Schachſpiel mit 4 Zoll hohen Fi⸗ 
guren von edlen Metallen und Steinen für den Preis von 500 Thlr., 
iſt das Geſchmackoollſte, was wir in dieſer Art je geſehen haben. Die 
Felder des Schachbrettes ſind von Ebenholz und Silber. Früher haben 
ſolche koſtbare Waaren häufig die Polen gekauft, da dieſelben aber 
dieſes Jahr zum größten Theile ausgeblieben ſind, rechnen die Ver⸗ 
käufer auf die zahlreich anweſenden vornehmen Ruſſen. Von nicht 
deutſchen Nationen ſind dieſes Jahr auch die Schweden ſtark vertreten. 
Wir find erſtaunt geweſen, bei denſelben fo wenig Sympathien für die 
Dänen zu finden. Der gebildete Schwede begreift die Nothwendigkeit 
des jetzigen Krieges für Deutſchland, und man verſicherte mir wieder⸗ 
holt, daß eine bewaffnete Intervention Schwedens zu Gunſten Däne⸗ 
marks in Schweden wenig Zuſtimmung gefunden hätte. Sonſt iſt hier 
die politiſche Stimmung im Allgemeinen wieder mehr herabgeſtimmt. 
Man hat die Verlängerung der Waffenruhe, den Beſuch des Herzogs 
Friedrich und die darangeknüpften Combinationen mit wenig Intereſſe 
aufgenommen. Von den hier bevorſtehenden Conferenzen erwartet man 
wenig Wichtiges zur Entwickelung der politiſchen Situation. Man wird 
mit einem Worte ungeduldig, und ſteht in allen Vorkommniſſen der 
letzten Woche nur Verzögerungen und Verſchiebung des gewünſchten 
Zieles: „Auf ewig ungetheilt — los von Dänemark.“ 

Lemberg, 14. Juni. [Preßprozeſſe.] Nach dreitägiger geheimer 


kannt werde. Es iſt bekannt, daß Preußen auf oldenburgiſchem Gebiete 
bereits den Hafen an der Jahde beſitzt, wo es bedeutende Belekigungeh ans 
elegt hat. Ein wiener Blatt ſchlägt, im Gegenſatze zur Candidatur des 
roßherzogs von Oldenburg, einen neuen Prätendenten für die Succeſſion 


* 


Könige von Schweden und des Zwiſchenzweiges der gottorp'ſchen Linie des 
Hauſes Oldenburg, vor.“ 

Auch der „Conſtitutionnel“ beſpricht heute ebenfalls die in 
Wien aufgetauchte Candidatur des Prinzen Guſtav Waſa, der als das 
Haupt einer der gottorp'ſchen Linien in der ſchleswig⸗holſtein ſchen Erb⸗ 
folgefrage eine Rolle ſpielen ſoll. „Jedenfalls“, meint der „Conſtitu⸗ 
tionnel“, der vorgeſtern erſt das Vorhandenſein eines berechtigten Volks⸗ 
willens ganz vergeffen zu haben ſchien, „iſt dieſer Zwiſchenfall um fo 
ſeltſamer, als alle dieſe Bewerbungen ſehr geringen Werth haben ange⸗ 
ſichts der Aufnahme, welche in ganz Europa der Vorſchlag gefunden 
hat, die Bevölkerung ſelber in Bezug auf die Wahl ihres Herrſchers 
zu befragen.“ — Der von den deutſchen Großmächten gefaßte Ent⸗ 
ſchluß, unter keinen Verhältniſſen vom 25. d. M. ab einen Waffenſtill⸗ 
ſtand von kürzerer als zweimonatlicher Dauer anzunehmen, findet, wie 
man der „N.⸗Z.“ ſchreibt, die Billigung der neutralen Mächte, und 
man hofft daher, daß in den nächſten Conferenzſitzungen dieſelben ihren 
ganzen Einfluß aufbieten werden, um Dänemark zur Annahme deſſel⸗ 
ben zu nöthigen. Man erachtet die von Seite Rußlands erhobenen 
Erbfolgeanſprüche als nicht recht ernſtlich gemeint, und glaubt übrigens, 
daß Oldenburg dem Herzog von Auguſtenburg ſeine vermeintlichen 
Rechte abzutreten geneigt ſei. 

[Der Kaiſer,] von feinem Unwohlſein gänzlich hergeſtellt, wird 
heute Abend hier erwartet, um einem morgen abzuhaltenden Miniſter⸗ 
rathe zu präſidiren. i 


Taſchen des Arglofen bereits beſtimmt und der 


der nun auch das „Haben“ eben fo glänzend ausfallen! 


Schlußverhandlung wurde in dem Prozeſſe gegen aver d' Abau court, 


Redacteur, und Heinrich Rewakowicz, Mitarbeiter des ehemaligen hieſigen [Zur mexicaniſchen Sache.] Das nordamerikaniſche Repräſen⸗ 


polniſchen“ Journals „Iziennit Polski“, das Urtbeil perkündigt. Erſterer tantenhaus faßte bekanntlich am 4. April einen Beſchluß, der das Kai⸗ 


wurde wegen des Verbrechens der Störung der offentlichen Ruhe und des 
Vergehens der Aufwiegelung zu aweijäbrigem ſchweren ehren — 
es Ver⸗ 


ſerreich Mexico nicht anerkennen zu wollen erklärte. Wie man jetzt 


Verluſte des Adels und fl. Cautionsverluſt, letzterer wegen aus dem im „Courrier des Etats Unis“ veröffentlichten Depeſchen⸗ 


gehens nach § 305 zu dreimonatlichem ſtrengen Arreſt verurtheilt. ) ( 
Ktali ſiſche Geſandte in Wafhington, Herr Geoffroy, ſich beeilt, Herrn Se- 

8 . Ide n. i ward zu fragen, was jener Beſchluß zu bedeuten habe. Ihm ſowohl, 
Turin, 10. Juni. [Poſtvertrag.] Die Unterhandlungen über | wie Herrn Dayton in Paris, iſt die Antwort reſp. Inſtruction zu Theil 
den Poſt⸗ und Telegraphenvertrag zwiſchen Frankreich und Italien | geworden, daß in jenem Beſchluſſe allerdings die einmüthige Geſinnung 
find beendet. Die neuliche Reiſe des Generals Menabren, Miniſters des Volkes der Vereinigten Staaten in Betreff Mexico's ausgeſprochen, 


der öffentlichen Arbeiten, hat viel zu dieſem Reſultate beigetragen. eine ganz andere Frage aber die ſei, ob der Beſchluß nun auch gleich 


Während ſeines Aufenthalts in Paris ſind die Verhandlungen aufs zur Ausführung gelangen müſſe. Das Repräſentantenhaus habe ge⸗ 
Neue in Angriff genommen worden, und es gelang auf allen Punkten, ſprochen, aber der Senat habe ſich dem Spruche noch nicht angeſchloſ⸗ 
eine Einigung zu erzielen. Das Project beider Conventionen iſt nad) |fen, und ſelbſt wenn beide, der ganze Congreß, darin einig wären, fo 
Turin geſchickt und letzten Donnerſtag Hrn. Visconti Venoſta durch könne der allein zur Executive berechtigte Präſident nur dann zur Aus⸗ 
einen Specialbevollmächtigten der franzöſiſchen Regierung 3 


ag beſchränkt ſich nicht darauf, eine Tarifreduc⸗ nochmals mit zwei Drittel Majorität in jedem Hauſe darauf dränge. 


aß. der Herzog von Auguſtenburg worden. Der Poſtvertrag beſch 
o wenig, daß er undankbar gegen Preußen fi, ſon⸗ tion zu bieten bezüglich der Briefe ir zwiſchen beiden | Für jetz habe der Präſident „durchaus nicht die Abſicht, von feiner 
u 


Ländern, er enthält eine weit wichtigere und nützlichere Beſtimmung, 5 ico⸗ iti 77: jede 
die der internationalen Bab fung Man Ward 225 nun or 1 ne 167 5 ee 
Heine Summen von Frankreich nach Ztalien und umgekehrt übermit⸗ rechtzeitig in Kenntniß ſetzen. Noch vor Empfang dieſer Inſtruction 
teln können, indem man ſich eines einfachen Poſtmandats bedient. — hatte ſich Hr. Dayton am 21. April zu Herrn Drouyn de Lhuys 
Das Parlament beeilt feins Arbeiten ungemein. Es hält zwei] begeben und war von dieſem gleich beim Eintritt mit der Frage em: 
Sitzungen an einem Tage. Am Morgen discutirt es die organiſchen pfangen worden: „Bringen Sie Krieg oder Frieden?“ Er hatte ge⸗ 
Geſetze, am Abend das Budget. antwortet, daß von Krieg ja gar keine Rede ſein könne, da der Be⸗ 

Rom. [Ueber das Befinden des Papſtes] wird derſſchluß des Repräſentantenhauſes nichts an der Haltung des Präſiden⸗ 
„K. 3.“ geſchrieben: „Daß die Waſſerſucht, wie italieniſche Blätter |ten geändert habe; die franzöſiſche Intervention in Mexico werde aller⸗ 
melden, ſich bereits in unverkennbaren Symptomen darſtelle, iſt unwahr dings in Nordamerika mit großem Mißvergnügen beobachtet, aber das 
wenngleich das Leiden wohl nur mit der Waſſerſucht enden dürfte.] habe die franzöſiſche Regierung ja längſt gewußt und brauche ſich das 


Die Fußgeſchwulſt hat fo zugenommen, daß Pius IX. die Treppe auch] her über jenen Beſchluß nicht zu verwundern. Hr. Drouyn de Lhuns 


mit Hilfe des Stockes weder berunterkommen noch hinaufgehen kann.] hatte aber dieſen Beſchluß ſehr ernſthaft genommen, und Dayton er⸗ 


Für dieſen Fall wird er entweder in einem eigens dazu hergerichteten fuhr, daß die Südſtaaten gerade darauf große Hoffnung ſetzten, Frank⸗ 


Kaſten im Lehnſtuhl ſitzend mittelft einer Winde heruntergelaſſen, oder reich mit der Union zu verfeinden. Am 30. April hatte Dayton, in 
auch in einer Sanfte getragen.“ den Beſitz der Seward'ſchen Inſtruction gelangt, Herrn Drouyn de 


Eben ſo ſoll der Bauplatz für das neue Parlamentsgebäude Tokaler zu empfangen haben.“ Unter fröhlichen Scherzen wurde dieſe 
Bauplan dazu fertig fein. Es ſoll gleichfalls] Wette geſchloſſen, und als der Ritter ſich entfernte, klopfte der Herzog 
So hätten wir „Soll“ genug; mochte den Mundſchenk auf die Schulter und ſprach: „Nimm Dich zufammen, 
a 5 8 5 damit Dich der Braunſchweiger nicht aus dem Sattel 
1 E ebe.“ x 
Die Entſtehung des „Bockbiers.“ Am frühen Morgen des erſten Mai trabte der braunſchweiger 
„Schon in uralten Zeiten war Baiern wegen feiner trefflichen Ritter in den Schloßhof der herzoglichen Burg und wurde gar freund⸗ 
Biere berühmt, namentlich wetteiferten das, Hofbrauhaus und die lich empfangen. Am Schluſſe der Mittagstafel erſchien der Mund⸗ 
Kloöſter um den Vorzug der beſſern Sorte. 
fernen Landen, die auf ihren Reifen auch das glänzende Hoflager der friſchen Birkenzweigen durchflochten waren, zwei Fäßchen gebracht, jedes 
baieriſchen Regenten in München beſuchten, wurde neben den köſtlich-[mit zwei Fähnchen geſchmückt, wovon das eine das Wappen von Baiern, 
ſten Weinen auch wohl mitunter ein Becher baierifhen Bieres] das andere das Wappen von Braunſchweig zur Schau ſtellte. In dem 
eredenzt, mit einer wohlmeinenden Warnung vor der Stärke deſſelben. einen Fäßchen war braunſchweiger Mumme, in dem andern das geheim⸗ 
Da begab ſichs, daß ein braunſchweig' cher Ritter der fürſt⸗ nißvolle baieriſche Bier. Der Herzog hatte ſich vorbehalten, ihm einen 
lichen Tafel freimüthig erklärte, die braunſchweiger Mumme feil Namen zu geben. R ' 
ein weit gehaltvolleres Bier, als Baiern oder irgend ein anderes Land Der Mundſchenk ließ zuerſt den ſilbernen Rieſenhumpen und die 
aufzuweiſen vermöge, fo zwar, daß ein ausgepichter Trinker mehr nicht] drei ſilbernen Becher für den Ritter auf die Tafel ſtellen. Dann kre⸗ 
als drei oder vier Becher, ohne taumeln zu müſſen, verſenten könne.] denzte dieſem ein Edelknabe braunſchweiger Mumme, damit er ſich 
Der Herzog warf dem Mundſchenk, einem gar ſtattlichen Manne, einen vom Gehalte derſelben überzeuge. Er fand fie echt und ſtark. Ein 
fragenden Blick zu, der ihn ſchweigend aufzufordern ſchien, den Ruf Kellerdiener ließ nun die braunſchweiger Mumme in den Rieſenhumpen 
des baieriſchen Bieres zu retten. „Mit Gunſt, Herr Ritter“, nahm rinnen, und es dauerte ſchier eine geraume Zeit, bis er voll war bis 
der Mundſchenk das Wort, „mit meines gnädigften Herzogs Erlaubniß zum Rande. Dann hoben ihn zwei Männer auf den Tiſch. Inzwi⸗ 
möchte ich Euch wohl eine Wette antragen.“ ſcſchen hatte ein anderer Edelknabe die drei gefüllten ſilbernen Becher 
Der Herzog nickte beifällig, und der Ritter äußerte lächelnd, er vor den Ritter hingeſtellt, der bei dem Anblick des Rieſenhumpens 
möge nur immerhin mit ſeiner Wette berausrücken. ; eines ungläubigen Lächelns ſich nicht enthalten konnte. Auf ein gege⸗ 
„Es mag fein“, fuhr der Mundſchenk fort, „daß Eure braun] benes Zeichen ſchmetterten ſechs Trompeter ein lustiges Gelageſtückchen. 
ſchweiger Mumme ein gar köstlicher Labetrank ſei; allein unſer beſtes Da packte der Mundſchenk mit kräftigen Armen den Humpen an 
Bier habt Ihr noch nicht gekoſtet. Beliebt es Euch am erſten Tage beiden Henkeln und ſetzte ihn an den Mund, ſchloß die Augen und 
im Mai des kommenden Jahres auf Eurer Heimkehr aus Frankreich ließ die Mumme ſo gemüthlich durch ſeine Kehle rinnen, als ob er 
bei dem gaſtlichen Hofe meines gnädigen Herrn Herzogs wieder anzu- das Getränk nur in ein anderes Gefäß umzugießen habe. Als der 
ſprechen, fo will ich Euch ein baieriſches Bier credenzen, dergleichen in Ritter eben den letzten Trank aus dem Becher that, kehrte der Mund⸗ 
der ganzen Chriſtenheit nicht mehr zu finden fein ſoll. Es wird Euch] ſchenk den Rieſenhumpen zur Nagelprobe um, die ihm auch vollkom⸗ 
das munden, vermeine ich; Ihr mögt dann drei Becher davon trin⸗J men gelang. f 
ken, während ich den größten Humpen an unſerm Hofe, mit Eurer Eine Hofdame hatte die zwei feinſten Sticknadeln zur ſchweren 
braunſchweiger Mumme gefüllt, auf Einen Zug leere. Wer von uns Probe geliefert; fie lagen nebſt ſtarker Seide zum Gebrauch der Wet: 
beiden, eine halbe Stunde danach, auf dem linken Fuß ſtehend, eine tenden bereit. 
Nähnadel mit dem kleinſten Oehre einfädeln kann, ſoll die Wette ge⸗ Wenige Minuten fehlten noch, um die halbe Stunde voll zu 


finden. 


auf den Exercierplatz kommen. 


echten machen, die zum Einfädeln beſtimmt war. Allerlei Scherzreden wurden 


(W. Bl.) wechſel zwiſchen Seward und Dayton erſieht, hatte der franzö:⸗ 


führung des Beſchluſſes angehalten werden, wenn der ganze Congreß 


werde er übrigens die franzöſiſche Regierung 


Vornehmen Gäſten aus ſchenk mit feinem Gefolge. Voran wurden auf Tragbahren, die mit 
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Lhuys beſucht und ihm die Depeſchen vorgeleſen, worauf der franzoͤ⸗ 
1 ſiſche Miniſter ſich zufrieden erklärte und nur noch fragte, was der Se⸗ 
nat thun würde, wenn der Beſchluß des Repräſentantenhauſes an ihn 
gelangte. Das Verfahren Dayton's iſt von Seward vollſtändig gebilligt 
worden. Am 9. Mai hatte der Senat in der Sache noch nichts be⸗ 
ſchloſſen gehabt, auch am 21. Mai noch nicht. Inzwiſchen war Herr 
5 Corwin, der einen Urlaub bis zum 3. Auguſt erhalten, von Mexico 
N abgereiſt und auf dem Wege nach Waſhington. 
} [Fürſt Cuſa.] Der „Moniteur“ meldet heut, daß der Sultan 
K. von einer militäriſchen Befegung der Donau Abſtand genommen, nad): 
dem Fürft Cuſa ſich bei ihm eingefunden habe. Die „France“ meint 
& ſogar, Fürſt Cuſa würde es feinem Suzerain auch noch plaufibel 
machen, daß in Rumänien eine erbliche Dynaſtie geſtiftet werde. 
F [Zur Renan’fhen Angelegenheit.] Wie die „Opinion Na: 
tional“ berichtet, wurden geſtern die Profeſſoren des „College de 
France“ zuſammenberufen, um in Betreff des Kandidaten der ver⸗ 
gleichenden Grammatik ihre Vorſchlage zu unterbreiten. Da dieſelben 
nur das Recht haben, die ihnen vorgelegten Fragen zu behandeln, fo 
konnte die Entlaſſung Renans keiner Discuffion unterzogen werden 
Es war daher ein Irrthum, wenn einige Blätter berichteten, es wür⸗ 
den Vorſchläge zur Beſetzung der durch Renan's Abberufung erledigten 
Lehrkanzel der hebräiſchen Sprache gemacht werden. — Die „K. Z.“ 
enthält in dieſer Beziehung folgende, jedenfalls nicht unintereſſante 
Mittheilung. — Sie ſagt: Vorläufig hat Duruy noch das Heft in 
Händen, und ſo wurde denn von ihm als Nachfolger Renan's der be⸗ 
rühmte Orientaliſt Munck empfohlen. Munck, ein Deutſcher, aus 
J Groß⸗Glogau in Schleſien gebürtig, iſraelitiſcher Religion, iſt 
$ bereits Mitglied des Inſtituts und ſoll an gediegenem Wiſſen Renan 
bei weitem überragen. Mit den edelſten Vorzügen des Herzens ge⸗ 
ſchmückt, iſt der leider faſt erblindete Gelehrte ungleich manchen ſeiner 
deutſchen Standesgenoſſen, wie zum Beiſpiel dem neulich verſtorbenen 
Profeſſor Hafe, von einer rührenden Anhänglichkeit für fein Heimath⸗ 
land beſeelt, und fo iſt er einer von den Wenigen, die dem deutſchen 
8 Namen ſowohl durch die Eigenſchaften ihres Geiſtes als ihres Herzens 
in der Fremde die ſo ungern gewährte Hochachtung und Ehrerbietung 
in reichſtem Maße zu erringen verſtanden. Auch Profeſſor Mund 
wurde vom Kaiſer nach Fontainebleau befohlen, der ſich mit ihm über 
die obſchwebenden Fragen zu beſprechen gewünſcht haben ſoll. — Reuan 
ſoll mit der Publicirung einer Broſchüre beſchäftigt ſein, die den Titel 
. „Ma Situation“ führen fol. Man hält für ihren Zweck, für die 
93 Zukunft die Kandidatur Renan's als Deputirten der Oppoſition auf: 


zuſtellen. ö 
* [In Emil Dllivier) ſcheint die Regierung einen treuen, warmen 
und gewiß nicht zu verachtenden Anhänger gewonnen zu haben. Die 


Proclamation, die er an die Wähler des öftlihen Cantons von Toulon, 
wo er als Generalraths-Candidat auftritt, gerichtet hat, lautet 
wie folgt: 

Waäßbler! Ich nehme die mir von alten und theuren Freunden angebo⸗ 
tene Candidatur an. Ich bin bereit, die ſpeciellen Intereſſen Ihrer Stadt 
zu ſtudiren und zu verktheidigen. Es find fünfzehn Jahre her, als Sie mich 
mit Innigkeit aufnahmen. Nehmen Sie heute den Candidaten mit Wohl⸗ 
wollen auf, Erinnern Sie ſich noch unter unſeren ſchönen Feſten einer ber: 
gangenen Zeit an das Banket auf dem Marsfelde? Erinnern Sie ſich noch, 
mit welcher Wärme auf dem Platze ſelbſt, wo die Hinrichtungen don 93 
N ſtattgefunden, ich von Allen verlangte, das Andenken an die Zwietracht zu 
2 vergeſſen, die grauſamen Theorien zu desavouiren, und für unſer Vaterland 
52 nur noch eine Zukunft der Eintracht, der Menſchlichkeit, der Civiliſation, des 
8 ortfchrittes und der Freiheit zu wünſchen? Erinnern Sie ſich noch an die 


ührung, an die Beifallsbezeigungen und die begeiſterten Rufe, womit Sie 


di damals auf meine Worte antworketen? Wenn Ihre Gefühle die nämlichen 
N. geblieben ſind, ſo wählen Sie mich; denn wie ich damals war, ſo bin ich 
. auch heute noch. Die Erfahrung und das Studium haben mir das von mir 
* in meiner Jugend nur geubnte Ideal noch theurer gemacht. 1864, wie 1848, 
2: gun ich feſt, daß das Vertrauen und der Edelmuth der Demokratie befjere 
2 Dienſte leiſten, als das Mißtrauen und der Neid. 1864, wie 1848, glaube 
8 ich, daß die Demokratie, um ſtark zu werden, ſich ausdehnen muß und nicht 
2 enger werden darf, ſich umgeſtalten muß, aber ſich nicht wiederholen darf, 
— in der Gerechtigkeit, aber nicht im Zorne beſchließen darf, die Ideen den 
2 Phraſen, die Wirklichkeit den Chimären, die theilweiſe Verbeſſerung der tota⸗ 
2 len Reform, wie verlangt ward, vorziehen, die Freiheit und nicht den Um⸗ 
5 ſturz, den Fortſchritt und nicht die Revolutionen verfolgen muß. Die Ans 
griffe und die Verdächtigung, ich nehme Sie zum Zeugen, haben mich von 
5 meinem Wege nicht abgebracht, als ich unter Ihnen weilte, ſie werden mich 
heute auch nicht davon abbringen. Ich hatte damals nur meine Ueberzeu⸗ 
* 830 als Stütze; heute bin ich von der Billigung unterſtützt, welche die 
8 äbler von Paris meinem Auftreten zweimal ertheilt haben. Die Politik, 
ich weiß es, hat bei den Generalraths⸗Wahlen nur den zweiten Platz; aber 
wie hätte ich mich nach ſo vielen Jahren an Sie, meine theuren Landsleute, 
wenden können, ohne Sie von unſeren gemeinſchaftlichen Erinnerungen zu 
1 unterhalten? Ihr ganz ergebener Ollivier. 
2 Paris, 8. Juni 1864. 


[Ein Veteran des erſten Kaiſerreiches,] General Mylius, heit, den Muth und die Mäßigung der Erklärung der däniſchen Be: 


ee 


hatte der Akademie das Anerbleten gemacht, einen Preis (500 Fr. 
Rente) zu ſtiften, der alljährlich in Form einer goldenen Medaille dem 
Verfaſſer der beſten Abhandlung zu Gunſten der allgemeinen re⸗ 
ligiöfen Duldung verliehen werden ſolle. Die Akademie hat, wie 
der vom 27. Mai datirte Beſcheid des Secretärs, Hrn. Villemain. 
lautet, das Anerbieten abgelehnt. Mylius fordert jetzt irgend eine an⸗ 
dere Geſellſchaft auf, ſeinen Plan anzunehmen und auszuführen. 

[Graf Walewskil hat fein Schloß Etiolles Herrn Viollet, einem 
der Bauunternehmer der neuen Oper, unter der Hand für 400,000 
Franks verkauft. 


Niederlande. 

Dans, 12. Juni. [Die Wahlen. — Holländiſcher Reichthum.)] 
Am 14. d. M. finden an vielen Orten Neuwahlen ſtatt, da die Hälfte der 
Mitglieder der zweiten und ein Drittel der erſten Kammer verfaſſungsmäßig 
ausſcheidet. Die Abgetretenen ſind jedoch ſofort wieder wählbar. Nun 
trifft es ſich, daß in der zweiten Kammer die Reihe des Abtretens haupt⸗ 
ſächlich an Conſervative kommt, und dieſe Partei hat hinlänglichen Grund 
zu der Ahnung, es werden nicht viele von ihren Todten aus der Wahlurne 
auferſtehen. an ſieht daher ihre Preſſe ganz verzweifelte Querzüge aus» 
führen. Bei dieſer Gelegenheit dürften einige ſtatiſtiſche Notizen intereſſiren. 
Unſere erſte Kammer nämlich gleicht ihrer Zuſammenſetzung nach einer 
Religuie aus dem Mittelalter; über ihrem Sitzungsgebäude dürfte die In⸗ 
ſchrift prangen: „Der Geringſte von uns iſt eine Tonne Goldes ſchwer!“ 


Auf je 3000 Seelen kommt ein Peer. Wählbar in dieſe Kammer find nur des Nordbezirks der Grafſchaft Durham, Lord Adolphus Vane Tem 


die Höchſtbeſteuerten jeder Provinz, und die langen Liſten der „Staats⸗gei⸗ 
tung“, in denen alle diejenigen, welchen Fortuna die Anwartſchaft gab auf 
einen Platz in dem Neununddreißiger⸗Ausſchuß der holländiſchen Mi 

erſte Kammer genannt, zeigen mit beredten, deutlichen Zahlen, daß es in 
Holland im Verhältniß mehr reiche Leute giebt, als in Deutſckland, keine 
jedoch, die ſich mit der engliſchen Geldariſtokratie meſſen können. Am reichſten 
find Süd⸗ und Nordholland und Utrecht, am ärmſten Drenthe und Limburg. 
In Holland zahlen die meiſten Wählbaren durchſchnittlich tauſend bis zwei⸗ 
tauſend Gulden Steuern. Der Kröſus aber iſt Prinz Friedrich der Nieder⸗ 
lande, der jährlich über 18,000 Gulden in den Staatsſeckel wirft. Nach 
ihm ein Mann, deſſen wohllautender und romantiſcher Name im Deutſchen 
wörtlich „Babylonienhoſe“ bedeutet, Herr Jantzon van Erffrenten van Ba⸗ 
bylonienbroek, der 13,504 Gulden Steuern zahlt. 


Großbritannien 


E. C. London, 13. Juni. [Die deutſch⸗däniſche Sache.] 
Von däniſcher Seite ſucht man bekanntlich die neutralen Mächte aus 
ihrer Trägheit durch die wunderſame Drohung aufzurütteln, daß Dä⸗ 
nemark ſich werde in den deutſchen Bund aufnehmen laſſen, wenn es 
aus dem gegenwärtigen Kriege gegen die Deutſchen nicht als Sieger 
hervorgehe. Die „Times“ thut ihrem kopenhagener Correſpondenten 
den Gefallen, heute auch dieſe Moͤglichkeit beſorglich zu beſprechen, 
welche nach ihrer Verſicherung bereits Frankreich und Schweden tief 
beunruhigt. Es zeige ſich nun, daß die begründende Einleitung des bei 
Seite geſchobenen londoner Vertrages doch eine unzweifelhafte Wahr⸗ 
heit enthalten und daß die Integrität der däniſchen Monarchie den 
europäiſchen Frieden wirklich ſehr afficirt habe. Weiter ſagt die 
„Times“: N 

„Jetzt bleibt freilich nichts übrig, als die Herzogthümer nach der mög⸗ 
lichſt beſten Linie zu theilen. Wir können nicht glauben, daß ein ſo ver⸗ 
zweifelter Vorſchlag, wie der oben erwähnte, bei den Dänen wirklich Anklang 
finden kann. Und was wir“ ihnen jetzt jagen, iſt, daß der Vorſchlag, welcher 
jetzt der Conferenz vorliegt, ſie nicht in eine ſo ſchwache Stellung verſetzen 
wird, hr zu dieſer ſelbſtmörderiſchen Politik eine Veranlaſſung vorhanden 
wäre. Das Ginjiae, was Dänemark wirklich verlieren wird, iſt die Gelegen⸗ 
heit, etwas zu bekommen, was ihm in Wirklichkeit nie gehört hat. Es 
m ſich viele Jahre lang durch genau dieſelben Triebjevern wie Deutſch⸗ 
and bewegen laſſen. Deutſchland wolte das däniſche Schleswig haben; 
Dänemark wollte das n beſiten. In den heimlichen Opera⸗ 
tionen, in welchen beide Bü) * 8 fein waren, trug Deutſchland bermöge 
ſeiner größeren Maſſenhaftigkeit und ſeines ſtärkeren nationalen Willens den 
Sieg davon. Der ſtreitige Boden wurde immer mehr deutſch, nicht immer 
mehr däniſch. Nichtsdeſtoweniger ſchienen die anerlannten Intereſſen Euros 
pa's der deutſchen Ueberlegenheit in Gegengewicht entgegenzuſtellen, denn 
es ſchien von größerem Vortheil, daß Dänemark erhalten bleibe, als daß 
Deutſchland fie e In der That erkannte Europa durch den Ver⸗ 
trag von 1852 an, daß Schleswig Holſtein däniſches Eigenthum ſein 
ſollen; und es änderte zu dem Zwecke das Erbfolgerecht. Dieſen Vortheil 

t Dänemark jetzt eingebüßt, aber das Exgebniß, deſſen muß man eingedenk 

leiben, war nicht ganz unverſchuldet. ich ihre zwar natürliche, aber 
ſchmugglerhafte (contraband) Einverleibungegolitik gaben die Dänen den 
Deutſchen einigen Grund zu der Vergeltung, Welche jo weit getrieben wor⸗ 
den iſt. Aber wenn im Rathe der Dänen noch emige Weisheit oder Klug⸗ 
beit zu finden iſt, werden fie gewiß ſehen, daß eine Grenze, durch welche ein 
ſchoͤnes Stück von Schleswig ihnen jo ganz zu eigen wird, wie Jütland, 
nicht nur ein glücklicher Ausgang eines hoffnungsloſen Kampfes, ſondern im 
Ganzen ein eben fo guter Handel fein wird, wie der londoner Vertrag ge» 
weſen iſt.“ ) Einige Zeilen weiter aber vergißt die „Times“ die Ber 
deutung, welche ſie ſoeben der Schlei⸗Linie zuerkannt hat, und ſagt „Wenn 
wegen einiger Quadratmeilen mehr oder weniger der Krieg von Neuem aus⸗ 
bräche, ſo wäre es ein Scandal für unſer Zeikalter.“ 

Der „Globe“ findet kaum Worte genug, um die Würde und Weis⸗ 


gewechſelt. Da entfernte ſich der Ritter unbemerkt und eilte in den 
Burggarten, um friſche Luft zu ſchöpfen. Allein kaum hatte er den 
Schloßhof erreicht, als er rückwärts zu Boden ſtürzte. Dies bemerkte 
ein Diener am Bogenfenſter des herzoglichen Speiſeſaales, meldete es, 
und ſogleich begab ſich der Herzog mit allen Anweſenden zum Ritter 
hinab, der ſich nicht mehr emporrichten konnte. - 

„Um Gott, Herr Ritter, wer hat Euch denn in den Sand ge: 
worfen?“ fragte theilnehmend der Herzog, wahrend zwiſchen ihm und 
dem Ritter, auf dem linken Fuße ſtehend, der Mundſchenk, ohne zu 
wanken, einfädelte. f 

„Ein Bock“ — antwortete der Ritter mit ſchwerer Zunge, konnte 
aber nicht mehr als dieſe zwei Worte ſprechen. 

„Ein Bock! Ein Bock!“ lachte der Herzog aus vollem Halſe. 
„Nun haben wir den Namen! „Ein Bock“ ſoll Dein Bier heißen, 
Mundſchenk!“ 5 

Der Mundſchenk bekam fein Faß Tokaier vom Ritter und vom 
Herzog das ausſchließende Privilegium, alle Jahre vom 1. Mai an 
dieſes Bockbier bis zum Frohnleichnamsfeſte verkaufen und dies Recht 
auf ſeine Soͤhne vererben zu dürfen; ſein Name aber ſtarb ſchon mit 
dem Enkel aus, und das Recht wurde ſodann dem Hofbraubauſe auf 
ewige Zeiten verliehen. (Preſſe.) 
Das Buch der vernünftigen Lebensweiſe, für das Volk zur Erhal⸗ 
tung der Geſundheit und Arbeitsfähigkeit. Eine populäre Hygiene don 
Carl Reclam, Profeſſor und Polizei⸗Arzt zu Leipzig. Leipzig bei 
Winter. 1863. 0 
Seit Hufeland fein berühmtes Werk „Die Kunſt, das menſchliche Leben 
u verlängern“ herausgab, dürfte wohl kein anderes ſich einer gleichen Wirk⸗ 
amkeit erfreuen, wie das vorliegende; denn der Verfaſſer hat die ſeit einem 
halben Jahrhundert in der Wiſſenſchaft gemachten Erfahrungen treulich benutzt 
und ſchärft wiederholt ein: „Was helfen Euch die Fortſchritte der Naturwiſſen⸗ 
. 0 „wenn Ihr fie nicht im Staate und im tägl' den Leben anwendet?“ 
Nach der allgemeinen Ueberſicht der Geſundheitspflege für alle Lebensalter, 


bon der Geburt bis zum Greiſe, werden die Nahrungsmittel und deren 
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ligkeit, wobei 

undet und die berj gen Vermögens⸗Verhältniſſe berückſichtigt. Daſſelbe 

det auch bei der Betleidung ftatt, wobei er übrigens die andere 
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von dem Verfaſſer gemachten Erfahrungen über die in dieſer Beziehung 
ſtattfindenden Vernachläßigungen. Daſſelbe findet ſich auch in dem Abſchnitte 
über die Wohnungen und die Neubauten, wobei beſonders auf das Schlaf: 
zimmer Rückſicht genommen wird, in dem jeder Menſch beinahe den dritten 
Theil ſeines Lebens zubringt. Da der Verfaſſer den Grundſatz an die Sur 
eitellt hat: „Jeder Vernünftige ift ein Arbeiter“, ift der diesfallſige Ab⸗ 
ſchnit beſonders wichtig. Bei dem praktiſchen Sinne des Verfaſſers wird 
das Turnen auf die einfachſten Uebungen ohne alle übertriebenen Künſteleien 
zurückgeführt. In den Abſchnitten über den geſchlechtlichen Umgang und 
das Verhalten in Krankheiten werden die Sackverſtändigen den erfahrenen 
Arzt erkennen, fo wie die ſtatiſtiſchen Ueberſichten über Sterblichkeit und 
Lebensdauer höchſt ſchätzbar find. Die zum Behufe der Geſundheit zu unters 
nehmenden Reifen geben dem Verfaſſer Gelegenheit, ſich über die Natur und 
Wirkſamkeit der bekannteſten Bäder auszuſprechen. Den Schluß macht eine 
ſehr klare und praktiſche Ueberſicht der Geſundheitsregeln nach den verſchie⸗ 
denen Tageszeiten. Außer dem für den Sachverſtändigen wichtigen Wert 
dieſes Werkes macht deſſen lebendige ae lg daſſelbe dem Leſer höch 

anziehend; auch erleichtern vielfache brave Holzſchnitte das ee. 

! . 


[Franz Liszt.] Die vielen Gerüchte, die in jüngfter Zeit über Franz 
Liszt berbreitet wurden, erhalten durch nachſtehende, aus 500 v 
Zeilen an einen peſther Freund, welche die „Ung. Poſt“ mittbeilt, eine Wider⸗ 
legung: „Ich füdle mich hier recht behaglich und begreife nur nicht. warum 
man mir in den öffentlichen Blättern das Klosterleben fo warm empfiehlt. 
ch habe nie gedacht, in ein Kloſter zu gehen, und es wäre gut, wenn alle 
elancholiſchen ſo ausſehen würden, wie ich. Daß ich gerne in Peſth mein 
Leben beſchließen möchte, begreifen Sie wohl obne viele Erklärung, doch ebenſo 
einleuchtend wird Ihnen ſein, daß hierzu die Zeit noch nicht gekommen; 
erſtens iſt hoffentlich das Ende noch nicht ſo nahe, und zweitens hält es mich 
mit magiſcher Gewalt unter dem römischen Himmel feſt, deſſen bloßer Anblick 
mich zu den ſeltſamſten Accorden begeiſtert. (Preſſe.) 


[Die Reinigung der Themſe.] Aus London wird der „W. Ztg.“ 
nen: Noch immer iſt es nicht gelungen, zu entſcheiden, was mit den 
bfluſſen der Sanptfat, die nicht mehr in die Themſe geleitet werden dür⸗ 
fen und nach Vollendung der neuen Abzugskanäle in einem ungeheuren 
Baſſin zufammenfließen werden, gemacht werden ſoll. Attien⸗Geſellſchaften 
und Privatleute haben bedeutende Summen geboten, um die „sewage“ zur 
Düngerverwendung zu erſtehen, aber ihr Gebot iſt nicht angenommen wor⸗ 
den. Zwei ſachverſtandige Regierungs⸗Commiſſionen haben unterſucht, be⸗ 
richtet und ſich gegen Verwendung des Abfluſſes zu Dünger ausgeſprochen. 
Warum? In jenen Commiſſionen waren die bedeutendſten Fabrikanten Mnit- 
lichen Düngers vertreten, die ein bedeutendes Kapital in ihr Geſchäft Heer 
haben und fürſtliche Revenuen durch ihre Fabrikation realiſiren. eren 
„Intereſſen“ müſſen geſchützt werden. Ja, in den betreffenden Be⸗ 
richten wird geradezu ausgeſprochen, daß der wichtige Induſtriezweig 


ionäre, v. Londonderry. Seiner politiſchen Richtung nach gehörte er der com 


. A u 
vollmächtigten vom 2. Juni zu preiſen. Das Schriftſtück fei wi 4 
„suav.ter in modo, fortiter in ren gehalten. — Der „Herald“ ſte 5 
lange Betrachtungen darüber an, welchen Grund Rußland gehabt ha- 
ben könne, ſeine vermeintlichen Rechte auf einen Theil Holſteins an 
das Haus Oldenburg abzutreten. 5 8 RS | 

Der „Poſt“ ſchreibt man aus Paris: . * 

„In der Correſpondenz, welche ſicherem Vernehmen nach zwiſchen Nay | 
leon Ill. und Chriſtian IX. ftattgefunden bat, ſoll der Kaiſer dem Könige 
auseinander geſetzt haben, daß es für Frankreich BUN ſei, ſich in 7 
Krieg mit den deutſchen Großmächten zu ftürzen. England konne Däneman 
unterſtützen, ohne ſich die Gefahr eines großen Krieges herauf zu deſchwörenn 
ſeine 1 Lage und feine Seemacht begünftige eine derartige Pe e 
litik. ., Auf diefer Eeite des Canals hört man häufig genug, daß Lord 

almerſton, wenn er nur könnte, den Willen haben würde, zugleich die Eh 4 

Englands und die Unabhängigkeit Dänemarks zu retten; aber der Premiet 
ſei mit dieſer Frage im Cabinet in der Minorität.“ a . 

[Die Kanalflotte) läuft heute aus Plymouth, wo ſie ſeit dem 
13. v. M. gelegen hat, vorerſt nach Portsmouth aus, wo fie eine Zeil 
lang verweilen wird, um dann eventuell nach den Dünen zurückzu⸗ 
tehren oder eine Sommerkreuzfahrt durch den St. Georgskanal und 
um Schottland herum anzutreten. In letzterem Falle würde ſie gegen 
Oktober wieder an der ſüdlichen Küſte Englands eintreffen. 

[Vane Tempeſt .] Geſtern ſtarb der varlamentariſche Vertrettt 


peſt, Sohn des dritten und Bruder des gegenwärtigen Marquis 


ſervatiden Partei an. : - 

[Der indiſche Finanzausweis.] Dem Parlament iſt der in? 
diſche Finanzausweis vorgelegt worden. Als Ueberſchuß der Einnah⸗ 
men über die Ausgaben ergiebt er die Summe von 1,827,346 Eſtrl. 
(für das Jahr vom 1. Mai 1862 bis zum 30. April 1863). Das | 
Budget für das mit dem 30. April 1864 abgelaufene Jahr ſpeciftcitt 
die Einnahme zu 44,753,500 Lſtrl., die Ausgabe 44,495,611 Eid 
bleibt alſo Ueberſchuß 257,889 Lſtrl. Die Koften der Steuererhebung 
betragen 6,144,700 eſtrl., die Armee⸗Ausgaben 12,765,281 Efirl., 
Summen von faſt gleicher Höhe mit denen des Jahres 1862—63. 
Die meiften andern Titel weiſen höhere Summen auf. Für öffent⸗ 
liche Bauten und Arbeiten find 5,158,575 Lſtrl. angeſetzt, für die 
Zahlung garantirter Zinfen von den Kapitalien verſchiedener Eiſen⸗ 1 
bahnen und anderer Geſellſchaften 2,489,075 Lſtrl., welcher Zahl 
916,667 Lftrl. als reine Verkehrseinnahme gegenüberſtehen. h 

[Durch ein volksthümliches Fe] wird heute das erſte De? 
cennium der Eröffnung des Kryſtallpalaſtes begangen. Während der 
verfloffenen zehn Jahre iſt der Palaſt von 15,266,882 Menſchen be“ 
ſucht worden. Um dem Publikum eine ſchwache Idee von der Maſſen' 
haftigkeit dieſer Zahl zu geben, hat die Direction im Gebäude eil 
Stück Calico aufhängen laſſen, auf welchem eine Million ſchwarzet⸗ 
/ Zoll breiter und nur 4 Zoll von einander entfernter Punkte ge’ 
druckt ſind; dennoch bedecken dieſe Punkte einen Flächeninhalt von 235 
Fuß Länge zu 3 Fuß Breite. : 

Rußland. 

Warſchau, 13. Juni. [Der offizielle „Dziennik Pe“ 
wszechny“] läßt aus dem Poſenſchen ſich eine Correſpondenz zuge‘ 
hen, in welcher unter Anderem auch die „Danziger Zeitung“ angegrif⸗ 1 
fen wird, weil fie, gleich anderen deutſchen Zeitungen, mit dem Looſe 
der polniſchen Gutsbeſitzer ſich beſchäftigt. Leider iſt das Unrecht und 
die Rückſichtsloſigkeit gegen die Gutöbefiger fo groß, daß die „Danzig“ 
Zeitung“ in den Klagen darüber ſelbſt mit der „Kreuzzeitung“ übereif” 
flimmt, welcher hierüber ganz fo wie den liberalen deutſchen Blättern 
wiederholt berichtet worden iſt. Intereſſant iſt es, daß der an 
pofener Correſpondent nicht nur die liberale preußiſche Preſſe, jomder" 
Preußen ſolbſt und ſeine Regierung auf's heftigſte angreift, indem 1 . 
allerlei Geſchichten erzählt, um zu beweiſen, daß Preußen viel gem 
ſamere Thaten gegen die Polen verübt habe, als Rußland gegen u 
begangen hat. Auch der Erzbiſchof Przyluski bekommt fein 75 
ſogar die Juden im Poſenſchen müſſen ſich Treuloſigkeit gegen 25 
vorwerfen laſſen, kurz Alles, was Preuße und in Preußen ift, iſt In 0 
dagegen iſt die ruſſiſche Regierung in jeder Beziehung tadellos un 5 
fehlbar. Der Zuſtand des Herzogthums Poſen ift in dieſer Gorreſpo 2 
denz für weit ſchlechter als der des Königreichs Polen geſchildert. Da 
fei in Pofen noch weniger feiner Freiheif und feines Eigenthums ſiche f 
als in Polen u. ſ. w. So was ſteht im amtlichen „Dzienn 
Powzechng“, und glauben Sie mir, dieſe Correſpondenz ‚gebört noch 
zu den beſten Arbeiten des offiziellen Organs. (D. 3.) 

u Warſchau, 15. Juni. [Eine Bekanntmachung zur 
Ausführung der Bauern⸗Ukaſe. — Gründung eines rein 
ruſſiſchen officiellen Blattes. — Seltſame Colportogt 

(Fortſetzung in der Beilage.) re 9 


* 


künſtlichen Düngerbereitung durch Nutzbarmachung der sewage beeinträchtigt 
werden würde. So mächtig iſt das Intereſſe im Lande der Gewerbe⸗ 2 
Handelsfreiheit. Gegenwärtig ſitzt und berätb wieder ein parlamentariſche 
Comite jeit mehreren Wochen über denſelben Gegenſtand; aber es iſt immer 
noch fraglich, ob ſein Ea 0 und die Gntrüftung der Steuerzahler ſtärker 
ſein wird, als das Intereſſe der Düngerfabrikanten. 


: “4 
[Die däniſchen Gefangenen) fühlen ſich, wie man dem „Tagesb. 

ſchreibt, in Thereſienſtadt recht wohl; ſie verrichten gar leinen Bir 
bekommen ihre Gage und gehen frei in der Stadt herum, und es iſt mit⸗ 
unter einigen ſogar geftattet, in Begleitung ihrer öſterreichiſchen Kameraden, 
mit denen fie ſehr gut harmoniren, das benachbarte Leitmerit zu beſuchen. 
Eine beſondere Erwähnung derdient ihr Kegelſchieden; beinahe ein jeder 
brachte fi, aufgepadt auf feinem Torniſter, einen Kegel mit, natürlich auch 
einige die noͤthigen Kugeln, welche mehr einem vollen Cylinder ähnlich ſin 
Neun Kegel werden auf einem beliebigen Platze aufgeſtellt, und der Da 
wirft mit einer beſonderen Geſchicklichkeit die Kugel auf eine bedeutende Di“ 
ſtance in die Kegel und 1 gewohnlich den ſogenannten König, die ſich 
betheiligenden Kameraden bilden Spalier. Terrainunebenheiten geniren fie 
durchaus nicht. 


[Berliner Gußſtahl. N der letzten Zeit, namentlich auch am 14. 
Juni, haben auf dem Artillerieſchießplatz von Sachverſtändigen aller ein 
ſchlagenden Waffengattungen und auch aus dem Civilſtande, Schießübungen 
zur Erprobung neuer ndungen der ee ee Dahin 
gehören beſonders die Verſuche der Tüchtigkeit von Gußftabltugeln bei 
einem ſchmiedeeiſernen 44 Zoll dicken Eiſenpanzer als Zielſcheibe. Es 
ſind nacheinander franzöſiſche Fabrikate, ferner Fabrikate aus den Wohlert⸗ 
ſchen, Egellsſchen und G. A. Schulz'ſchen Fabriken in Berlin, aus der 
en in Eſſen, der Griſon ſchen in Magdeburg und der Bochom'ſchen 
in Schweden geprüft worden, und wir freuen uns, regiſtriren zu können, 
daß ein berliner Fabrikat ſich am beſten bewährt hat, und ui 
das Fabrikat aus einer Fabrik, die bis jetzt noch nicht eines alten Rufes fl 


übrigen, ſogar für 24⸗Pfünder berechneten Projec 1 * 
Das frenzöſiſche Projectil von gleicher Art drang allerdings 2½ Zoll Ei 
Der Koſtenpreis würde ſich aber ganz unverhaltnitzmäßig höher ſtellen. un 


Schulz'ſchen zum Ziel genommen. Der Schuß traf und zerſpli 
gige re dhe daß das kleinere 105 600 weſentlichen 8 
erlitt. Man bat berechnet, daß das Schulz'iſche Geſchoß, bei der nötbigen 
Vervollkommnung, die nämliche Wirkung erzielen kann, als 
aus den anderen Fabriken. a 


DET TE er RE N TEEN W N 


h Are (Fortſetzung.) 
des „Dziennik“. — Polizeiliches. — Paß weſen.] Ein Para⸗ 
graph der Bauern⸗Ukaſe beſtimmt, daß Ausſtände der Gutsbeſitzer bei 


Bauern, welche vor dem 15. April d. J. nicht eingezogen wurden, 5 


als verfallen anzuſehen und nicht mehr einzutreiben ſind. Die mit 

der Ausführung der Ukaſe beauftragten Commiſſare haben dieſen Pa⸗ 
ragraphen auch auf ſolche Ausſtände, welche in gar keinem Zuſammen⸗ 
bang mit dem früheren Robot ſtehen, auf gewöhnliche Darlehen z. B. 
angewendet, gegen welche Auffaſſung mehrfach Klagen eingelaufen ſind. 
Eine Bekanntmachung des Regulirungs⸗Comite's zeigt an, daß die 
Commiſſare nunmehr angewieſen ſind, einen Unterſchied zu machen 
zwiſchen ſolchen Ausſtänden, die aus dem Robot herſtammen, und fol- 
chen, deren Natur rein bürgerlich iſt, mit welchen Letzteren die Guts⸗ 
beſitzer auf den gewohnlichen Weg (Civilgericht) zu verweiſen find, um 
ihr Recht zu finden. Ebenſo find, laut dieſer Bekanntmachung, die 
Commiſſare angewieſen, nur diejenigen Grundſtücke den Bauern als 
Eigenthum zuzuerkennen, derentwegen ſie in Robotverhältniß waren, 
nicht aber ſolche Grundſtücke, die in Folge irgend eines Vertrags, auf 
feſtgeſetzten Bedingungen, von den Gutsbeſitzern zeitweiſe an Bauern verpach⸗ 

tet, zur Nutznießung oder ſonſtwie überlaſſen waren. Wenn aber die 
Bauern die fo in Händen habenden Grundſtücke nicht laut Ueberein⸗ 
kommen freiwillig wieder den Gutsbeſitzern zurückgeben wollen, ſo ſind 
Letztere zu beſcheiden, daß die Sache nicht vor die Commiſſare gehöre 
und daß fie laut beſtehenden Vorſchriften (eivilgerichtlich) zu betreiben 

ſei. So hat man früher den Bauern eingeredet, daß ſie Alles, was 

ſie irgend wollten, als ihr Eigenthum anſehen könnten, und iſt man 

6 für Geltendmachung dieſes vermeintlichen Rechts amtlich eingetreten, 
1 um hinterher die Gutsbeſitzer, auf deren Koſten dieſes geſchehen war, 
auf den ſchleppenden Gang der Civilproceſſe zu verweiſen. Warum 
aber führt man nicht in eben derſelben arbiträren Weiſe die Sache auf 
die richtige Bahn zurück, wie man ſie auf Irrwege gezogen hat? 
— In der Bekanntmachung des Regulirungs⸗Comite's find die Recla⸗ 
mationen aufgezählt, welche bei demſelben gegen die Ausführungen der 
Commiſſare eingelaufen ſind. Es ſind als beſonders bemerkenswerth 
hervorzuheben; eine Reclamation des öſterreichiſchen General⸗Conſuls 
im Namen eines öſterreichiſchen Staatsbürgers, der Beſitzer bedeutender 
Güter im Königreiche Polen iſt; ferner die Reclamation des Grafen 
Wielopolski, welcher Rückſtände an Zins im Betrage von circa 18,000 
Thaler nachweiſt. — Die Herausgabe eines rein ruſſiſchen offi⸗ 
ctellen Blattes, von dem ſeit einiger Zeit geſprochen wird, ifl nun⸗ 
mehr beſchloſſene Sache und das Geld, welches zur erſten Anlage der 
Zeitung erforderlich iſt, iſt bereits bei der Finanz⸗Commiſſion angewie⸗ 
ſen worden. — Man ſagt, daß der Name der Stadt Wilna dem⸗ 
nächſt in „Neu⸗Moskau“ umgeſtaltet werden ſoll. Indeß ſcheint mir 
dies ein bloßes Gerücht zu ſein, das ich nur ſeiner Verbreitung wegen notire. 
— Seit mehreren Tagen wird der officielle „Dziennik“ von Jungen 
oͤffentlich ausgeboten. Dieſe Colportage iſt hier neu und würde bei 
andern Blättern ganz gewiß polizeilich unterſagt worden ſein. — Die 
Verhaftungen junger Leute in den Straßen und deren Abführung nach 
den Polizei⸗Büreaus, wo ſie einer Reviſton unterworfen werden, dauern 
fort, wenn auch in weit kleinerem Maße. Ein mir bekannter junger 
Mann mußte nevlich ſich von dem Commiſſär dafür ausſchelten laſſen, 
daß die Stecknadel an ſeinem Halstuche einen Anker vorſtellte, in 
welchem die Weisheit des Polizei⸗Commiſſärs ein politiſches Symbol, 
die Hoffnung auf die Wiederberſtellung Polens ausdrückend, erblickte. 
— Zur Beſeitigung von Mißſtänden ſollen für Päſſe ins Inland gleiche 
et n bee, Fer pose e ene ker a an ide 
Unterſcheidung auf farbigem Papier und in anderer äußerer Form ſein. 
Die erwähnten Mißſtände beſtehen darin, daß die mit der Paßaufſicht 
beauftragten Soldaten nicht leſen können und daß ſie oft irgend ein 
mit einem Stempel verſehenes Papier, das ihnen vorgehalten wird, 
als Paß anſehen. 

N Amerika. 


St. Louis, 25. Mai. [General Willich] iſt einer Mitthei⸗ 
lung der „Weſtlichen Poſt“ zufolge in einem der kürzlich in Georgia 
vorgefallenen Gefechte ſchwer verwundet worden, ſo daß man ſogar 
für ſein Leben Befürchtungen hegt. Die Kugel drang in den oberen 
. des Armes und kam am unteren Theile des Schulterblattes 
eraus. 

Chili. [Die peruaniſche Sache.] Die Kunde, daß die ſpa⸗ 
niſche Flotte die Chincha⸗Inſeln in Beſchlag genommen, hat in der 

ganzen Republik Chili die größte Aufregung und Entrüſtung hervorge⸗ 

rufen, und mehrere Kriegsſchiffe haben Ordre erhalten, ſich unverzüglich 
nach Callao zu begeben. Allen Anzeichen nach war Chili zur Unter⸗ 
ſtützung der Schweſterrepublik entſchloſſen. In Valparaiſo wurde von 
nichts anderem geſprochen als von Peru. Das Santiago⸗Hotel war 
am 2. Mai durch eine Feuersbrunſt gänzlich zeritört worden. 


| Telegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, 16. Juni. Die „Kreuzztg.“ ſagt: Rückſichtlich 
der Wichtigkeit der ſchwebenden auswärtigen Verhan dlungen 
wird der Miniſter⸗Präſtdent dem Könige unmittelbar nach 
Karlsbad folgen. 0 . T. B.) 

London, 16. Juni. Der Bankdiseont auf 6 herab⸗ 
gesetzt worden. Wolffs T. B) 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 16. Juni. [Tages⸗Bericht.] 
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_ Beilage zu Nr. 277 der B 


1] Bau⸗Commiſſion entſprechend, wurde der Antrag des Stadtverordneten 


* 


reslauer Zeitung. — Freitag, den 1 


zur Verſchönerung unferer Stadt, überall ſollen Sie theils durch Ibren tech⸗ 
niſchen Beirath, theils ſelbſt ſchaffend mit thätig fein. — Un nun ift unſere 
Stadt in neueſter Zeit an Umfang und Ginwognerjahl fo raſch gewachſen, 
daß es den ſtädtiſchen Behörden beim beiten Willen nicht möglich war, durch 
ermehrung und Erweiterung der öffentlichen Anſtalten und Einrichtungen 
mit dieſem Wachsthum 928 5 Schritt zu halten. 

„Es gilt jetzt, in möglichſt kurzer Friſt eine Reihe theils ganz neu hervor⸗ 

etretener, theils jetzt erſt dringlich gewordener Bedürfniſſe zu befriedigen. 

enn wir dürfen uns nicht auf die Dauer der begründeten Klage ausſeßen, 
daß ein großer Theil unſerer Mitbürger, welche mit uns gleichmäßig die 
öffentlichen Laſten tragen, hinſichtlich der Theilnahme an den Vortheilen des 
Communallebens zurückgeſetzt werden. 

„Das Netz unſerer fahrbaren Straßen muß bedeutend ausgedehnt, die Zahl 
unſerer Schulen bedeutend vermehrt werden, die ausreichende Verſorgung der 
Stadt mit Waſſer und ebenſo ihre Reinigung und Entwäſſerung iſt nach 
einem beſtimmten umfaſſenden Plane auszuführen, die Regulirung des Stadt⸗ 
grabens iſt zu vollenden, die der Ohle in Angriff zu nehmen, die vorhan⸗ 
denen Brücken über die Oder genügen nicht mehr für den erweiterten Verkehr. 

„Es iſt ein ſchöner Beruf an der Ausführung ſolcher Aufgaben, thätig, 

eſtaltend mitzuwirken, und es iſt ein Vorzug, gerade Ihrer Stellung, daß f 
Alles, was Sie leiſten, zu einem ſichtbaren, dauernden Zeugniß für Ihre Thä⸗ 
tigkeit wird. Sie dürfen aber nicht vergeſſen, daß Alles, was für die Commune 
geſchaffen werden ſoll, auch durch die Commune, d. b. auf Grund von Ber 
ſchlͤſſen ihrer geſetzlichen Vertreter geſchehen muß. Ich weiß wohl, daß es 
bequemer iſt und der Eitelkeit mehr ſchmeichelt, dasjenige, was man für 
richtig und zweckmäßig hält, ſelbſt zu beſtimmen und auszuführen, ohne An⸗ 
dere zu fragen. — Für Communal⸗ Angelegenheiten will die Städte⸗Ordnung 
es aber anders. — Sie will, daß Nichts ausgeführt werde, von deſſen Anz 
gemeſſenheit und Zweckmäßigkeit die Stadtverordneten⸗Verſammlung nicht 
überzeugt worden iſt. 

„Und wenn dadurch auch hin und wieder eine Verzögerung entſteht, 
wenn dabei auch bisweilen ein genialer Plan nur n oder gar 
nicht zur Ausführung kommt, im Großen und Ganzen ih es beſſer fo für 
die Stadt und ihre Bürger. Nur müfjen beide Theile: diejenigen, welche zu 
berathen und beſchließen, und diejenigen, welche zu verwalten und auszu⸗ 
führen haben, das ernſte Bewußtſein in ſich tragen, derſelben Aufgabe zu 
dienen, von dem Gefühl der Pflicht erfüllt fein, daß fie ſich gegenſeitig ver⸗ 
trauensvoll, offen und ohne Nebenrückſichten rathen und fördern müſſen. 

„Das iſt die zuverſichtliche Hoffnung, in der ich Sie unſer nunmehri⸗ 
ger Hr. College, in dieſe Verſammlung einführe, und welche ich auch Ihnen 

egenüber, geehrte Herren Stadtverordneten, bei dieſer Gelegenheit wieder⸗ 

Bolt ausſpreche. Die Bitte um ein ſolches Entgegenkommen, richte ich be⸗ 
ſonders an die techniſchen Mitglieder, welche ja ſo oft Gelegenheit haben 
werden, mit unferem neuen Collegen gemeinſam für unſere baulichen Auf: 
gaben thätig zu ſein.“ a 

Nachdem hierauf, während die ganze Verſammlung ſich erhoben hatte, 
Herr Baurath Zimmermann den Amtseid vorſchriftsmäßig abge⸗ 
leiftet, ſagte derſelbe: Geſtatten Sie mir, meine Herren! einige Worte 
des Dankes für das ehrenvolle Vertrauen, mit dem Sie mich in gegen⸗ 
wärtiges Amt berufen, gleichzeitig aber auch die Bitte um Ihre gütige Nach⸗ 
ſicht für die erſte Zeit, bis ich mit den lokalen Verhältniſſen, deren Fremd» 
heit die freie Entfaltung meiner Thaͤtigkeit mehr oder weniger hindern dürfte, 
hinlänglich vertraut ſein werde. 

Demnächſt in die Berathung der Vorlagen übergehend, bewilligte die Ver⸗ 
ſammlung für Bauausführungen auf dem Kämmereigute Ranſern 307 Thl. 
5 Sgr. 9 Pf., lehnte aber den vom Magiſtrat vorgeſchlagenen Neubau des Bruns 
nens auf dem Schloßvorwerke ab. — Sodann genehmigte die Verſammlung 
den Abbruch der Eisgrube auf der Burgbaſtion und die für die Submiſſion 
0 Bedingungen, ſo wie daß der Zuſchlag ſeitens des Magiſtrats 
ertheilt werde. g 

Magiſtrat hatte befürwortet, daß die Beſtände der auf Antrag 
des „conſtitutionellen Central = Vereins“ im April 1848 gegründe⸗ 
ten ſtädtiſchen Darlehnskaſſe, welche aus Geſchenken und Darlehnen hiefiger 
Einwohner gebildet wurde, der hieſigen Bürger⸗Rettungsanſtalt unter gewiſ⸗ 
en Modalitäten überwieſen werden. Die Beſtände haben einen Geſammt⸗ 

etrag von 3006 Thaler 13 Sgr. Stadtverordneter Laß witz hat ine 
zwiſchen den Antrag eingebracht, der Magiſtrat möge den Gegenſtand 
noch einmal in Erwägung . die Summe in Depoſitum nehmen, und 
eventuell dem hieſigen Vorſchußverein freien Credit daraus eröff⸗ 
nen. Stadtverordneter Hipauf ſprach dagegen, Stadtverodneter Rogge 
bezeichnete das Bürgerrettungs⸗Inſtitut als nicht mehr zeitgemäß, Stadtv. 
Laß witz bemerkte den Hipauſſchen usführungen o e der Vorſchuß⸗ 
Verein gäble 1600 Mitglieder, und befige 40, Thaler eigenes Ver⸗ 
mögen, biete alſo bei der nach Schulze⸗Delitz ſchem Prinzip geltenden ſolida⸗ 
riſchen Haftbarkeit die größte Sicherheit, Oberbürgermeiſter Hobrecht ers 
klärte ſich im Namen des Magiſtrats mit der Annahme des Laßwitz'ſchen 
Vorſchlages wegen nochmaliger Ueberweiſung der Sache einverſtanden, die 
auch von Seiten der Verſammlung erfolgte. 

Hierauf bewilligte das Collegium die Entnahme der auf 1100 Thlr. be⸗ 
rechneten Koſten zu der Legung von Plattenſtegen, auf den Fußwegen um 
die Rondele des Tauenzienplatzes aus dem Fonds für Markteinrichtungen. 
Ferner wurde den Anträgen des Magiſtrats beigeſtimmt, wonach a. ſtatt der 
disher im Bürgerwerder ſtationirt geweſenen Schiffsfeuerwache eine perma⸗ 
nente Feuerwache in dem Rettungsleiterſchuppen am Oderthore in entſprechen⸗ 
der Stärke etablirt, und die dafür bereits entſtandenen und pro 1864 entſtehenden 
Koſten mit ca. 6 Thlr. pr. Tag aus dem Haupt⸗Extraordinarium der Käm⸗ 
merei entnommen, künftighin aber auf den Sicherungs⸗Etat gebracht werden; 
b. zur Erweiterung des einen Theil der inneren Stadt, die Oder⸗ und Sand⸗ 
porſtadt umfaſſenden Telegraphenkreiſes eine Leitung nach dem Bürgerwerder 
bis zu dem Hauſe een Nr. 15 gelegt und in dieſem eine Signals 
ftation eingerichtet, die Koſten von 171 Thlr. 10 Sgr. aber aus den Erſpar⸗ 
. = für oben erwähnte Einrichtung gewährten Mittel entnommen wer⸗ 

en ſollen. b N 2 
ehufs Unterſtützung der hilfsbedürftigen Familien der gem Dienſt ein⸗ 
ezogenen Reſerve⸗ und Landwehr⸗Mannſchaften wurden 700 Thlr. aus dem 
n der Kämmerei bewilligt; ebenſo an Mehrausgabe für 

die mit Koſt einquartiert geweſenen Mannſchaften im J. 1863: 283 Thlr. 

Dem Gutachten der vereinigten Grundeigenthums⸗ und Sicherungs⸗Com⸗ 
mifjion gemäß ſoll der Antrag wegen Verlegung des Marſtalles nebſt 
den daran gelnüpften Vorſchlägen (J. d. geſtr. Morgenbl.) dem Magiſtrat zur 
Erwägung anheimgegeben werden. 

Eine lebhafte Debatte veranlaßte der Antrag des Magiſtrats, daß 1) aus 
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auch der Beifall nicht 


Vorſtellun 
Humors 


recht brav. 


gut beſetzt. 


o mäßige Bedingungen, 
wird, zumal auch Tauſch 


— [Sport.] Unter d 


Grafen v. Wilamowi 
haben ſchon geſiegt: 


nia“, „Lottery, 
„Korykory“ in 


bunden. 


läute der 


bald vorübergehenden Re 
ſich erſt gegen 9 Uhr in 
deutenden 


der 


Händen, die letzteren 
Raum um den 


wiß einen tiefen Nach 


richt. 
der dem Vereine für dieſes 
einſchließlich von 470 Thlr. 


bedürftigen Gemeinden 
Saat geſtreut haben. 


innenlegung O 


arbara⸗Kirchhofes aus 
Pf. verwendet werden. 

Die vereinigten Grundeigenthums⸗ und Bau⸗Commiſſionen empfahlen die 
Ablebnung des erſten Antrages, gegen den ſich auch mehrere Redner ener⸗ 
giſch ausſprachen. Schließlich wurden beide magiſtratualiſche Propoſitionen 
angenommen; bei dem erſten Vorſchlag waren 29 gegen 29 Stimmen, 
daß die Stimme des Vorſitzenden den Ausſchlag gab. Dem Gutachten d 


Der Stand der 


— 
o 


er 


hausbauten abgelehnt, da ſolche 


Grund und Genoſſen bezüglich der Schul 
erſammlung um 644 Uhr. 


Entwürfe bereits vorliegen. Schluß der V 


Militäriſches.] Die Regimentsübungen des hier cantonnirenden 
Dragoner⸗Regiments werden gegenwärtig auf der Viehweide . 
Generalmajor v. Jacobi, Inſpecteur der 3. Artillerie⸗Inſpection, iſt von 
ſeiner Inſpicirungsreiſe zurückgekehrt. 5 

bb ans e Von Neiſſe kommend langte ein Pul⸗ 
vertransport, aus 13 Wagen beſtehend, unter ſtarker Bedeckung bier an. 
Das Pulver wurde im Magazin des Bürgerwerders untergebracht. 


„ (Hr. Geh. Rath Elwangerj hat, nach Berichten aus dem 
Poſenſchen, bei einer gerichtlichen Subhaſtation das Gut Strze⸗ 
ſzyno durch das Meiſtgebot von 51,500 Thlr. erſtanden. 


m [Semmertpentee] Vor Allem maſſen wir den „Modernen 
Vagabunden“ abbitten, daß ſie neulich mit den „Gaunern“ nobler und 
ordinärer Sorte in eine Kategorie geſtellt find, Die Poſſe, welche geſtern 
unter beſagtem Titel in Scene ging, veranſchaulichte in einer buntſcheckigen 
Reihe von Bildern das vielbewegte Leben jener vagirenden Künftler, die wir 
bald in ihren eigenen Productionen als Somnambulen, Seiltänzer, Mohren, 
Akrobaten u. ſ. w., bald in theatraliſchen Maskenaufzugen und ihren privaten 
Vergnügungen kennen lernen. Eine der gelungenſten Cpiſoden iſt der „weib⸗ 
liche Congreß“, ein Seitenſtück der früher gegebenen „Crinolinen⸗Verſchwö⸗ 
rung“, aber bedeutend kürzer und darum wirkſamer. Die wizigen Couplets, 


hafter zu werden; die 5 
cellenz Graf Schaffgotſ. 


Neinerz, 15. Juni 
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7. Sun 18 
Federer unberührt laſſen, die weib⸗ 
ö eden und das wahrhaft brillante 
gemeine Heiterkeit; in ſolcher Stimmung wurde 
ntlih wird bei Wiederholungen das 
\ itglieder hielten ſich ſchon in der erſten 
. icht ohne genügende Portion derben und feineren 
N pielte Herr Greenberg den ſelbſtbewu 
„Director“, während aus der Akrobaten⸗Geſellſchaft 
und Fräul. Wolter (Seiltänzerin Olympia), hervorragten: nach 
zeichneten ſich Herr Pienitz und Frau Stegemann aus. Die A 


welche keine ſchwebende oder brennende 
liche Turnerei, die hoͤchſt intereſſanten 
Schlußtableau erhöhten die all 
geſchont. 9 


Enſemble gerundeter fein; einzelne 


[Liebhaber und Sammler von 
unterlaſſen, auf Platows Naturalien⸗ 
ſtellung (Bude auf dem Platze bei der 
merkſam zu machen. Dieſelbe enthält eine fo große A 
Conchylien und Inſekten (ſelbſt antediluvianiſche in 
Ordnungen, ſowie auch intereſſante Vogel und Säugethie 
nen und zahlreichen Exemplaren, 
ſelbe ſehr belehrend und unterhalt 


liner Rennen ſind 14 von dem 
nächſtdem die meiſten vom Grafen Lehndor 


Graf Henckel von Donnersmarck sen. „Arthur“ 
und „Princeß Royal“ in Breslau, Graf L 
0 Stettin, Graf A Henckels „Violenta“ 
„Eractitude“ daſelbſt und in Breslau, Graf d. L 
Breslau, Graf Lehndorffs „Gaspard“ in € 
Deſſen „Nivernais“ in Charlottenburg und Wil 
Breslau, Capitän Schulz's „Galliard“ 


Dr. Brieg, 15. Juni. [Guſtav⸗Ado 
lichem Treiben war unſere Stadt erfüllt; 
ihr die General⸗Verſammlung der Guſtav⸗Adolph⸗ 
halten, und ſchon ſeit längerer Zeit hatte das d 
erforderlichen Vorbereitungen getroffen, und freudi 
Häuſer den lieben Gäſten entgegen. Vo Mo 
am 14. die Bahnzüge und Poſtwagen die Erſehnten, welche von dem 
comité auf dem Bahnhofe und am Poſtgebäude empfan 

ebern zugeführt wurden. Vor dem Eingange zur Mol 
ich, mit grünem Laube geziert, zwiſchen Waldbäumen e 
pforte, die Eckhäuſer am Markte waren durch Laubgewin 
Um 5 Uhr verſammelten ſich die Abgeordneten im großen Saale 
des Gymnaſiums zu der nicht öffentlichen Vorberathun 
fung der Vollmachten vorgenommen und die Tagesordn 
berfammtlung feſtgeſtellt wurde. Den lieben Gäjten zu 
ſpätern Tagesſtunden in den freundlichen Räumen des 
gel“ ein Concert von der wackern Winzer'ſchen Stadtkapelle 
welches durch die bon dem hieſtgen Maͤnner⸗Geſangvereine, 
des Cantor Jung, vorgetragenen Geſänge einen 
hielt und die zahlreichen Fremden und einheimif 
ſpäten Abendſtunden feſſelte. 

Der eigentliche Feſttag, der 15. Juni, 
locken und einem Choral von d 
und gegen acht Uhr begann ſich der Feſtzu 
aus in die Nikolaikirche ſich bewegen ſollte. Durch 

8 wurde er in etw 

ewegung, trotz jener S 

usdehnung — Dank der Umſicht un 
damit betrauten Comité⸗Mitgliedes — in der ſchönſten 
gange zur Milchgaſſe erhob ſich eine zweite Ehrenpfo 
Laubgewinde folgten, und von dem letzten bis zum 
eine improviſirte Allee von Waldbäumen, längs we 
Elementarklaſſen und dann, bis in das 
nen der höheren Töchterſchule ſtanden, alle 
Schärpen und Epheukränzen geziert; die erſteren mit B 
rüne Laubgewinde 
Altar ſchmückten. 
Schmucke von Laubgewinden, die ſich von P 
Chöre und Pfoſten umſchlangen; lieblicher Blumen 
Gegen 10 Uhr begann der Gottes dienſt; auf die 
ner aus Michelau gehaltene Liturgie folgte ein 
ter Kirchengeſang, und nach 
betrat Superintentent Weigelt aus Pleß 
digt über 1. Sam. 17, deren kräftige, 
ball in den Herz 
Hörer fanden. Die Schlußkollekte 
rintendent Dr. Erdmann. Die Sammlun 
Vereins an den Kirchthüren, 


n Liebesgaben, auf 
6 Uhr wurde die Verſammlung, nachdem no 
der nächſten Generalverſammlung feſt 
Mehwald aus Neiſſe mit einem Gebete des Dankes gegen 

freundliche Stadt Brieg und die Beſchützer und Freunde des 
ſchloſſen. Der Abend vereinigte noch den größten Theil der 
und viele Hieſige zu einem heitern Mahle in Tellſchow's Garten. — So 
endete das ſchöne Feſt! Möchte es außer dem Segen, den es ſo vielen hilfs⸗ 
gebracht, auch hier in den Herzen Vieler eine gute 


ermsdorf / K., 15. 
mehrtägiger drückender Sonnenh 
des heutigen Tages ein mäßiger R 
eldfrüchte iſt ein 
Blüthe getreten und auch mit der Heuernte iſt begonnen. — 
denverkehr iſt zur Zeit noch immer ſehr mäßig. E 
derſelbe hier ſeinen Höhepunkt erſt in den Monaten Juli u i 
Anbetracht der fortdauernden Wohnungsbeſtellungen für dieſe beiden Monate 
wird es auch in gegenwärtiger Saiſon nicht anders ſein. Das Hochge⸗ 
birge mit ſeinen Schneereſten iſt von einzelnen Touriſten bereits erſtiegen 
worden. Durch die Eröffnung der Reſtauration auf dem Hoch 
auch dort für Erholung geſorgt. — brui 
ahl der Kurgäſte war bis 13, J 5 
ff auf Warmbrunn hat im hieſigen Schweizerhauſe auf 
einige Wochen Wohnung genommen. 
) Wir bitten um genaue Angabe der Adreſſe. D. Red. 


N 


64. 


ver 


5 


Grafen Henck 


Vom frühen 


alten 
Die Kirche 
feiler 


f 


dem Liede: 
die K 
begeiſterte 


ahr zu Gebote ſtehenden Summen, 
5639 Thlr. beliefen, und na 

ch vorher Liegnitz als der Ort 
eſetzt worden, vom Superintendenten 


e 
feht günſtige 


Badeleben.] Abgeſehen von der bekannten 
olken unſeres Bades, iſt die Lage deſſelben 
eine ſehr erquickende. Die unverfälſchte Natur mit gangbaren, bequemen und 
freien Wegen in ſolcher Nähe, daß 
eläſtigung zu erreichen iſt. Außerordentl 
t zweckmäßige Einrichtung des neuen 
Moorbädern allen Anforderungen der 
wenn es auch kein ruſſiſches Dampfbad bietet, wie neuli 
der „Schleſiſchen Zeitung“ irrthümlich berichtete, fo 

thum wohl veranlaßt haben mag, die Bäder durch heiße Da 
welche nicht durch das Badewaſſer ſelbſt ſtrömen, ſondern dur 
die Wanne erwärmen, ſo daß der rei 
ralwaſſer nicht vorzeitig entzogen wird. 
Tagen bedeutend zugenommen, und ſind Aue 
ſogar Einige Nizza v 


Zouriften (hauptſaͤchl 


r 


Naturalien] können wir nicht 
und ethnographiſche Aus⸗ 
Meberbau 


daß auch ſchon ein flüchtiger Blick auf dies 
erhaltend iſt. Bei dem Ankaufe ftellt der Beſitzer 
daß jeder Sammler gewiß damit zufrieden ſein 
: dabei nicht ausgeſchloſſen iſt. — Auch die 
graphiſche und Antiquitätenſammlung wird das 
gewiß in hohem Grade in Anſpruch nehmen. R 
262 Anmeldungen für die bevorſtehenden ber⸗ 
el von Donnersmarck genannt, 
ff, nämlich 12, ferner 6 vom 
z, 4 vom Grafen v. Renard. Auf anderen Bahnen 
Baron v. Breydbachs „Tuscarora“ 
in Wien, Deſſen 


Intereſſe des Beſchauers 


Iph⸗Verein,] Von regem, 
denn am 14. 
Vereine Schleſiens abge⸗ 
azu erwählte Feſteomit die 


ganz beſonderen Reiz er⸗ 
chen Beſucher bis in die 


begann um 6 Uhr mit dem Ge⸗ 
er Höhe des Rathsthurmes berab, 
g zu ordnen, 


dar 


nnere des i 
gr — 8 Portals, Schülerin⸗ 


d, welche dann ſpäter den 
ſelbſt prang 1 
zu Pfeiler zogen, alle 
chmuck umgab den 
vom Superintendent Ker⸗ 
uin vom Cantor 
„Eine iete Burg u 
anzel und hielt die Feſtpre⸗ 
und begeiſternde Worte ge⸗ 
en der überaus za 
und den Segen ſprach der General⸗ 
ammlung für die milden Zwecke des 
von Geiſtlichen übernommen, trug 135 Thlr. ein. 
In der zweiten Stunde des Nachmittags begann, durch Conſi 
Bellmann mit Gebet eröffnet, die Hauptverſamm 
des Stadtrath Becker aus Breslau. 
Liebesgabe ihrer Vereine abgegeben, wurde zur Wahl des 
die nächſten drei Jahre geſchritten; ſie fiel auf Stadtrath Be 
—. ae dane t 80 1 
treter. Hierauf erſtattete Prop meidler aus Breslau den Ja . 
Sodann begann die Berathung und Debatte u en 


[u 


Nachdem von den a 


Juni.“) [Zur Tagesgeſchichte.] Nach 
itze hat in vergangener Nacht und im Laufe 
en die ausgetrockneten 


x. 


r 


In Warmbrunn fängt es an leb⸗ 


5 auch für den Leidenden ohne 
i ae bat das Bad durch 
adehau 


werden, was den Irr⸗ 


che Gehalt an Kohlenſäure dem Mines 
— Der Beſu 
viele 
a 


4 


sten, doch gutmüthigen 
Hr. Freyta - 


ottums „Pigdon“ in 
harlottenburg und Breslau, 
. na, Deſſen „Village lod“ in 

in Breslau. 


uli und 


en und ſich hier einge⸗ 


(Clown) 
ſt dieſen 
rena war 


erſchen Brauerei) aufs _ 
nzahl von Mineralien, 
ernſtein) aus allen 
re, und in ſo ſchö⸗ 


ethno⸗ 


in Breslau, 
„Lavi⸗ 
af L. Henckels 
in Poſen, Deſſen 


feſt⸗ 
und 15. wurde in 


harrten die gaſtlichen 
rgen an brachten nun 
* 
N aſt⸗ 
witzer⸗Straße erhob 
ine ſtattliche Ehren⸗ 
de mit einander ver⸗ 


en und ihren 


g, in welcher die Prü⸗ 
ung für die Haupt⸗ 
Ehren war für die 
Gartens „zum Ber⸗ 
veranſtaltet, 
unter Leitung 


der vom Rathhauſe 
einen, glücklicherweiſe 
as verzögert und jebte 
und feiner ſehr ber 
oſen 9 des 
Ordnung. Am Ein 
rte, auf welche zwei 10 
auptportale der Kirche 

er zuerſt Schülerinnen 


ekleidet, mit rothen 
umenfträußen in den 


gte im reichſten 
Altar. 


gun geleites 
iſt unſer Gott“ 
lreich verſammelten 
Supe⸗ 


ſtor.⸗Rath 
m Vorſitze 
eordneten die 
orſtandes für 
cer als Vor⸗ 
als deſſen Stellver⸗ 


ng unter de 


ber die Verwendung 
welche I 


ott, die gaſt⸗ 
Vereins ge⸗ 
Abgeordneten 


ren erquickt. 
ggen iſt in 

er Frem⸗ 
fahrungsmäßig erreicht 
Auguſt. In 


in 


Der 


ſtein iſt 


uni 251. Se. Ex⸗ 


es, welches mit ſeinen 
euzeit entſpricht, und 
ein Correſpondent 


fe erwärmt, 
den Boden 


in den letzten 
n und Oelen 


e Pole 


Berliner) hier ange ⸗ 1 


7 


—̃ — — — — 
- — a ern 


ſagt. — Die durch den Tod des Sanitäts⸗Rathes Dr. Kunze erledigte 


Stelle eines erſten Badearztes iſt noch nicht definitiv erſetzt, doch iſt dieſem 
ag dadurch Abhilfe geworden, daß außer dem 2. und 3. Badearzte 
noch Dr. P. aus Berlin dieſen Sommer als Brunnenarzt hier fungirt, wel⸗ 

er, wie wir hören, in eie Zeit ſelbſt bruſtleidend, ſeine Geſundheit 
theils dem wiederholten Beſuch von Reinerz, theils winterlichen Reiſen in 
Italien und Spanien zu verdanken haben ſoll. 


Eiſeubahn⸗ Zeitung. 

# Breslau, 16. Juni. In der heutigen General:Ber: 
fammlung der Actionäre der Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft war das kgl. Eiſenbahn⸗Commiſſariat durch Hrn. Reg.⸗ 
Rath Schwedler vertreten, anweſend waren 48 Actionäre, den Vorſitz 
führte Hr. Commercienrath E. Heimann. Die Tagesordnung war Er⸗ 
ſtattung des Geſchäfts⸗Berichts des Directoriums (auf denſelben iſt in 
unſerer Zeitung bereits hingewieſen) und des Ausſchuſſes über die Prü⸗ 
fung der Rechnungsabſchlüſſe des Jahres 1863. Banquier Guttentag 
beantragte im Namen des Ausſchuſſes dem Directorium Decharge zu 
ertheilen, da die Rechnungen keine Veranlaſſung zu einem Monitum ge⸗ 
geben hätten; die Verſammlung erklärte ſich hiermit einverſtanden und 
ſchritt ſodann zur Neuwahl. Das Scrutinium ergab 345 Stimmen 
für Kaufmann Reichenbach, 276 für Bank⸗Director Fromberg, 265 
für Banquier Schweitzer zu Directions⸗Mitgliedern, Kaufmann Sturm 
hatte nächſtdem 88 Stimmen. Zu ftellvertretenden Directions⸗Mitglie⸗ 
dern wurden gewählt Partikulier Jäkel mit 353, Kaufmann Sturm 


mit 341, Banquier Gordan mit 273 Stimmen, nächſtdem hatte] N 


Kämmerer Pläſchke 77 Stimmen. Zu Ausſchuß⸗ Mitgliedern er⸗ 
hielten Banquier Guttentag 339, Kaufmann Leuchter 233, Kaufmann 
Schiff 261 Stimmen und hatten ſomit die Majorität; zu ſtellver⸗ 


tretenden Ausſchuß⸗Mitgliedern wurden Commiſſionsrath Dr. Cohn und 


\ 


de 


—, janft heute Morgen unſere innigſtgeliebte 
Mutter 
Amalie Speyer, 
trübt zeigen wir dies Verwandten und Freunden 
> Ss jeder beſonderen Meldung an. 

$ 2 


fra 8 aus ſtatt 


Kaufm. Pollak mit 336 St. wiedergewählt. Die Gewählten waren mit 
Ausnahme der Herren Fromberg und Schiff bis jetzt in der Verwaltung. 
Somit war die Tagesordnung erledigt. Ein Actionair nahm jedoch während 
des Serutiniums noch Veranlaſſung, die Direction zu erſuchen, bei 
künftigen Einladungen zu General⸗Verſammlungen in das betreffende 
Inſerat vermerken zu wollen, daß Depoſttalſcheine ſelbſt erſter Bauquier⸗ 
häuſer, anſtatt der Actien, zur Theilnahme an der Verſammlung nicht 
berechtigen; in d. J. wären durch Unterlaſſung dieſes Vermerks reſpek⸗ 
table Firmen von der Theilnahme an der Verſammlung zum allge⸗ 
meinen Bedauern ausgeſchloſſen worden. Da dieſer Gegenſtand nicht 
auf der Tagesordnung ſtand, konnte ſeitens der Verſammlung hierüber 
kein Beſchluß gefaßt werden. . 


Handel, Gewerbe und Aderban. 


+ Breslan, 16. Juni [Börſe.] Die Börfe war in günftiger Stim⸗ 
mung bei wenig veränderten Courjen; nach Eintreffen der pariſer Depeſche, 
woraus Verborgeht, daß Frankreich felbft bei Wiedereröffnung der Feindſelig⸗ 
keiten neutral bleiben würde, trat ein kleiner Cours⸗Auſſchwung ein. — 
Oeſterr, Creditaktien 84784, National⸗Anleihe 70 Br., 1860er Looſe 
84% 84%, Banknoten 87 87 , Oberſchleſiſche Eiſenbahnaktien 157% 
Geld, Freiburger 132%, Geld, Koſel⸗Oderberger 57%, Oppeln⸗Tarnowitzer 
80—80%. Fonds unverändert. 5 

Breslau, 16. Juni. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Roggen (pr. 2000 Pfd.) etwas matter, gek. 1000 Etr., pr. Ju 

1524 lr. bezahlt und Br., Juli⸗Auguſt 34% Thlr. bezahlt und Gld., 

uſt⸗September 35 Ale. Gld., September⸗Oktober 36% Thlr. bezahlt, 
Oktober⸗November 36% Thlr. Br. - 


ie Verlobung meiner einzigen Tochter Todes⸗Anzeige. 7421 
— mit dem 1 ert egen Nach langem und a FE chf Weiſsgarten. 
Domänenpächter Herrn Albert Retter zuſ heute Abend 11½ Uhr au der . Heute Freitag den 


g Nenkersdorf b. Beuthen a. O., 14. Juni 1863. ' ö Gebr. Friederici, Ni 
ählte empfehlen fi: des kgl. Muſikdirectors Herrn M. Schön und | Gebr. Fr f 
Als . Fe ch Nud. Auſt. der 3 ungariſchen ational⸗Kapelle Die genannten Ta 
ugenie Kleinmichel, unter Leitung der Kapellmeiſter Herren] Früh, fo daß fie zur 
geb. DBorwerg. Th e Balasz rl 8 Deren t. ſpkeſtens mit dem 
in, 16. i 1864. 7435 eitag, den 17. Juni. Gaſtſpiel des Hrn. g nfang des Konzerts der 
3 . Fata, den Gtahttheater n 98 ungariſchen Kapelle 4 Uhr, Ende 6% Uhr. — — 


Als Neuvermählte empfehlen ſich: 
eopold Münzer. 


in 4 Akten mit Tanz, nach dem Italieni⸗ A 
Emilie Münzer, geb. Cohn. b iabe von Joſe Entree à Perſon 2% Sgr., 
Oppeln, den 14. Juni 1864. [7437] 151 4 en Fly 8 fit von 1280 Sinfonie (B- dur) voll Beethoven. 
Neuvermählte, (Don Carlos, Hr. Rübſam.) Heute Freitag, den 17. Juni 


Eduard Sachs. 
Sophie Sachs, 


Breslau. [742 „Die weite ans Lope Sau 
Entbindungs⸗Anzeige. [7419] piel in theilungen un en, na 
Die geſtern Abend 10% Uhr glücklich erfolgte | freier Benutzung des Romans von Currer 
— meiner lieben Frau Martha, Bell, von Gba 


Entbindun [ 
geb. Rösler, von einem 1 Knaben, 
zeige ich Freunden und Bekannten hiermit 


Rocheſter, Herr Kowal. 
Sonntag, den 19. Juni. 


(Statt jeder beſonderen Meldung.) 


Meine liebe Frau Helene, geb. Salomon, Richard Wagn 
wurde heut von einem kräftigen Knaben glück⸗ g ner, 
lich entbunden. 17433 Niemann, 


Breslau, den 16, Juni 1864. Rübſam.) 
S. Lö vy. 


Heute Früh 6% Uhr wurde meine liebe 


au Amalie, geb. Schindler, von einem n. Johannes. 
finden Knaben lücklich entbunden. be. b Luſtſpiel in 1 Alt von 
Myslowitz, den 16. Juni 1864. 2) „Haus und Hanne.“ 


Bernhard Frey. 


Statt jeder beſonderen Meldung. 
Die glückliche Entbindung meiner lieben 
tau Noſalie, geb. Goldenring, von 
einem Mädchen, zeige ich hierdurch Verwand⸗ 
ten = n 5 11851 an. [7417] 
ra, den 12. Juni 5 ö 
2855 Simon Czapski. 


eut Vormittag 10 Uhr ſtarb nach lang⸗ 
mier Sie een eee 
praktiſcher Wundarzt allhier. Dies ſeinen vie⸗ 
len Freunden in Nah und Fern zur Nachricht. 
Schweidnitz, den 15. Juni 1864. [6008] 


Nach furzen Leiden entſchlief geſtern zu 
einem b u Leben mein heißgeliebtes, theu⸗ 
res, jüngſtes Kind Albrecht. [6007] 

Galzbrunn, den 16. Juni 1864, 

Berwittw. Dr. Alwine Rohovsky, 
geb. Neumann. 


7420 Todes⸗Anzeige. 
Laach jahrelangem (wesen Leiden entſchlief 


Anfang der 


Hotel z 


A., f 
u. Nachm. bis 
Entree 5 Sgr. 


an bis 7 U. 


Schwieger⸗ und Großmutter, Frau Freitag von 2 


eb. Oelsner. Tiefbe⸗ 


Die 
ung findet Freitag den 17. d. Nach⸗ 

99 r vom Trauerhauſe, Garten⸗ 
dau, den 15. Juni 1864, des 2. 


ve 
N Die Hinterbliebenen. 


ni und Yunis |f 


meine geliebte Frau Hermine, geb. 

berg, im Alter von 32 Jahren. Tiefbetrübt 
widme ich dieſe Nachricht entfernten Freunden 
u. Bekannten mit der Bitte um ſtille Theilnahme. 


„HBernani, der Bandit.“ Große Oper 


Sonnabend, den 18. Juni. Gaſtſpiel des Hrn, 
Kowal vom Stadttheater in Königsberg. 


Sa er. (Rowland 
Zweites Gaſtſpiel 


der Sängerkrieg auf Wartburg.“ 
Große romantiſche Oper in 3 Akten bon 

n Hr. Albert 
Wolfram v. Eſchinbach, Hr. 


Sommertheater im Wintergarten. 


Freitag, den 17. Juni. Erſtes Debüt des 
1) „Das * der 


U 

J. lage mit Geſang in 1 Alt von W. 
Friedrich. Muſik von Stiegmann. 3) „Eine 
neue Bluette.““ Soloſcherz mit Geſang 
in 1 Akt von E. Pohl. Muſik von Conradi. 
— Schluß: 4) „'s Lorle, oder: Ein 
serliner im Schwarzwalde.“ Schwank 

mit Geſang in 1 Akt von Wages. 

Anfang des Concerts 4 Uhr. 
orſtellung 6 Uhr. 
Vorſtellung Fortſetzung des Concerts. 


Nur noch kurze Zeit. 
um blauen Hirſch: 


Reim 
A, weltberühmtes 
anatomiſches und 
ethnologiſches 


Muſeum. 


Täglich geöffnet für Herren von 10 U. M. 
8 9 4 ie Samen . und 


* 
Humanität. 0 
Heute Sean Coneert von der Kapelle 
DS. Inf.⸗Regt. Nr. 23 unter Leitung 
des Herrn Kapellmeiſters Neumann. 


7 Sr 0 ET se Der 


9 

2000 305 get, — Etr. N 

en an) 1 7 a = 1 = 25 ee N 
.) feſt, gel, tr., loco r. Br., pr. n 

12% Ju 105 1270 üguſt 127% Thlr. dir 


Thlr. Br., 
uli⸗ 


tember⸗O 


—————— — —ẽẽ—— 
Inſerate. 


Geſtern wurde ausgegeben: [5990] 


Schleſ. Landw. Zeitung, V. Jahrg., Nr. 24. 


Redigirt von Wilh. Jauke. Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
Inhalt: Zwanzigſter ei des Vorſtandes des landwirthſchaft⸗ 
lichen Central⸗Vereins für Schleſien. — Die Kompoſtdüngung auf den Saat⸗ 
feldern. Von Pinckert. — a auf: „Einige Worte der Erwide⸗ 
5 Von Schmalhauſen. (Schluß.) — Oekonomie⸗Rath Maaß +. 
— An Herrn Peter Smith. Von E. Schmidt. — Zum Kartoffelbau. — 
Welche Witterung iſt der Obftblüthe ſchädlich? — Ein neues pomologiſches 
0 — Feuilleton: Breslauer Briefe. V. — Auswärtige Berichte. 
eſefrüchte. — Wochenkalender. — Landwirthſchaftlicher Anzeiger 
r. 24. Inhalt: Breslauer Wollmarkt. — Zur Geſchichte der ländlichen 
EI in Schleſien — Amtliche Marktpreiſe. — Produktenbericht. — 
nzeigen. f 
Wöchentlich 1% Bogen. — Vierteljährlicher Präuumera⸗ 
tions⸗Preis 1 r., durch die Poſt bezogen incl. Porto und 
Stempel 1 Thlr. 1 Sgr. — Inſerate werden in der Expedition 
der Breslauer Zeitung, Herrenſtraße Nr. 80, angenommen. 
Breslau. Verlagshandlung Eduard Trewendt. 


Für Beilende in's Sthles. Gebirge! 
In allen Buchhandlungen zu haben: [5988] 
Handbuch für Sudeten -Reisende, mit besonderer Berücksicht:- 


gung für Freunde der Naturwissenschaften und die Besucher schle- 
sischer Heilquellen. Von W. Seharenberg. — Neu bearbeitet 
durch Br, Friedrieh Wimmer. Dritte Auflage. 8. Mit 
6 Kärtchen in lithogr, Farbendruck. Eleg. geb, 1% Thir, 


Speclal-Karte vom Riesengebirge. (Maassstab 1: 150,000.) Be- 
arbeitet von W. Lilebenow, Lieut, und Geh. Revisor. Lithogr. 
Farbendruck. In Carton % Thlr. 


Special-Karte der Grafschaft Glaz, nebst angrenzenden Theilen 
von Böhmen und Mähren ete. (Maassstab 1: 150,000). Bearbeitet 
von W. Liebenow. Lith. Farbendruck. In Carton % Thlr. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Dringende Vitte! 


Nachdem im verfloſſenen Fähre unſere arme Stadt Goldberg von Brän⸗ 
den ſchwer betroffen worden iſt, hat uns am 8. Juni d. J. wiederum eine 
chredliche Feuersbrunſt heimgeſucht und binnen wenigen Stunden die Rade⸗ 
gaſſe, Sälzergaſſe und Sechsſtädte größtentheils in Aſche gelegt. Das Uns 


glück ift groß! 32 Wohnhäuſer find durch das Feuer gänzlich zerſtört wor⸗ 8 


den, 6 Häufer mußten, um dem wüthenden Element Einhalt zu thun, nieder⸗ 


Doppel: Konzert 


(im 21. Abonnement) 
der Springer’fhen Kapelle unter Direction 


onzert der Springerſchen Kapelle, von 
6% Uhr bis 10 Uhr. [74len 


im Schiesswerder: 
tes Concert 


von der Capelle des 2. Niederschles. 
Inf.-Regts. Nr. 47 aus Görlitz 
(Cantonnement Ostrowo) unter T eitung 
ihres Kapellmeisters 


1) Ouverture zur Oper „Der Schiffbruch der 
Medusa“ von Reissiger. 

2) Fanfare militaire von Ascher. 5 

3) Finale des 2, Acts aus der Oper „Lueie 
di Lammermor“ von Donizetti. 

4) Serenade für Euphoneon und Flöte von 
Tit'l. 

5) Carnevals-Spende, Polka v. Ruschoweyh, 

6) Ouverture zur Oper „Lodoiska“ von 
Cherubini. 8 

7) Abschied von den Bergen, Ländler von 
Ruscheweyh. 

8) Fantasie dis „Orpheus“ von Offenbach. 

9) Das Abendglöckchen, Idylle mit Eeho's 
von Bach, 2 ) 

11 Le reveil du Lion von Kontski, 


Ländliches 


11) Ouverture mit Gesang zur Op, „Dino- 
ralı“ oder „Die Wallfahrt nach Ploörmel“ 
von Meyerbeer, 5 

12) Walzer-Arie für Trompete v. Venzano, 
vorgetr. von Herrn Herrmann. 

13) Erlkönig, Ballade von Schubert, nach 
Franz Liszt's Bearbeitung instrumentirt 
von Ruscheweyh, 8 Ye: 

14) Ein Tag in Russland, Fantasie & la Ko- 
sak von Dorn, 2 

15) Musikalische Schwärmerei von Lange, 

Anfang Nachm. 5 Uhr, Entree 2% Sgr. 
Bei ungünstigem Wetter findet diese Con- 
certaufführung im Saale statt. [5986] 


Felſenhalle bei Kleutſch. 


Sonntag, den 19. Juni d. J.: 


Großes Militär-Concert 


von der 44 Mann ſtarken Regiments⸗Muſik 
des Koͤnigs⸗Grenadier⸗Regiments 

unter perfönl, Leitung des Hrn. Kapellmei 
G. Goldſchmidt. (6010 

Anfang 4 Uhr. Das Nähere die Anſchlagezettel. 


Ein uter gebrauchter Flügel, aus der 
Fabrik Beſſalie, iſt preismäfig zu ver⸗ 
kaufen bei Mager freres, Hummerei 17. 


Nach der 


ers 


15432 


hi 


„iſt nicht in der 


bon Breslau nach Freiburg, Waldenburg, Schweidnitz, Reichenbach, 
kenſtein, Striegau, Jauer und Liegnitz erfolgt bis Ende September d. 3 außer an 
der Billetkaſſe des ab b 


r 


urtheilt werden kann, in 2 
mit aufgefordert werden, 
ausliegenden und 
nungen bis zum 25. d. M., 
Abtheilungs⸗Baumeiſter Rumſchöttel zu Eisleben die Erlaubniß 
herigen Tunnel⸗Arbeiten ertheilen. Magdeburg, den 8. Juni 1864. 


irektorium 
der Magdeburg⸗Köthen⸗Halle⸗Leipziger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Der ſchleſiſche Norſtverein. 


wird ſeine e e in d. J. zu Tarnowitz am 937, 28. und 89. 


— den 28. 
iermit auf Nachmittag 4 Uhr ergeben 
Breslau, den 10. Juni 1864. 
Der Central⸗Vorſtand des Vereins. 


Bei Joh. 
Des Pfarrers Dyieron, berühmten Imikers in Schleſien, 


su „ * ro; 2 
a 2 5 5 N 2 e er om 
7 N DE, MAIN N 


gerifie werden; 91 Familien find obda 
ungläd beimgefuchten Perſonen find 2 2 und haben zum Theil 
nichts retten können, weil das Feuer mit raſender Schnelligkeit um ſich 1140 
AUnſere Stadt hat noch an den 1 des Brandunglücks, durch welch 
im verfloſſenen gabe etwa 32 Häuſer zerftört wurden, ſchwer zu tragen und 
ö age, aus eigener Kraft dem Elend der Bedrängten abzu⸗ 
helfen. Hilfe von außen thut deshalb dringend noth. — Der Wohlthälig⸗ 
keitsſinn unſerer Mitbürger aus weiteſter Ferne hat 915 bereits im verfloſſe⸗ 
nen Jahre glänzend bei uns bewährt; im Vertrauen hierauf wenden wir uns 
wiederum an die edlen Herzen aller derer, denen es ein Bedürfniß ift, fremde 
Noth zu lindern, mit der Bitte, die abgebrannten Bewohner unſerer Stadt 
durch milde Gaben, zu deren Annahme der unterzeichnete Bürgermeiſter 
Matthäi bereit iſt, zu unterſtützen. [6005 
Goldberg in Schleſien, den 12. Juni 1864. 

Das Comite zur Unterſtützung der Mbgebrannten. 
Berger, Pfarrer. F 
und Stadtverordneter. Hitzer, 
Apotheker und Stadtverordneten⸗Vorſteher. Hübner, Kaufmann und Stadt⸗ 
verordneter. Matthäi, Bürgermeiſter. Pietſch, Kaufmann und Stadtver⸗ 
ordneter. Nöſſel, Partikulier u. Stadtperordn. eb v. Nothkirch⸗Trach, 
königlicher Landrath. Scharff, Paſtor. Schmeiſſer, Rathsherr. Somme, 

athsherr. Schubert, Kreisgerichts⸗Direktor. Schumann, Diaconus. 
Steulmann, Rechtsanwalt und Notar. Willenberg, Rathsherr. 
Winkler, Kürſchnermeiſter. 


Zur Annahme gütiger Gaben für die Verunglückten erbietet ſich auch: 
Die Expedition der Breslauer Zeitung. 


Im Verlage der Buch- und Musikalienhandlung F. E. C. Leuckart 
in Breslau „ ee Nr, 13, Ecke der Schuhbrücke Nr. 27) 
und Gleiwitz (Ring Nr. 23) ist erschienen; [6003] 


„Du bist mein Traum in stiller Nacht“. 
Gedicht von Carl Gärtner, 
für eine Carl) mit Pianoforte componirt von 


arl Hoffmann. 


Op. 1b. Ausgabe für Sopran oder Tenor 5 Sgr. Ausgabe für Alt oder 
Bariton 5 Sgr. 
Op. Ia. Dasselbe Lied für vier Männerstimmen. Partitur u. Stimme 


a Sgr. 

Die überaus beifüllige Aufnahme, die dieses Lied in der Original-Ge- 
stalt als Männerquartett gefunden, hat den Componisten veranlasst, das- 
selbe für eime Singstimme mit Clavierbegleitung zu bearbeiten, In 
dieser neuen Form dürfte das Lied zu einem der sehönsten und 
dankbarsten der neueren Zeit gehören, 


R. F. Daubitz'ſcher 
Kräuter⸗Eiqueur, 


erfunden und nur allein bereitet von dem Apotheker N. F. Daubitz 
in Berlin, Charlottenſtraße 19, 
deſſen Bewährtheit von medieiniſchen Autoritäten vielſeiti 
anerkannt iſt, und ſich in kurzer Zeit durch ſeine Vorzüglichkei 
einen europäiſchen Nuf erworben hat. 
75 echt a Flaſche 10 Sgr. und 1 Thlr. zu beziehen 
n der General⸗Niederlage für Schleſten bei ag 


[5372] 


Heinrich Lion, Breslau, Nenſcheftr. 48, 


Niederlage bei Hermann Büttner, Ohlauerſtraße 70, 
„ Brossok & Weiss, Neue⸗Sandſtraße 3/4, 
„ A. Wittke, Tauenzienſtraße 72 a. 
„Rob. Hübseber, Gr.⸗Scheitnigerſtraße 120. 


„ A. Sehmigalla, Matthiasſtr. 17 (ruſſ. Kaiſer). 


„ II. Fengler, Reuſcheſtraße 1, 


i 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Ae. 
billets 


Der Verkauf der Tages 


Kran’ 


hieſigen Bahnhofes, jeden Sonnabend Früh von 8 Uhr ei Herren 

ng Nr. 9, et [5978] 
eöbillet3 haben Giltigkeit von Sonnabend Mittag bis Montag 
infahrt mit jedem, der von Sonnabend Mittag bis Sonn 


ag Abend hier abgehenden a ma a benutzt werden können; die Rückfahrt aber 


ier abgehenden Perſonenzuge erfolgen muß. 


onta 
i Direktorium. 


SA na 


Dppeln-Zarnowiger Eiſenbahn. 


Seit dem 1. Juni d. J. wird unſer 8 Uhr 2 Min. in Tarnowitz ankommende (9° 
miſchte) Abend ee bers um 8 Uhr 12 Min. nach Beuthen und Morgenroth weiter be⸗ 
fördert und kehrt aus Morgenrot 

Min., nach Tarnowitz zum Anſchln 
Anſchluß nach Breslau) abgehenden 
Oppeln, den 7. Juni 1864. 


Früh (nach Ankunft des Zuges aus Gleiwitz) 6 Uhr 

ie an den 7 Uhr 4 Min, bon dort nach Oppeln Int 
[5 

Betriebs⸗Direction. 


Verdingung von Tunnel⸗Arbeiten. 


Die weitere Ausführung der beramännifhen Ausbruchs⸗ und 
Maurer⸗Arbeiten zur Vollendung des 230 Ruthen langen Tunnels der 
Halle⸗Nordhauſen⸗Kaſſeler Eiſenbahn bei Blankenheim zwiſchen Eisleben 


ug zurück. 


N benſt an. des königl. bannoverſchen Kammerſängers 2222 m are x Lak g 4 
"Bra den u Qu et, ß u Smachuin I, adtem ve Blıke ne ibn Saite 
7 5 F hal eg 3 ſchacht dazwiſchen abgeteuft ift und hiernach das Gebirge (Rothliegendes) ziemlich ſicher bes 


Looſen an geeignete Unternehmer verdungen werden, welche hier⸗ 
ihre Offerten nach Vorſchrift der in unſerem Central⸗Bau⸗Bureau 
gegen Erſtattung der Copialien zu ertheilenden Bedingungen und Zeich⸗ 
Mittags 12 Uhr, einzureichen. Auch wird auf Verlangen unſer 
zur Beſchücung 878 


Juni abhalten; das Empfangsbüreau ift am 26. d. Mts. im Gaſthof zu den „7 Linden“ 
eröffnet. Neu eintretende 
Vorſtande melden. Breslau, den 12. 


itglieder wollen ji gefällig rechtzeitig bei dem unterzeichneten 
uni 1864 [5992] 


Der Präſes des ſchleſiſchen Forſtvereins, v. Paunewitz. 


Die General⸗Verſammlung des Sterbelaſſen⸗Vereins 


für ſchleſiſche Forſtbeamte 


uni zu Tarnowitz in Oberſchleſien ſtatt, wozu die geehrten Mitglieder 
1 5 i eingeladen werden. [093] 


v. Paunewitz. 
Urban Kern, Reuſcheſtraße Nr. 68, iſt zu haben: 
Allen Imikern iſt als beſtes Bienenbuch zu empfehlen: 


neue verbeſſerte 


ienen⸗Zucht 


mit dem günſtigſten Erfolge angewendet. Nebſt Theorie 

und Praxis des neuen Bienenfreundes. Herausgegeben von 

dem Bienen ⸗Vereins⸗Vorſteher, dem Rentmeiſter Bruckiſch zu 

i Koppnitz. Fünfte A eg Al. 16 Abbildungen. 
rei r. 


Dzierzons zweckmässige Anweisung zur Honig-Gewinnung, wie auch die Erbauung 
und Einrichtung der neuen Bienenstöcke, die Anleitung gegen das Tö 
Bienen, ferner wie es anzufangen, sich eine fruchtb are Königin zu verse 
so wichtiger Art, dass jeder Bienenzüchter sich dieses in Zeitungen belobte Buch an- 
schaffen muss. [5985] 


dten der 
haffen, ist 


los. Die diesmal durch das Brand⸗ 


ornfeiſt, Kreisgerichts⸗Secretär. Herzog, Riemermſtr. 
ärbermſtr. u. Stadtverordneter. Hoffmann, 


a 
a 


4 


1 


> 


Ja 
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N r 18609 on 
ünchener Seuer-Verficherungs-Gefellfchaft. 


Der Geſchäftsſtand der nd M ergiebt ſich aus den nachſtehenden Reſultaten des Rechnungs⸗Abſchluſſe 


rare 


7 
+ * * 


I. für das 
Jahr 1863: 5984] 
Grundkapital E %% RE d eee 
Prämien: und Zinſen⸗Einnahme für 1863 (excl. der Prämien für fpätere Jahre) 2 1,933,052 10 
„ . era ie Mer 2 2,805,290 16 


Verſicherungen in Kraft am Schluß des Jahres 1863 


. 


Thlr. 7,738,342 26 
1,003,057,999 


Zufolge des zwiſchen der Schleſiſchen Landſchaft und der Aachener und Münchener Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft beſte⸗ 
henden Vertrages, gehen den Dominien von den Prämien ihrer Verſicherungen 50 pCt. des verhältnißmäßigen Gewinnes der 
Geſellſchaft zu Gute. Der Antheil jedes Einzelnen ſoll mindeſtens 15 pCt. der Prämie betragen, und wird durch Verloſung 
feſtgeſtelt. Nachdem nun zu dieſem Zweck die Summe von 4020 Thlr. 20 Sgr. für das verfloſſene Jahr von der hochloͤbl. 
General⸗Landſchafts⸗Direktion verlooſ't worden, kommen 378 Dominien mit 15 pCt. ihrer vorjaͤhrigen Prämie zur Erhebung. 
Letztere geſchieht, vorbehaltlich der vertragsmäßigen Ausnahmen, nur durch Anrechnung auf die im laufenden Jahre zu zahlende 
Prämie und zufolge der, von dem Hochlöblichen Engern Ausſchuß den Herren Perzipienten ertheilten, oder noch zu ertheilenden 
Nachricht. Die noch nicht betheiligten, bei der Geſellſchaft verſicherten Dominien nehmen an der nächſten 


Verloſung Theil. 
Breslau, den 16. Juni 1864. 


Im Auftrage der Direktion: F. Klocke in Breslau, Haupt: Agent. 


Zur Annahme von landwirthſchaftlichen Verſicherungen empfehlen fi: 
F. Klocke, Hauptagent in Breslau, 
G. Dehnel, Agent in Breslau. 
Theodor Köhler, Agent in Breslau. 
Richard Roesler, Agent in Breslau. 


Johannesfest 7 
der Breslauer Buchdrucker-Gesellschaft. 


Den geehrten Herren Collegen in der Provinz hiermit zur Nachricht, dass das 
Johannisfest am 19. Juni in den Localitäten der Ruppelt'schen 
Brauerei in Kanth und den daran schliessenden Park-Anlagen von Schosnitz 
gefeiert wird, wozu selbige hierdurch eingeladen werden, — Abfahrt von Breslau 
6 Uhr Morgens, von Kanth 9 Uhr Abends. [2982] 


Der Vorstand der Breslauer Buchdrucker-Gesellschaft, 


HH HC HA Hai Hei) Heide Hei 


Bekanntmachung. 

u einer conftituirenden Geueral⸗Verſammlung zum Zweck der Bildung einer 
Actien⸗Geſellſchaft für den Bau einer Guben⸗Grünberg⸗Glogau⸗Liegnitzer 
Eiſenbahn, namentlich zur Berathung eines Statuts nach vorbereitetem Entwurf, werden 
alle Zeichner von Stammactien auf Dinſtag den 28. d. M. Nachmittags 4 Uhr 
nach Neuſalz in den Gaſthof zur Stadt Wien . nachdem es gelungen 

dieſe Anfangs nur zwiſchen Guben und Glogau mit baldmöglichfter Fortſetzung nach 
nitz projektirte Bahn auf die obige ganze Ausdehnung fofort zu erweitern. Hierdurch 
wird die Rentabilität der Bahn weſentlich verbeſſert, welcher günſtige Erfolg hauptſächlich 
dem vom ie, Miniſterium gewünſchten und beförderten Anſchluß der Bahn an die 
anderweit zur Ausführung kommende Poſen⸗Gubener Bahn in der Gegend von Groß⸗Leſſen 
* verdanken iſt. Soweit irgend möglich, ſollen ſammtliche Zeichner noch beſonders einge⸗ 
werden und ſind, wie üblich, die Nicht⸗Erſchienenen an die Beſchlüſſe der Erſchienenen 
bunden. Grünberg, am 12. Juni 1864. 5 
er Magiſtrat, als geſchäftsführende Behörde der vereinigten Kreiſe und Städte. 


Magdeburger Feuerverſicherungs-Geſellſchaſt. 
Ueberſichtliche Zuſammenſtellung der monatlichen Geſchäftsergebniſſe in den J. 1863 u. 1864 
\ Prämien⸗Einnahme. 


1864. 
Verſicherungs⸗ Prämie. 


1863. 
Verſicherungs⸗ Prämie. 
— en ſumme 


. AN 


g * . e e, * 
Bis ultimo Marz... 304,185,826 ang 3 270 N 14 | 10 
im April 32,534,290 109,6 10 1151—[ 37,469,147] 142,478 6|— 
bis ultimo April 830,720, T2 50 7| 3| 915,117,78311,686,301[26]10 
davon ab Rückverſicher.⸗Prämie | 
und Riſtorni bis He 25 160,555,457] 577,201j21|—] 176,029,682] 642,522] 6— 


Für eigene Rechnung alſo bis 
ultimo April 676,164,659 951,318 
Es iſt mithin im Jahre 1864 bis ultimo April 
die Verſicherungsſumme Brutto um 78,397,667 Thlr. 
ür eigene Rechnung um 62,923,442 


16 


3 759 088.101 l 04 779J20J10 


„ 13 
die Prämien⸗Einnahme Brutto um 157,781 = 19 Sgr. 7 Pf. 
für eigene Rechnung um 93,61 ͤ- 4 7 
gegen das Vorjahr geſtiegen. 7 
Brandſchäden. 
gat] Patt: ind Ir dent m gutt] Dafür ind f Slg 
a afür fin re d . 
der Brutto in be Ha, — Bunte in ae ke 4 
Be | e e, de. e dee eee 
(4 A e 5 en. ellt. 
Abl Thlr. 5 Pf. eh. 85 115 5 


bis ultimo Mürz 27 | 168,288] 6 
im n 101,921 64.566428 
bis ultimo April. 1715] 379,788 22855 411 236, 
Die bis ultimo April eingetretenen Brandſchäden koſten der Geſellſchaft für 
Rechnung, alſo vorausſichtlich circa 5,000 Thlr. mehr als im Vorfahre. 
Magdeburg, den 15. Juni 1864. 
8 agdeburger Seuerverfichernngs-Gefellfchaft, 
gsrath: In Abweſenheit des General⸗Direktors: 
Der Stellvertreter deſſelben: 
Th. Lange. 


Die Deutsche Hypothen-Bank 
in Meiningen 


gewährt Hypotheken-Darlehne auf hiesige Häuser und Landgüter, kündbar und unkünd- 
ar. Näheres bei der Vertretung derselben: [5991] 

Breslau in Comptoir, Karlsstrasse Nr, 46. 

In unserem Verlage ist soeben erschienen und in A. Gosohorsky's Buch- 
handlung (L. F. Maske) zu haben: [5989] 


Eisenbahn-, Post- und Dampfschiff- 
Cours-Buch. Nr. 4. 1864. 


Bearbeitet nach den Materialien des Königlichen Post-Cours- 
Bureaus in Berlin. 


830 Bogen. 8. mit einer neuen grossen Uebersichts- Karte 

der Eisenbahnen und der bedeutenderen Post- und Dampf. 

schiff-Verbindungen in Europa. geh. Preis 15 Sgr, 

(Inserate jeder Art werden ferner für die folgenden Nummern angenommen, Tarif be- 
findet sich zu Anfang der Anzeigen,) 


Berlin, den 15. Juni 1864, 
Königliche Geheime Ober-Hofbuchdruckerei (R. v. Decker), 


Zur Bade-Saison 
Tapioca du Bresil 


empfehle 
vom Hause Groult jeune, zu feinem Gries präparirt. Sehr wohl 
schmekend, leicht verdaulich, sehr nährend. Sowohl in Bouillon als in 
Much und Wasser zuzubereiten, mit Vanille, Orangenblüthenwasser, Citro- 
nenschale etc. eine angenehme Abendsuppe. [5995] 


C. E. Stoebisch. 
Elisabet- (Tuchhaus-) Strasse Nr. 14. 


eigene 
[5987] 


r den Derwaltungsrath: 
— M. Schubart. 


Broder ee 


F. Schea, Agent in Breslau. 

C. G. Speer, Agent in Breslau. 

M. J. Sternberg, Agent in Breslau. 
Herm. Straka, Agent in Breslan. 


Verpachtung 


von Meierhöfen. 


Die Albrecht hochgräflich Kaunitz' ſche 
Gutsverwaltung zu Ungariſch⸗Brod in 
Mähren — 2 Stunden öſtlich von der Eiſen⸗ 
bahnſtation zu Ung.⸗Hradiſch — giebt bes 
kannt, daß die zur Herrſchaft Ung.⸗Brod ge⸗ 
hörigen und neben einander liegenden Meiers 
hoͤfe: N Dubraw, Zlamanetz, 
Czaſtkow, Nedachlebitz, dann Polichno und Bis: 


kupitz, von welchen 


a. Groß ⸗Orzechan 


[929] Bekanntmachun 
2 Joch 302 DR. Bau⸗Area, der Konkurs- Eröffnung und des 
nn „ 1110 = Neder, offenen Arreſtes. 
amp: 1048 = Miefen, Ueber das Vermögen des Kaufmanns 
9952 478 Garten. Wilhelm 8 Scholz, in Firma: 
1548 - Hutweiden, — 1 rg ML 2 —— iſt get 
— — —H— ufmänniſche Konkurs eröffnet und der Ta 
Zuſammen 308 Joch 1292 Q.⸗R. der Zahlungseinſtellung 0 
b. Dubraw auf den 30. Mai 1864 
— Joch 1510 Q.⸗R. Bau⸗Area, felgen worden. 
101 1450 = Aecker, I. Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
14 1031 s Biden, iſt der Kaufmann Wilhelm Röſtel zu 
1 1547 - Garten, Frankenſtein beſtellt. 
58 „1067 = Hutweiden,] Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ 
Ma a ee den aufgefordert, in dem 
Zuſammen 178 Joch 205 OR, auf den 22. Juni d. mal Vormittags 
e, Zlamanek 10 Uhr, vor dem Commiſſar Hrn. Kreis⸗ 
— Joch 1090 DR. Bau⸗Areg Richter Kade, im Zimmer Nr. 11 des 
92 „ 904 = Meder, ] Gerichts⸗ Gebäudes 
10 436 Wieſen, anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
2 „93 = Gärten, Vorſchläge über die Beibehaltung vieles Der: 
26 „79 = Hutweiben, walters oder die Beſtellung eines anderen 


Zuſammen 131 Joch 1002 Q.-R. 
d. en . 
5 Fr Joch 1232 Q.⸗R. Bau⸗Area, 


880 Aecker, 
27 „557 Wieſen, 
— 1495 Garten, 
59 = 496 „ Hutweiden, 
SE Ph 
Zuſammen 239 Joch 1460 Q.⸗R. 
e. Nedachlebitz 
— Joch 791 Q.⸗R. Bau⸗Area, 
169 = 1434 ⸗Aecker, 
63 368 Wieſen, 
E . Gärten, 
41 1184 Hutweiden, 


Zuſammen 276 Joch 1296 Q.⸗R. 
f. Pollichno. 
— Joch 1018 Q.⸗R. Bau⸗Area, 


132 » 1396 * Aecker, 
6 „595 Wieſen, 
95 „813 Hutweiden, 


Zuſammen 235 Joch 622 DR. 
1 Joch 297 R. Bau⸗Area 


16 s 989 „ Aecker, 
31 » 1012 s Wieſen, 
145 586 » Hutweiden 


Zuſammen 304 Joch 1284 (R. beſitzt, 
auf 6—12 Jahre entweder einzeln oder ver⸗ 
eint zu verpachten ſind. N haben 


ihre mit dem geſelichen Stempel berfebene |: 
Offerte unter Kuſchluß des Babu und 
zwar vom 5 
Groß⸗Purchauer Hofe mit 150 Fl. O. W. 
ubrawer Hofe mit 100 
lamanetzer Hofe mit 00 
zaſtkower Hofe mit 250 
Nedachlebitzer Hofe mit 300 = 
Polichner Hofe mit 150 
u. v. Biskupitzer Hofe mit 150 
bis 31, Auguſt 184 bei der ling. 


einzubringen, wo⸗ 


ſelbſt die Pachtbedingniſſe, ſowie in der Gen: 
tral⸗Kanzlei rag Nr. 890, II. bei 
bnd ieee den en 


Anwalt J. U. Dr. in Brünn, und 


bei der Auſterlizer Guts⸗Verwaltung einge⸗ 
ſehen werden können. 


Ung.⸗Brod, am 15. Juni 1864. 


Für die Frauenwelt. 


Dr. Legab's Frauenelexir, em⸗ 
pfohlen von den größten Autoritäten 
der Medizin und einer großen Anzahl 
höchſt achtbarer Privaten, beſeitigt alle 
Beſchwerden bei den Frauen, die ſich in 
geſegneten Umſtänden befinden und führt 
eine leichte und glücliche Entbindung 
erbei. Die Wirkung beruht auf ganz 
timmten Naturgeſetzen. — Einzig und M 
allein echt zu . von 15948] 
Bielſchowsky, 

Beſitzer der privilegirten Apotheke zu 
Bojanowo im Großherzogth. Poſen. 


—— nern aan. 


EEE TEE TOTEN 


Nothwendiger Verkauf. [258] 

Das dem Zimmermeiſter Johann Carl 
Geilich gehörige, unter Nr. 185 im Hypo⸗ 
thekenbuche von Neudorf⸗Commende belegene 
Grundſtück, abgeſchätzt auf 12,731 Thlr. 14 
Sgr. 2 Pf., zufolge der nebſt Hypothekenſchein 
in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 

den 6. September 1864, Vormittags 

11½ Uhr, vor dem Herrn Kreisrichter Graf 

Stoſch an ordentlicher Gerichts ſtelle im 

Parteienzimmer Nr. 2, 
ſubhaſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ihre Anſprüche bei uns anzumel⸗ 
den. Breslau, den 22. Januar 1864. 

Königl. Kreis⸗Gericht. Erſte Abtheil. 


Bekanntmachung. [966] 

Zum nothwendigen Verkaufe des hierſelbſt 
unter Nr. 9 der Marianenſtraße belegenen, 
im Hypothenbuche der Nicolaivorftadt Band VII. 
Fol, 41 verzeichneten, auf 7423 Thlr. 10 Pf. 
geſchätzten Grundſtücks, haben wir einen Termin 


auf den 22. Dezember 1864, Vor⸗ 
Rahe 11 Uhr, vor dem Stadt⸗Gerichts⸗ 
Rath; Urſt, 


im J. Stock des Gerichtsgebäudes angeſetzt. 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bü⸗ 
reau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ihren Anſpruch bei uns anzumelden. 

Breslau, den 19. Mai 1864. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung. I. 


[971] Bekanntmachung. 

Der Schuhmachermeiſter Karl Etſchelt 
und ſeine Ehefrau me Etfchelt, ger 
borene a. hierſelbſt, welche nach ihrer 
Verheirathung ihren erſten Wohnſitz in Ko⸗ 
bylin, Kreiſes Krotoſchin im Großherzogthum 
Poſen gehabt, haben in der gerichtlichen Ver⸗ 
handlung vom 11. Juni d. J. die bisher un⸗ 
ter ihnen beſtandene Gemeinſchaft der Güter 
und des Erwerbes ausgeſchloſſen. 

Breslau, den 11. Juni 1864. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung II. 


einſtweiligen Verwalters abzugeben. 

. Allen en von une: . 
an ieren oder andern Sachen 

in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 


on A d ſchließlich 
um 8. Ang. d. J., einſchließli 
bei uns ſchriftlich oder zu toto anzumel⸗ 
den und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemelde⸗ 
ten Forderungen, ſowie nach Befinden zur 
erg des definitiven Verwaltungs: Pers 
ona 

it den 1. Sept. d. J., Vormittags 
9 Uhr, vor dem genannten Commiſſar im 

Zimmer Nr. 11 des Gerichts⸗Gebäudes 
zu erſcheinen. 

„Nach N dieſes Termins wird ges 
ng Falls mit der Verhandlung über den 
Akkord verfahren werden. 

IV. Zugleich iſt noch eine zweite Friſt zur 
Anmeldung 
bis zum 11. Oetbr. 1864 einſchließlich 
Ban: etzt und zur Prüfung aller innerhalb 
derſelben nach Ablauf der erſten Friſt ange⸗ 
meldeten Forderungen ein Termin 

auf den 29. Octbr. 1864, Vormitt. 

9 Uhr, vor dem genannten Kommiſſar, im 

Zimmer Nr. 11 des Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumt. 

Zum Erſcheinen in dieſem Termine werden 
die Gläubiger aufgefordert, welche ihre Forde⸗ 
rungen innerhalb einer der Friſten anmelden 
werden. 

Wer ſeine Anmeldun 
hat eine Abſchrift derſeld und ihrer A 
gen beizu nen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſi⸗ 
gen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten Bevollmächtigten beſtellen 
und zu den Akten anzeigen. f 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
[daft fehlt, werden die Rechtsanwalte Faſ⸗ 

ong und Kaßner, und Juſtizrath Düb- 
ring, Auen hierſelbſt, zu Sachwaltern 
vorgeſchlagen. x 

Frankenſtein, den 6. Juni 1864, 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abthl. 


wei ſehr gute, gebrauchte Polyſander⸗ 
lage, 5 Hof ⸗ eee 
Beſſalié in Breslau, ſtehen zum Verkauf 
bei Ph. W. Kramer in Berlin, Kochſtr. 
Nr. 15, 1 Treppe. 5915] 


ſchriftlich einreicht, 
en 


weich ei 4, orte 
meiſtbietend, unter Vorbehalt des 
2 0 cl SOjähriges 

orgen, 


4970) Konkurs: Eröffnung. . 

Kgl. Kreis⸗Gericht in Beuthen OS. 
5 Erſte Abtheilung, 
Den 14. Juni 1864, Nachmittags 5 Uhr. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns 
Samnel Caſſirer zu Beuthen OS., iſt der 
kaufmänniſche Konkurs eröffnet und der Tag 
der Zahlungseinſtellung 

auf den 13. Juni 2864 
feſtgeſetzt worden. 

Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
tn Kanfmann Anton Hillmer hierſelbſt 
eſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ 
den aufgefordert, in dem 3 

auf den 24. Juni 1864, Vormittags 

11% Uhr, in unſerem Gerichts⸗Lokal, Ter⸗ 

minszimmer Nr. I., vor dem Kommiſſar 

Hrn. Kreisrichter Fritſch 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 
walters oder die Beſtellung eines andern 
einſtweiligen Verwalters 2 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sa⸗ 
chen in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder 
welche ihm etwas verſchulden, wird aufgege⸗ 
ben, Nichts an denſelben zu verabfolgen oder 
zu zahlen, vielmehr von dem Beſitz der Ge⸗ 
genftande 

bis zum 14. Juli 1864 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte ebendahin zur Kon⸗ 
kursmaſſe abzuliefern. l 

Pfandinhaber und andere mit denſelben 
gleſchberechtigte Gläubiger des 8 
ners haben von den in ihrem Beſitze befind⸗ 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 

ugleich werden alle diejenigen, welche 

an die Maſſe Anſprüche als Konkürsgläubiger 

machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre 

Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshän⸗ 

gie rege nicht, mit dem dafür verlangten 
orrechte 

bis zum 14. Juli 1804 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich, oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den, und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen, ſo wie nach Befinden zur 
ang des definitiven Verwaltungs⸗Per⸗ 
onals 

auf den 5. Auguſt 1884, Vormitt. 

10 Uhr, in unſerem Gerichts⸗Lokal, Ter⸗ 

minszimmer Nr. V., vor dem genannten 

Kommiſſar 
zu erſcheinen. „ 

Wer ſeine . ſchriftlich 2 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer An 
gen er U ; 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung feiner Forderung einen am hieſt⸗ 
gen Orte wohnhaften oder zur Pr bei 
uns berechtigten re Bevollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Alten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
fehlt, werden die Rechts⸗-Anwälte Gutmann 
Lebenheim, Leonhard, Juſtiz⸗ Rat 
Schmiedicke und Walter hier, Rechts⸗ 
Anwalt Volkening in Myslowitz und 
Töpffer in Tarnowitz zu Sachwaltern vor⸗ 
geſchlagen. 

In unſer Firmen⸗Regiſter if: 
1) sub Nr. 118 die Firma „B. Sommer“ 
und als deren Inhaber die verwittwete 

Ga thofsbejiger Bertha Sommer zu 


vblau; 
sub Nr. 119 die Firma: „ Drtle 7 
und als deren Inhaber = Aae 
Friedrich Ortlepp in Ohlau und 
sub Nr. 120 die Firma: „L. Mitſchke“ 
und als deren Inhaber ſind die Tape ier 
Louis und arlotte Nitſchke dr 
Eheleute zu Ohlau 
heut eingetragen worden. 

Ohlau, den 13. Juni 1864. - bell. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheil. 


Bekanntmachung. [972] 
Das an der Matthias⸗Kunſt unter Nr. 7 
bierſelbſt gelegene Haus ſoll im Wege des 
Meiſtgebots für den Abbruch verkauft wer⸗ 
kauft werden. Die Bedingungen liegen in 
der Dienerſtube des Rathhauſes zur Einſicht 
aus. Angebote müſſen bis zum 24. Juni 
d. 2 Nachmittags 5 Uhr, verſiegelt, mit 
der Auſſchrift: „Angebote für den Abbruch 
des Hauſes Nr. 7 an der Matthiaskunſt“, 
verſehen, im Bureau VII. des Rathhauſes 
abgegeben werden. 2 
Breslau, den 14. Juni 1864. 
Stadt⸗Bau⸗Deputation. 


Bekanntmachung. K bie 

Die Stelle eines Conrectors an der hieſi⸗ 
gen evangeliſchen Elementar⸗Schule mit einem 
jährlichen Gehalte von 400 Thlr. iſt vom 
1. September d. J. anderweit zu beſetzen. — 
Pro reetoratu geprüfte Theologen oder Phi⸗ 
lologen, welche die Stelle übernehmen wollen, 
mögen ſich unter are ihrer niſſe 
bis zum 15. Juli d. J. bei uns melden. 

Brieg, den 9. Juni 1864, 

Der Magiſtrat. 


1 [5941 
Montag den 20, Juni, Vorm. von 9 Uhr 


te 
= 


o 
= 


3) einen alder Nes Polyſander⸗Flü⸗ 


ronleuchter, zwei Blumentiſche 
Wend ge und nußbraun), 
Fr ietend gegen gleich baare Zahlung ver⸗ 
eigern. 
4 Guido Saul, Auktions⸗Commiſſarius. 
Holz⸗Auction. 
iebendorf, Kreis Lüben, 
uli, von Morgens 9 5 ab, 
ſchlages 


Heſan of. 


Das Dom. 


ſtehendes 


e 
Nr. 1 ca. 5% Nr. 2 ca. 5% Mor⸗ 
gen, Dieſe Parcellen können mit dem Förfter 

ſichtigt werden. Auch könnte nach Verlan⸗ 


en ein Fleck von circa 52 Morgen ſtarkes 
auholz zu je 8 bis 10 Morgen parcellen⸗ 
weile zum Verkauf geſtellt werden. [5951] 


* 


Aromatische Cichtwatte, ate gef Mittel gegen Glieverreißen| Im Werlage don Känard Trewendt in 

ii r Ban 1 5 et 
i i in Oberſchleſien dal i unſcht. 
Fußboden Glanslad Derlanwielhfaflihe Garkenban Fee e 


i enthaltend ranco⸗Adreſſen, mit abſchriftlichen Zeugniſſen, 
in anerkannt vorzüglicher Qualität, aus der Fabrik des Herrn Franz Chriſtoph Weinbau an Speier und den Poßfen greg J a] 
in Berlin, empfiehlt billigſt: [5656] 


Weinbau am Spalier und den Hopfen Breslauer Zeitung. 
E. E. Preuß, Schweidnitzerſtraße Nr. 6. 


und r E in Comm is, 
Knochenmehl u. Superphosphat 


a 
£eitfaden für die Sonntagsfchulen auf dem n 8 
Cande und für Ackerbauſchulen der polniſchen und deutſchen Sprache mächtig, 
ſucht vom 1. Juli ein anderweitiges Engage 
in bekannter Qualität offerirt: [5667] 
Die Fabrik „zum Watt“ in Ohlau. 


bearbeitet von Ferdinand Hannemann, ment. Gefalige Offerten beliebe man 0. 
Imitirtes franzöſ. Terpentinöl, 


köͤnigl. Inſtituts⸗Gärtner, Lehrer des e 1 
al. Gu 5 5 r poste restante Posen zu adreſſiren. [7414 
[7208] 16 Thlr. pro Centner. 


baues an der königl. höhern landwirthſchaftl. 
Lehranſtalt, Vorſteher der königl. Provinzial⸗ Engagement findet zum 1. Auguft d. J. 
ein junger Mann, der polniſch ſpricht, und 
| Sa: Bleiweiß⸗Fabrik 
Schube & Brunnguell in Ohlau. 


Eine tüchtige, ir enhafte Perſonlicke 


Offene Lehrerſtellen. 
An der ſtädtiſchen evangeliſchen Elementar⸗ 
ſchule 1 7 iſt die Stelle des 2. Knaben⸗ 


Klaſſen⸗Lehrers mit einem Gehalt von 300 Thl. 
und 30 Thl. Wohnungs⸗Entſchädigung und]; 
die Stelle des Lehrers der Anterſten Klaſſe 
mit einem Gehalt von 185 Thl. und 15 Thl. 
Wohnungs⸗Entſchädigung zu beſetzen. Qua⸗ 
lifizirte Bewerber werden aufgefordert, ihre 

eldungen, unter Beifügung ihrer sich 
bis ſpätens den 1. Juli d. J. ſchriftlich bei 
dem hieſigen Magiſtrate einzureichen. 

Jauer, den 14. Juni 1864. 969 

Das evangeliſche Schul⸗Collegium. 


Bei Joh. Urban Kern, Reuſcheſtr. 68, 
iſt 2 — erſchienen: { [5976] 


Der Spiritus» Beredner. 


Praktiſches Handbuch, enthaltend Tafeln 
über die Berechnung des Spiritus, deſſen 
Temperatur eine andere als die Normal Tem⸗ 
peratur (12% °) iſt, fo wie die Verwandlung 
des geringeren, reſp. hoheren Gehalts deſſel⸗ 
ben auf 80%. Nebſt Ausrechnung des Geld⸗ 
Betrags bei verſchiedenen Ben Leicht faß⸗ 
lich dargeſtellt für Spiritus⸗Fabrikanten, Con⸗ 
ſumenten und Deſtillateure, ſo wie für Beamte 
aller Branchen, Brennereiſührer ıc. Von G. 
Weidner, Brennerei» Verwalter. 16. geh. 


20 Sgr. 

Alle, deren Geſchäfte ſich mit dem Spiri⸗ 
tus befaſſen, machen wir auf dieſes Buch 
aufmerkſam, welches bei den complieirten Be⸗ 
rechnungen als fauler Knecht viel Mühe er⸗ 
ſparen und treffliche Dienſte leiſten wird. 


Antwort! EEE 


uf die vielen an mich ergangenen Anfra« 
gen wegen Verkauf meines bier, Gutes 
erwidere ich der Kürze wegen hiermit, daß ich 
daſſelbe durch Vermittelung des Hauptagenten 
der „Germania“, Hrn. R. Alexander zu 


Baumſchulen und der Gartenbauſchule zu 
dem gute Empfehlungen zur Seite ſtehen, in 


einem Producten⸗Detail⸗Geſchäft in Oberſchle⸗ 
ſien. Offerten beliebe man unter A. Z. 14. 
an die Expedition der Breslauer Zeitung 
franco zu ſenden. [5877] 


— 332 —— 
Ein verh. Mann, 34 Jahr alt, Kaufmann, 
ſucht Stellung als Buchhalter, Rechnungs⸗ 
führer, Bodenmeiſter oder Fabrikaufſeher⸗ 
Anſprüche beſcheiden, Antritt kann fofort ge 
ſchehen. Näheres ertheilt Commiffionät 
E. Berger, Biſchofsſtr. 12. 7392 


5 Die Vertretung 
für ein größeres Mühlen⸗Etabliſſement 
nach Dresden wird von einem bereits thä⸗ 
tigen Kaufmanne, dem die beſten Referenzen 
zur Seite ſtehen, geſucht. Gefällige Offerten 
unter L. G. 16 übernimmt die Expevition der 
Breslauer Zeitung. [7427] 


Eine vorzügliche Kinderfrau iſt auf Ver⸗ 
7 


a Proskau OS. 

Mit in den Text gedruckten Holzſchnitlen 
8. Eleg. brosch. Preis 15 Sgr. 

Eine ſehr zu empfehlende und verbreitungs⸗ 
werthe Schrift von einem ebenſo erfahrenen 
ur als tüchtig wiſſenſchaftlich gebildeten 

ärtner, den wir dier, ſo viel uns bekannt, 
das erſtemal auf ſchriftſtelleriſchem Felde be⸗ 
grüßen. Der Inhalt iſt bereits auf dem Titel 
angegeben, und wenn auch die Schrift zu⸗ 
nächſt für den Landmann Schleſiens geſchrie⸗ 
je 0 bat fie 5 Frag en 
andern Gegenden praktiſchen Werth. Der In⸗ 
Firniß, diverſe Lacke, Farben, bat mir, na n e W ie 

ö e 
trocken und in Oel abgerieben, Broenner'ſches Fleckenwaſſer und In. bier Belehrung fucht, 7 nk en den 
ſekten⸗Pulver, Prima⸗Qualität, empfiehlt billigſt: 15655] Schriftchen eine recht allgemeine Verbreitung. 
E. E. Preuß, Schweidnitzeſtraße Nr. 6. Ed. L. (Monatsſchrift f. Pomologie.) 


. £ Em 
Von schönen Messina-Apfelsinen und Citronen 19 85 ae ee 
empfing neue Sendung und empfiehlt: S. Er 
- Aromatiſche 
C. H. Stoebisch, Cibiſchwurzel⸗ Seife. 


langen gern bereit zu empfehlen: 
434] Penzig, Senior. 


Ein junger Mann, der bereits in der Provinz 
für ein Band» und Wollwaaren⸗Geſchäͤft 
gereiſt ift, findet Johannis oder Michaelis e. 


S. Graetzer, vorm. C. G. Fabian, Ring 4. 


Breslau, Neue Schweidnitzerſtraße 4, bereits N : h t ie t 
verkauft habe. 7429 [5996] Elisabet- (Tuchhaus-) Strasse Nr. 0 14. Dieſe Seife iſt nicht allein eine angenehme ae 0 e er“ 
Buchwitz, Kreis Breslau, 15. Juni 1864. - - Toiletten⸗Seife, ſondern auch zur Conſervi⸗ G. Warſchauer in Breslau, Blücherplatz 5. 
m Eine große eiſerne Kochma chine rung der Haut als bewährt vielſeitig aners | ——— 7 75 

+ 9 an N} 0 7 ) i kannt, das Stück 5 und 3 Sgr. 5999] Aenesſtraße Nr. 90 iſt der erſte Stock 

für Reſtaurationen oder größere Wirthſchaften ſteht zum Verkauf. Die geehrten Rae Niederlage für Breslau bei zu Johanni zu vermiethen. Auskunft er⸗ 


theilt der Wirth, Oderſtraße Nr. 3. [7418] 


Ein elegantes Vorderzimmer 
in der erſten Etage, möblirt, und ein Zimmer, 
zum Comptoir beſonders geeignet, ſind zu 
bermiethen und zum 1. Juli zu N 
Albrechtsſtraße Nr. 37. 17426 
Ein freundliches möblirtes Zimmer, vorm 
heraus, 1. Etage, ift für 1—2 Herren den 
I. k. M. zu vermiethen Weidenſtraße Nr. 29, 
Stadt Wien. [7422 


Pein Lotterie⸗Looſe zur 130. Lotterie 
find entſchieden am reelſten und billigſten 
zu haben bei Borchard, Berlin, Leipziger“ 
Straße Nr. 42. 2 


Preußische Lotterie⸗Looſe 
verſendet Sutor, Kloſterſtraße 37, Berlit- 


Qotteriestoofe u. Antheile . aui. 
Labaudter, Berlin, Neue⸗Roßſtraße I: 


Ein wohlgemeinter ab, 


Gutsbeſitzer und Ger.⸗Scholz. 


15000 Thir. 


werden zum Neu- reſp. Umbau eines, in 
einer lebhaften Gebirgsſtadt (Bahnhofſtraße), 
an einem der beſten Plätze der Stadt gelege⸗ 
nen Hauſes, geſucht. Die Legung dieſes Ka⸗ 
pitals kann in 4 Terminen, innerhalb eines 
file eingetheilt werden. Näheres auf ge⸗ 
ällige frankirte Adreſſen unter E. H. an die 
Expedition der Breslauer Zeitung. [6009] 


Guts ⸗Verkauf. 


Mein in Paſchwitz bei Canth, etwa zwei 
Stunden von Breslau belegenes Gut, be⸗ 
N aus einem Bas maſſiwen, umſchloſ⸗ 
enen Gehöft, parkartigem Garten und einem 
ächeninhalt von circa 200 Morgen, vorzüg⸗ 
iher Weizen⸗ und Rübenboden, beabſichtige 
ich zu verkaufen, und werde ich zu dieſem 
Zwecke am Montag den 20. Juni, von Nach⸗ 
mittags 2 Uhr ab, und am Dinstag den 
21. Juni, Vormittags auf meinem Gute in 
aſchwitz anweſend und bereit ſein, mit Kauf 
liebhabern in Unterhandlung 12 treten und 
im Falle der Einigung den Kau abzuſchließen 
und die Uebergabe zu bewirken. 7432] 


erfahren das Nähere bei Herrn J. Lewald, Karlsplatz Nr. 1, 
Schriftliche Anfragen werden franco erbeten. 


Geſchäfts⸗Verkauf. 


In einer der größten und verkehrreichſten 
Städte Schleſiens iſt ein in ſchönſter Lage am 
Markt befindliches Material⸗Waaren⸗ 
Geſchäft mit guter Kundſchaft veränderungs⸗ 
halber zu verkaufen. Steigende Frequenz wird 
nachgewieſen und iſt einem tüchtigen Detailiſten 
beſte Gelegenheit zu ſeinem Emporkommen gege⸗ 
ben. Das Waarenlager iſt vollſtändig complett, 
Utenſilien im beſten Zuſtande. Zur Ueber⸗ 
nahme ſind 3000 Thlr. erforderlich. Fran⸗ 
kirte Adreſſen unter G. Z. 7 übernimmt die 
Expedition der Breslauer Zeitung. [6006] 


Gaſthofs⸗Verkauf. 


Ein Gaſthof erſter Klaſſe, verbunden mit 
Material-Waaren⸗Geſchäft, in einer Provin⸗ 
zial⸗ und Garniſonsſtadt Niederſchleſiens an 
der Chauſſee und 1 Stunde von der Bahn 
gelegen, mit großer Stallung und vollſtändi⸗ 
gem Inpentarium iſt Familien⸗Verhältniſſe 
+ fofort unter günſtigen Bedingungen zu 
verkaufen. Näheres unter Z. 10, Herrnstadt 


S. G. Schwartz, Oblauerſtr. Nr. 21. 


Teredinum. ; 
Sicherſtes Schußmittel gegen Beſten präpat, Gacao-Tpee 
Mottenſchaden. Cacao Schalen 


Dieſes Mittel, welches ſich ibn Jahre hin⸗ hat billig abzugeben 5980 
durch privatim als ganz unfehlbar bewährte, die Chokoladen⸗Niederlage bei 
ehe es im vorigen Sommer der allgemeinen 
Benutzung übergeben wurde, hat in dieſer + * 
kurzen Zeit, wie zahlreiche Wiederbeſtellungen Reuſcheſtraße 58/59. 
beweiſen, ſo runde und unzweideutige Pro⸗ 

8 ni ug 15 5 . — Faulen 
aß es ſicher nur von denjenigen Familien ñĩ[ „f 
und Geſchäftshäuſern noch nicht benutzt wird, 5 N 
welchen ſein Vorhandenſein noch nicht bekannt riſches ehwild, 
geworden. Es wird daher wiederholt auf] Keulen und Rücken 1 Thaler 5 Sgr. bis 1% 
dieſe ganz unſchadliche, keine Flecken verurſa⸗ Thaler, Rehblätter à 8 Sgr. empfieblt: 
chende Flüſſigkeit mit dem Bemerken aufmerk-] [7426] Adler, Oderſtraße 36. 
ſam gemacht, daß ee et elze, Stide | Bon Juni⸗Fiſch feinite 

€ 


reien ꝛc., die man mit derſelben beſprengt, nie⸗ 1 Pine - N 
mals von einer Motte berührt werden können. neue atjes - Heringe, und ein gut Quartier iſt Göld wer! 
in ganzen Tonnen empfiehlt Wohnen Sie daher von nun ab nur in: 


Das in dem Laboratorium der unterzeich⸗ K i 110 . 
N Bresl ö 
G. Donner, e 33. Königs Hötel, 33. 


* 


neten Officin bereitete Teredinum iſt in Ori⸗ 


A0. 15094] ginal⸗Flaſchen zu 10 und 7% Sgr. zu haben. 


Der Kaufmann M. J. Cohn — — — — Herzogl. privil. Mohren⸗ Apotheke 
aus Potsdam, Charlotte raße Nr. 34. e wor — —— 8 Bi läge fan Ber i > ° Ge U Preiſe der Cereali 
— T — — — — 2 3 3 8 au ei 3 ’ re e er ere en. 
in Bauergut in Zembcow, eine Viertel und ide etten ſind nach franzöſiſcher rei iederlage für Bre 2 ? 
i ; quem, die Zimmer fauber und gut ge-] S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. marinirten Lachs, Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
E meile bon Deutſch Oftrowo Brobinz Bor laftet, die Küche bewährt ihren alten guten — — Hamburger Caviar, Bres 1 den 16. . 186% 


ittli te 
en, 180 Morgen Areal, durchſchnittlich guten feine, mittle, ord, Ware 


Ruf, zu alle dem find die Preiſe angemeſſen, 10002 mar. Gewürz⸗Heringe, 


odens, mit Inventarium, Wohn: und Wirth⸗ Pen g ! 
e foot 12 ic 3 bum ber Sitz der Bester Lo Ul Ref. Dachpappen 6. Donner, ane Wehen, weißer — 80 64 Dee 
„I. aus freier Hand, ohne Einmiſchung eine ; > 5 8 > 
Dritten, zu veräußern. Die Hälfte des Kaufe | farm empfiehlt ſic ergebenft, 18008]. eigener Fabrik a - U DE en 
preiſes kann auf dem Gute haften. Adreſſe: In einer Garniſonſtadt der Provinz Poſen in Tafeln und Rollen von beliebiger in kleines Quartier in 2. Etage für Gerſte 38— 39 36 33-34 „ 
M. Meberle, Grundbeſitzerin in Zembeow ift eine Gaſtwirthſchaft mit kaufmänniſchem ] Länge, welche mit Theer imprägnirt > 50 Thlr. iſt Goldene⸗Radegaſſe ug ver⸗ Safe n 31— 32 30 20 
bei Deutſch⸗Oſtrowo. [5976] | Geſchäft zu verkaufen. Auskunft: F. G. Zn find, das von den, der Dauerhaftigkeit ] miethen. Näheres Antonienſtraße 5 bei 1 52— 54 50 45-48 „ 

restante Freyhan fr. [5763] der Dächer fo ſchaͤdlichen Waſſer⸗ und [7415] Erzellitzer. Amtliche Börſennotiz fr 1048 Rartofel 

Spiritus pro 100 Quark bei 80% Tr 


rg Oeltheilen befreit und durch 
Sphalt ꝛc. verſetzt iſt. [5430] 


Asphalt⸗Dachlack 


zum dauerhaften Ueberzug neuer und 
zur Renovation alter Dächer. 


Holz-Cement, 
Asphalt, 
Steinkohlentheer u. Pech, 
Dachnägel 


Ein Gut 


in der Provinz Poſen von circa 700 Magdeb. 
Morgen, faſt durchweg Weizenboden, incl. 
100 Morgen zweiſchnittiger Wieſen, guten 
1 Gebäuden und completem Inventarium, ift 
ſofort zu verkaufen. Frankirte Adreſſen unter 
G. P. übernimmt die Expedition der Bresl. 
Zeitung. [5775] 
Ein neu erbautes Wohnhaus in Herms: 
dorf u. K., in der Nähe des Tietzeſchen 
Gaſthofes, an der Chauſſee gelegen, mit der 
ſchönſten Ausſicht in das Rieſengebirge, iſt 
ſofort zu verkaufen. 


Eine pupillar ſichere Hypothek von 600 
Thlr., a 5 pet. Zinſen, iſt auf ein hieſi⸗ 
ges Haus reſp. Grundſtück mit Garten per 
Jura cessa zu vergeben. Näheres bei 
7428] E. Berger, Biſchofsſtr. 12. 
Avis. 
N’ON7N0DY7 v2 DAIVARIYT 


D DENDIND 


Verlag von J. F. Ziegler, Herren: 
traße D, und durch alte Buchhand⸗ 
ungen de beziehen: 


157% B., 15 G. 


e Hein. 15. u. 16. Juni Abs. 10 Uu. Mg. Gl. Ahm.2Y. 
Miethötontrakte. Luftdr. bei oe 328715 32072 330070 
Notariatsregifter. Su ftwärmd * % PO. 100 

P and brief erzeichniſſe. Mau 22 1 88 
P — 2 bnd, „ Dunſtſättigung 68pCt. Ssyöt. 75 u 

Prozeß Vollmachten, nach dem 1 W b 
chema des hieſ. Anwalt⸗Vereins. —.— der Oder überw. bedegt title 


Einem geehrten Publikum ger ich hiermit 


ganz ergebenſt an, daß i Breslauer Börse vom 16. Juni 1864. Amtliche Notirungen. 


Das Gebäude iſt 2% Etagen hoch, und | Reftauration von meinem verſtorbenen Schwie⸗ empfehlen billigſt und führen ſämmtliche 
enthält einen ae bed ne dn Werne de g i de Bedahungsarbeiten aufs Beste unter Zn Brief Gold] 70 
kleinere Zimmer mit chen und einer Glas⸗ ’ ‚ Garantie aus: Fechrcl- Tie Fir . 


halle, worüber Balkon. Es eignet ſich ſowohl] ungefähr 30 Jahren geſchentte Vertrauen ferner 
15 größere Quartiere als auch für Sommer: auf mich geneigteſt übertragen zu wollen. 


t & 1000 Th. 35 937 921 Foln. Pfndbr.|4 79 B. 
wohnungen. Auch darf mit Recht angenom⸗ Gleichzeitig bemerke, daß ich geräumige Lola⸗ — dito Sch.-O. 4 a 


dito Litt.A.|4 101 5 
dito Rust. 4 1005 Krak.-Obschl. 4 — 


Reimann Thonke. 


Fabrik: Lehmgruben, Bohrauerſtraße. 


„daß ei unsgeſchäft in litäten zu den billigſten Preiſen eingerichtet "nd 2 
deln Haufe bei ber deer ene babe. Bad Reinerz, im Juni 1864. Ente Neue Laschen dito dito Litt. O. 4 100 — Oest. Nat.-A. 5 70 B. 
am richtigen Platze ift. Das dazu gehörige] [5994] S. Herzberg, ö London alte Litt.B.4 101] | — Halen. Anl..5 — 
Nebengebäude enthält eine Nemile, Pferde⸗ vormals Fir. Brieger. Crinolinen, 8 * een Re 5 40 991 982 — 8412.6 
— — — —— TEET 7 nn. rennen, ͤIParis | . r. 5 5 — 
ftall, Nangelkammer, Bobenraum, Holzſtalle Rr Preiſen wird ſehr billig, Wien öst. W. u Posen. dito 4 964 — pr. St. 100 Fl. — 85 br. 


d Giebelſtuben. Die Gebäude ſind von g 
und Giebelſt N N.OestSib.-A,|5 | 764 ba. B. 


der große Seidenband: Ansverfauf Schl. Pry.-Obl. 43 — 


Netze, inviſible von 5 Sgr. an 


BAHR 


i ten umgeben. ; 26 g y 
pee bin Maurermeifter [5914] . 5 — —ꝑ glatte, gerüſchte und ſchottiſche wollene Augsburg Elsenb.-Prior.-A. Auslünd. Bisenb. 
C. Wehner in Warmbrunn. Echter franzöſiſcher Perles und Wefähe [5831] 5 . E Sch. -Fr. 4 955 Wrsch.-Wien. 5 714 bz. h. 
b ie, bau ch. Fr. — Fr.-W. Nrdb. 44 — 
Geſchäfts⸗Verpachtung. Franzbranntwein, neueſte Ledergürtel und Kudpfe empfiehlt] Fed. Fapforgeld Ert n | ene 
Ein lebhaftes Colonial, Porzellan und mit Salz präparitt nach. William Los, Carl Reimelt, Load e 10 Niese | — | — Cal. Eule B. 
Glaswaaren⸗Geſchäft in einer Kreisſtadt Mit⸗ — 5% 1 mE . Nee Ohlauerſtr. 1, „zur Kornecke“. Foln. Bank- Bill nr . Ms erg Als En * 6 * 
\ 15 N. . 1 - 3 ? erschles... 514 — eur A 
1 iel aueh IB Na, 1. ee 629975 robate Hausmittel ſollte in keiner Familie Ei zweifpänniger Wagen mit eſſernen 08 dito 84. | 834 ito 4 1008 — |Ind-uBergw.-A. 
3 Jahrlich nag 6 98000 Thlr. Nähere fehlen denn es bilft faft immer, lindert in © Acjen, die einen auf Federn ruhenden Oosterr. Währg. 87,5) 877 dito 311 823 — Schl. Feuer- V. 4 — 
5 Runſt wird auf frank Anfragen untet der allen Fällen und ſchadet nie. Bei Fele Bahn, großen verſchließbaren Kaſten tragen, iſt Kloſter⸗“ Inländ, Pendz. Z Kosel-Oderb. 4 — — in. Brgw.-A.5 27 G. 
9 Ad F. G. S. poste rest, Gr.⸗ Glogau Hals⸗ und Geſichtsſchmerzen, Reißen und Straße 43 zu verkaufen. [7355] [Freiw. St.-A 44 — dito 4 — — Brel. Gas. Act. 5 
25 n . 15010 rheumatiſchen Leiden, kleinen Verwundun⸗ — 2 5 Preus. A. 18504 95 dito Stamm- 5 — — Schl. Znkh.- A..“ — 
el TI ben ze. it 8 böcft vorzüglich. [5936] n Vrönner's d 1882 95 5 dito SP — 
> RGeit dem 1. Juni d. J. habe ich um dieſi⸗ A. adoch, dito 1854401 Ial.Eisenb.-St.-A, Preuss,und ausl, 


Fleckenwaſſer 


unkernſtr. 1, am Blücherplatz, zur Entfernung aller Flecken 
aus jedem Stoff und BR 


Briefe Aufträge werden beſtens ausgeführt.. X 
P TIEREN TEN N ders zur Reinigung der Glace⸗ 
Malz Liqueur bauſchube die 31. 2%, 6 Spr. u 1 Al, 
empfiehlt afs meneftes Fabrikat Zum Wiederverkauf mit Rabatt. [6000] 
in Original / Flaſchen & 12% Sgr., S. G. Schwartz, Ohlauerſtk. 21. 
5 1 a 7% Sgr., Ein Gärtner⸗Gehilfe mit guten Zeug⸗ 
die Rum⸗, Sprit⸗ und Liqueur⸗Fabrik niſſen ſucht zum baldigen Antritt eine 
von L. Guttentag, in Breslau, Stelle. Näberes beim Kunſtgaͤrtner Stiller, 
17423] Friedrich⸗Wilhelmſtr. Nr. 2b. Paradiesgaſſe Nr. 19. [7436] 


gen Orte und zwar ſowohl auf dem Bahn: 
bpbofe, als auch in der Stadt auf meinem 

Heolzplatze ein Lager verſchiedener Schneide⸗ 
Hölzer, als: [5419] 


Bretter, Bohlen vc, 


in allen Dimenfionen, errichtet, 

Die Preiſe find äußerst billig, und belieben 
ſch Käufer am Bahnhofe an Herrn Bahn⸗ 
pbhiofs ⸗Reſtaurateur Scherbel und in der 
1 Stadt an mich ſelbſt zu wenden. 

Poln.⸗Liſſa. Gottſchalk Potsdammer. 


Brsl.-Sch.-Fr. 4 132 G. Dank-A. u. Obl. 

Köln-Minden. 31 — ISchles. Bank 4 104 G. 

Neisse-Brieg. |4 | 87 B, Schl. Bank.-V. 

Ndrschl.-Mrk. 4 — Hyp.-Oblig. 43 100 B. 

Obrschl. A. C. 331571 . Disc. Com.-A.4 81 

dito B. 34143 B. Darmstädter. 4 es 0 

Rheinische 4 — Oester. Oredit)5 84110. G. $ 

{ dito 34 — | — Kosel-Oderb. |4 57 bz. G. Posen. Prov.-B. 4 IS 

Pos. Crod.-Pf. 4 | 964 | — lOpp.-Tarnw..|4 180480$bz.G.| Genf. Cred.-A. IA 2 ü 

Die Börsen- Commission. \ 
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r wer K in nn —ä—j—ä . —— — — 


St.-Schuldach. 
Breal: ee 44 — 


Prüm. -A. 1854 3 124 
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ito 2 
Posen. Pidbr. 4 — 


Verant. Redacteur: Dr, Stein. Druc don Fraß, Barth u. Go, H. Friebrich in Breslau. 


